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Borwort. 


Das vorliegende Buch mußte gejchrieben werden! Nicht, 
um den „Alten Marfchierern” Weihrauch vor die eigene Tür 
zu freuen, fondern um ihnen in der ſchlichten Sprache des 
alten Soldaten vor Augen zu führen, daß fie Großes geleiftet 
haben und aus dieſer Erkenntnis die Kraft nehmen, noch 
Größeres zu vollbeingen. Nie hat der alte Soldat des Führers 
über diefe Dinge viel geſprochen, weil fie ihm zu felbftverftänd- 
lich, weil er vor Gleichgefinnten darüber nicht reden mag, 
weil er anderen aber auch feine Rechenſchaft zu geben hat 
und ihr Urteil darum nicht will. Die Führer auf dem Wege 
des alten politiichen Soldaten aber haben die Pflicht, den 
SA.⸗Mann von einft, den unbekannten Amtswalter von 
früher, nach vorn zu ftellen, ganz vorn, in die erfte Reihe, um 
dem Bol zu zeigen, daß vom Hitler-Soldaten in feinem Ein» 
fag für Deutjchland immer das Allerhöchfte verlangt wurde, 
daß er kein Wort verlor darum, fondern fich freiwillig und 
ohne Dank zu erwarten in die Kolonnen einreihte, 

Und das ift der weitere Sinn dieſes Buches: Es foll die 
Neuen anhalten, den Alten nachzueifern. Sie follen lernen, 
daß nur diefer Geift es möglic macht, das Höchfte zu er- 
teichen, daß es gilt, fich freudig der harten Erziehung zur 
Wahrhaftigkeit, zut Standhaftigkeit und zur Treue zu unter» 
werfen. 

Der Weg deuticher Polizeimänner wird zu einem Hohen⸗ 
lied vom immerwährenden, nimmer erlahmenden Kampf und 
gibt darüber hinaus Kunde von dem Heimweh deuticher 
Menfchen nach Deutichland. Das tried fie zur Heimkehr. 
Auf dieſem Wege marfchierten neben den unbekannten natio- 
nalfozialiftifchen Kämpfern um Hamburgs erften Bauleiter, 
Joſef Klant, neben dem unbekannten SIA.- und SS.-Mann, 
neben dem unbekannten Betriebspionier der nationaljozia- 
liftifchen Bewegung mehr als hundert unbekannte national» 


fozialiftifche Polizeimänner. Sie haben ein unvergängliches 
Stück Geſchichte der NSDAP. in Hamburg gefaltet. Mitten 
in einer von toten Befehlshabern geführten Polizei ftand der 
Marſchierer des Kampfverbandes Roland auf und pflanzte 
das blutrote Hakenkreuzbanner, die Fahne der deutichen 
Revolution, teoß Terror, Not und Verfolgung hinein in die 
Front der Waffenträger des Staates, hielt dieſe Fahne hoch 
bis zum Siege und marfchiert nun weiter mit ihr, folgt ihr 
in altgewohnter Pflichttreue zu neuen, ganz anderen und 
manchmal vielleicht noch ſchwereren Aufgaben. 


„Dir zieh'n! Die Trommel fchlägt, die Fahne weht, 
Nicht weiß ich, welchen Weg die Heerfahrt geht. 
Genug, daß ihn der Herr des Krieges weiß — 

Sein: Plan und £ofung, Unfer: Kampf und Schweiß!” 


Richter, SA.-Brigadeführer, 
Senator und Mitglied der Landesregierung Hamburg. 


Einleitende Erklärung. 

Bom Beginn des Kampfes der nationalſozialiſtiſchen 
Revolutionäre für ein freies und ehrenhaftes Deutſchland an 
(fanden trotz vielartiger, artfremder Gedankengänge einer 
feigen, bürgerlichen Zeit unermefliche neue Werte auf. 

In der verfchiedenften Form geftalteten ein paar taufend 
Fanatiker, die nichts weiter als Deutichland wollten, dieje 
Werte, 

Bon diefer Erkenntnis ift bei der Zufammenftellung des 
vorliegenden Buches ausgegangen worden. Gie erfolgte aus 
ber Überzeugung heraus, daß diejer allein in Hamburg aufs 
getretene Fall eines in fich gefchloffenen nationalfozialiftifchen 
KRampfverbandes mitten in der marxiſtiſch geleiteten Polizei 
während der Jahre 1921—1933 einer bejonderen Erwähnung 
bedurfte. 

Mit Ausnahme der Namen der Gefallenen der Bewegung, 
der im Pflichtdienft für fie Verftorbenen und der aus der 
jüngften deutfchen Gefchichte herausragenden Perfönlichkeiten 
find die Namen der einzelnen Männer, die hier an der Ges 
Kiltung des neuen Deutfchland gefchaffen haben, geändert 
worden. 

Nicht der Name des einzelnen, jondern die Tat, fein Ber 
halten in diefen ſchweren Tagen und Jahren ift beurteilt und 
feftgehalten worden. 

In ihrer Tatfachenaufzählung ift dieſe Arbeit zugleich ein 
einfaches foldatifches Denkmal für die „ten Marfchierer”, 
die, Tediglich ihrem Blutsbefehl folgend, in deutſcher Pflicht- 
erfüllung angetreten find auf dem Weg der nationaljozia- 
liſtiſchen Revolution, um Deutichland, den Lebensraum deut- 
ſchet Blutsträger, in allem wieder deutfch zu machen. 

Das vom Führer feftgeftellte Recht diefer Männer, auf 
deren Schultern der junge nationalfozialiftiiche Staat ins 
Leben getragen wurde, darf von niemand gejchmälert werden. 

Insbeſondere den in Hamburg für die Idee des Führers 


und damit für das neue Deutſchland gefallenen Rational- 
ſozialiſten fol diefes Buch ein Denkmal der Treue fein. 

Sie, die mit allen Kameraden der „Zotenftandarte Horft 
Weſſel“ im Kampf um Deutihlands Freiheit trutzig gelebt 
und lachend in den Tod gegangen find, haben unferen Schwur 
mit nach Walhall genommen. 

Diefer Schwur verpflichtet uns alle, folange wir leben, den 
gefallenen Nationaljozialiften nachzuleben, um das vom 
Führer begonnene Wer vollenden zu helfen. 


Der Berfaffer. 


Unbekannter Sreitorpsjoldat. 


Pe gingeft troß tauſend „warum?“ an die Stont, 
Dur — Kamerad, und audi 

Du hatteft es einfach nicht anders gekonnt, 
Als Ehre in Deutfchland der Schande wich. 
Derweil die anderen in Seffeln faßen, 

Zu jedem Schiebergejchäft bereit, 

Den legten Reſt deuticher Ehre vergaßen, 
Stand’fE du als Soldat — zu allem bereit! 
Du fchügteft Deutjchland vor roter Flut, 
Zog’ft ungezählt von Gefecht zu Gefecht, 

Dich trieb befehlsgleich das artreine Blut, 
Der Glaube zum Bol, zum Freiheitsgefchlecht! 
Du marfchierteft freiwillig Iandauf, landab, 
Gehetzt, verfolgt, oft auch verraten, 

Du legteft vielhundert Befallene ins Grab, 
Mahner und Zeugen von nur / deutſchen Taten! 
Dur lebteft e8 allen Zaudernden vor, 

Daß nie das eigene Leben zählt, 

Nur die Nation, des Volkes Chor, 

Hatteft als Ziel du dir immer erwählt! 

Du fah’ft dann gleich mir das bittere Ende, 
Entwaffnet, gefeſſelt, vom Pöbel befpien, 

Du ballteft in manchem Gefängnis die Hände, 
Während die Seele zur Freiheit gejhrien! — 
Du gehörteft zum erften Stoßtrupp der Tat, 


Auch dein Leib wurd’ Opfer, um Breſche zu ſchlagen! — 


Heut’! Nun, da Deutſchland die Freiheit hat, 
Wieder Ehre fteht in unferen Tagen, 

Will ich in dir, Kamerad, all derer gedenken, 

Die ald Kämpfer der Sreikorps ihr Opfer gegeben, 
Heute ung allen Vorbilder ſchenken, 

Hitler zu folaen — nur Deutichland zu leben!” 


1921 


Auf der Landftraße, die das Rittergut Mergenthal mit der 
nahen, Eleinen Kreisftadt Buhrow verbindet, marfchieren 
Soldaten. — 

An der Spige der Kolonne, die aus ungefähr drei Kom- 
panien befteht, zwei blutjunge Offiziere. Berbiffener Troß und 
tiefer Exnft prechen aus allen Soldatengefihtern. An einigen 
Stahlhelmen Ieuchtet, von ungelenker Hand mit weißer Si⸗ 
farbe gepinfelt, das Hakenkreuz. — 

Während der Sandwirtichafts-Eleve Fritz Krannberg die 
Marfchierenden auf dem Fahrrad überholt, Elingt in den 
erften Gruppen ein Lied auf, das ihm felbft nur allzu gut bes 
Bannt und feit jenen ſchweren, unvergeflichen Tagen im Baltir 
kum nicht mehr aus dem Schädel herausgekommen if. 


. das Vaterland hat ung verlaffen, 
Undantbar tat es uns in Acht. 

Wir lernten lieben, doch auch haffen, 

Wir fennen eins nur — Deutſchlands Macht!” 


Rein mechanifch treten Krannbergs Füße die Pedale. 
Hinter ihm fingen die alten Freiforpsjoldaten, die alten 
Kameraden, Strophe für Strophe des aus verbittertem deut⸗ 
fchen Soldatenherzen entftandenen Liedes. 

Eine der vielen unbekannten, in Deutjchland jetzt beft- 
gehaßten Sreikorpsformationen marfchiert hinter Fritz Ktann⸗ 
berg, dem ehemaligen Freiktorps-Offizier, in ein ungewiſſes 
Schickſal hinein. 

Aus verjchiebenen mit Beamten in der Kreisftadt und auch 
mit einigen der neuen Gutsbefißer in Mergenthal geführten 
Geſprächen weiß Fritz, daß der Wert und erft recht das Das 
fein deutfchen Srontjoldatentums in dem neuen Staat von 
Weimar unmobern geworden find. Die ganz auf die Republik 
Eingeſchworenen Eennen nur Freiheit und Gleichheit. Ihnen 
ift Soldatentum und ſoldatiſche Einftellung verhaft. 


Selbft der neue Landrat, der vor wenigen Tagen in einer 
Wahlverfammlung zur politiihen Lage gefprochen hat, Iegte 
als ehemaliger Rejerveoffizier ganz unzweideutig dat, daß 
Deutihland mit feinen Menſchen jest völlig neuen Gedanken 
nachgehen müſſe, um endlich von der Welt draußen als demo» 
kratiſchet Staat anerkannt werden zu können. 

Ganz deutlich find Fritz Krannderg die Worte eines 
Diskufjionsredners aus diejer Berfammlung in Erinnerung, 
der im fchlichten, feldgrauen Rod, ohne jedes Abzeichen, zu 
den Berfammelten geiprochen hatte. Soldatenworte waren 
das geweſen, die in allem fiherlich zu den Gedankengängen 
der Männer paßten, die jegt auf der Chauffee der Kreisftadt 
zumarfchierten. — 

Wieviel deutſche Menſchen“, hatte der Soldat in dieſer 
Perfammlung gejagt, „wiſſen in diefen Tagen, was in der 
Bruſt und im Hirn jedes Frontfoldaten und auch jedes deut⸗ 
ſchen Freikorpskämpfers vorgeht? Wer weiß, was dieſe frei⸗ 
willig wieder angettetenen, einem inneren Befehl folgenden 
Soldaten der Front bewegt, daß fie immer wieder, ohne den 
neuen Ötaat zu lieben, gekommen find, um Deutichland zu 
dienen? — Dennoch ftellen ſich große Teile des deutichen 
Volkes, für deſſen Lebensraumverteidigung viele unbefannte 
Kämpfer gegen den Feind gezogen find, heute in Undankbar⸗ 
Beit gegen diefe Männer, verfolgen fie, jagen diefe Soldaten, 
die eben wieder in das Berufsleben zurücgefunden haben, 
aus ihren Arbeitsplägen heraus, nur meil fie nicht inter 
national denken und handeln wollen!” 

Soldaten marfchieren, Männer, die alles hinter ſich ger 
laffen, als fie, um die blutende deuiſche Oſtgrenze zu fchüsen, 
gegen ben bolſchewiſtiſchen Feind im Baltikum aufmarjchierten 
und als Legte am Feind geblieben find. — Ihre Tat ift ver» 
geſſen. 

* 

An der Stadtgrenze tauchen mehrere von der Regierung 
vorforglich bereitgeftellte Bendarmeriepoften auf, um die an— 
befohlene Demobilifierung der legten drei Kompanien des 
Sreiforps mit durchführen zu helfen. — Stolz, in tadellofer 
Haltung, marfchieren die Kompanien auf der Hauptftraße in 
die Stadt ruhmreicher deutjcher Soldatentradition hinein. 
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Sie fingen ein anderes Lied, diefe Soldaten, die auf Befehl 
ber neuen deutjchen Regierung das graue Chrenkleid für 
immer ausziehen müfjen. — „O Deutihland hoc) in Ehren, 
du heil’ges Land der Treu’... .“ fchallt es zu den Häufern 
empor. — Aus den GSeitenftraßen kommen die Bewohner 
der Stadt, begrüßen die einrücenden Truppen, um fie, wie 
feüher fo oft, auf ihrem Marſchweg gu Kaſerne zu begleiten. 

An deren Tor fteht auch Fritz Krannderg mit mehreren 
ehemaligen alten Soldaten der Stadt. — Ernft, mit wehem 
Lächeln auf den Lippen, ziehen die Soldaten an ihnen vor 
über. Keine Militärkapelle hat fie eingeholt. Die Kämpfer 
der Front folgen ihrer zerfchliffenen, zerichoffenen Fahne und 
wiſſen, daß fie mit ihr das legtemal marjchieren. Die Regie, 
tung des Novemberftaates von 1918, die den Schmachfrieden 
von Berfailles unterfchrieben hat, will es jo. Das neue Syſtem 
ſchätzt gute Demokraten. Kämpfer der Front find ihm uns 
ſympathiſchl! 








Zweites Kapitel. 


In mitternächtlicher Stunde kehrt, der Landwirtſchafts⸗ 
Eleve Krannberg heim. Seltfam untuhig ift er. Wieder ftehen 
die Berichte der alten Fteikorpskametaden, mit denen er 
bis in die fpäten Abendflunden in der alten Soldaten» 
wirtſchaft der Kreisftadt zufammen gejeflen hat, vor feinen 
Augen auf. Aus allen CErlebnisberichten erhebt fich eine 
Frage: „Was foll aus Deutichland werden, wenn alle ver, 
gtolit, verbittert und in den Grundtiefen des Glaubens ers 
ſchüttert beifeiteftehen?” 

Fritz weiß, daß in dieſen Tagen und Stunden taufende 
alter Stontfoldaten ſich mit derjelben Frage beſchäftigen. 

Auch am darauffolgenden Tage, als der junge Landwirt 
über friſch gepflügte Acer des Rittergutes Mergenthal geht, 
ſchweigend dem Zug der Drillmafchinen nachſchauend, die 
goldenes Saatkorn in den deutſchen Heimatboden ſenken, 
begleitet ihn die große Frage des Erlebens der legten Stunden, 
und mit ihr kommen neue Fragen: „Wem gehörft du? — 
Warum fchaffft du nicht mit an neuen Wegen?” 

Als Fritz Krannberg die Höhe eines Eleinen Berges in der 
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Bemarkung des Nittergutes erflommen hat und in der Ferne 
die Häufer der Kreisftadt auftauchen fieht, aus der jegt die 
legten Stontkämpfer als Ziviliften und einfame Wanderer 
herausziehen, baut fich eine unumſtößliche Erkenntnis in 
feinen Gedanken auf. „Draußen im Volk, in der Beftaltung 
all der deutichen Dinge im Land, ift noch kein Frieden, der 
es jungen Kämpfern und Soldaten erlaubt, Iediglich bürger- 
lichen Berufen nachzugehen. — Draufen im Land der 
Väter wütet der Krieg weiter. Krieg in viel grauenhafterer 
Form als bisher an der Front. Soldaten gehören für die 
nächften Jahre zur Truppe, um das Land vor den Taten 
international denkender Politiker zu bewahren.” 


* 


Das Schickſal will es, daß Frig Krannberg wenige Wochen 
ſpäter in der Kreisftadt die Bekanntichaft des in der Hamr 
burger Ordnungspolizei aktiven Leutnants Pabemann macht. 
Männer mit gleichen Gedanken, Kämpfer, die die ihnen durch 
Befehl des unbekannten beutjchen Soldaten gegebenen 
Kampfaufgaben erkennen, ftehen einander gegenüber, 

Am legten Augufttag fteht Frig Ktannbetg nach ordnungs» 
‚gemäß eingereichter Bewerbung um Einftellung in den Polizei 
dienft vor dem Stabsarzt der Polizei-Ausbildungsfchufe. 

Der erfte September bringt die Einftellung. 

Auf dem Weg zum Stabsgebäude drüct der bisherige 
Landwirt dem jungen Polizeioffizier Pademann aus aufs 
quellendem Glücksgefühl jo nachdrudsvoll die Hand, daß 
diefer ſanft ermahnt: „Menfch, nun af meine Pfote wenig. 
ſtens ganz, die wird ja noch gebraucht!” 

Gleichzeitig erfährt aber der ehemalige Freikorps⸗Offizier⸗ 
joldat Krannberg eine feiner bitterften Enttäufchungen im bis- 
herigen Kampfleben durch eine Bameradfchaftliche Empfehlung 
Pademanns. 

. . Tun Sie mir perjönlich den Gefallen, lieber Krann⸗ 
berg, wie ich Ihnen das ja feinerzeit ſchon bei der Ausftellung 
des Fragebogens für die Einftellung in den Polizeidienft an 
geraten habe, und erzählen Sie tunlihft nihts von Ihrer 
Zugehörigkeit "zu denjenigen Sreiforps, die in irgendeiner 
Form bereits gegen eine Regierung unferes heutigen Staates 
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gekämpft haben. Wenn Ihnen das vielleicht auch auf den 
erften Anhieb ungeheuer ſchwer erjcheinen mag, müfjen Sie 
dennoch diefes Opfer bringen, ſofern Sie darauf Wert legen, 
in der Polizei Dienft zu tun. Wir alten Soldaten haben aber 
das größte Interejle daran, daß Männer wie Sie in der 
Polizei verbleiben und wieder ganze Kerle erziehen, die den 
in reichlicher Anzahl hereingefchietten roten Figuren auf die 
Finger fehen. — Bor allem aber Borficht, mein Lieber, die 
Wände haben hier oft vecht unliebfame Ohren!” — — — 

Das alte militärifche Geſchehen rollt erneut ad. Mit 
mehreren am gleichen Tage in die Polizei Eingeftellten fteht 
Fritz Krannbetg vor der Kammer zum Einkleiden. Lediglich 
einen grundlegenden Unterſchied gibt es. Die Männer, bie 
jest vor der Kummer zum Einkleiden angetreten find, alte 
Soldaten, die zum wertvollften But, das die deutſche Nation 
in den fehweren Jahten von 1914—1919 beſeſſen hat, ger 
hören, find keine Anfänger mehr, Das Schickſal hat fie als 
Kämpfer bunt durcheinander gewürfelt. Jetzt macht die grüne 
Uniform der Polizei fie alle wieder gleich — Offiziere, che, 
malige Vizefeldwebel, Unteroffizier, — Infanteriften, Artille- 
tiften, Kavalleriften, Angehörige von Spezialttuppen und 
einige wenige Neulinge, die bisher noch feinen Kaſernenhof 
gefehen haben. Ihnen allen find neue Aufgaben geftellt, 
Aufgaben, wie fie der Weltftadt-Poligeidienft verlangt. 

Einen Willen aber haben fie alle mitgebracht, diefe alten 
Soldaten und Kampfnaturen. Sie wollen wieder in der ſolda⸗ 
tiſchen Kameradfchaft leben, nebeneinander marfchieren und 
in dem neuen Erleben ihren Mann ftehen. 

Bon Politik verftehen fie als Soldaten herzlich wenig. 
Berhaßt ift ihnen alles, was Feine Vaterlandsliebe trägt oder 
was mit geheuchelter Vaterlandsliebe irgendwelche politifchen 
Geſchäfte machen will. 

Sprachlaute aus den verfchiedenften deutfchen Ländern 
klingen vor den Unterfunftstäumen der Polizeifchule auf. 
Außer Hamburgeen haben fich hauptſächlich Schleswig-Hol- 
Reiner, Mecklenburger, Hannoveraner, Nheinländer, Würts 
iemberger und Sachfen für den neuen Beruf gemeldet. Sie 
wollen als deutfche Männer ihre Pflicht tun. — 
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Drittes Kapitel. 


Am Abend des Einftellungstages trifft Fritz Krannberg 
im Kafino einen Landsmann aus Medienburg-Schwerin. 
Nach wenigen Minuten der Unterhaltung weiß einer vom 
anderen, wen er vor fich hat, und daß beide viele gleiche Ge⸗ 
danken tragen. — Auch den früheren Unteroffiziersichüler 
Heinz Bohlen hat das Schickſal hart angepadt, big es ihn 
bier in die Polizeifchule verfchlug. „Sieh mal, Heinz, was 
ann den Leutnant Pademann, der ja doch als Adjutant des 
Kommandeurs der Polizeifchule die Polizeiverhältniffe Ham⸗ 
burgs genau kennen muß, veranlagt haben, mir die genannten 
Richtlinien zu geben? If e8 denn jchon ſoweit in Deutſch⸗ 
Iand, daß wir als Soldaten der Front und der Freikotps das 
Licht des Tages zu ſcheuen haben? Iſt das alles vergeffen, 
mas neben dem unbekannten Soldaten des Weltkrieges der 
unbekannte Soldat der Freikotps geleiftet hat? Haben es 
die Gefallenen dieſer Sreiwilligenformationen verdient, daß 
man die Namen ihrer Freikorps heute nur noch unter Gleich» 
gefinnten, und auch da faft noch im Slüftertone, nennt? Was 
heißt das denn, gegen die Regierung gekämpft? Sollen etwa 
die Freikorps, die mit ihren Soldaten vor Riga, vor Mitau, 
vor vielen unbekannten tuffifchen, Tettifchen und litauiſchen 
Städten und Dörfern den letzten lebenden Wall gegen die 
heranftürmende boljchenoiftifche Flut gebildet und ihn trotz 
glatten Wortbruchs der Negierenden in Berlin, trotz aller 
Sperrung von Lebensmitteln und notwendiger Munitions- 
zufuhr unter ungezählten Blutopfern gehalten haben, nun, 
nachdem fie ähnliches wie die Soldaten des Frontheeres im 
Munitionsarbeiterftteit 1918 erlebten, etwa noch, Männern 
diefer Regierung Dank fagen für ſoviel Bemeinheit?” 


Feſt liegen die Hände der beiden Mitkämpfer ineinander. 
„Wie fo oft, bin ich auch heute wieder dem deutſchen Schickſal 
dankbar, daß wir ung bereits am erſten Tage unferer neuen 
Soldatenarbeit gegenübergetreten find, Frig. — In mit wirſt 
du immer den Kameraden finden, den du brauchft. Deine 
ragen find des öfteren bereits meine Fragen gewejen, und 
deswegen find auch meine Antworten ficher diefelben wie 
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deine. Irgendeiner muß einmal fommen und vor der Geſchichte 
diefes ganze Unrecht wiedergutmachen, muß heimholen die 
urdeutſchen Soldatentugenden der Ehre und der Treue.” 


Biertes Kapitel, 


Die erften vier Ausbildungswochen find vorüber. Biel 
Neues hat Fritz Krannberg gelernt. Zu anderen beftimmten 
Eindrüden ift der fehmerzliche gekommen, daß infolge der 
Auswirkung des Berfailler Friedensvertrages ein erheblicher 
Waffenmangel befteht. Schon hier wirkt fih das ruchloſe 
Berbrechen der Waffenabgabe an die Feindftaaten und die 
Wehrlosmachung des deutichen Volkes durch die neuen deut- 
chen Staatsmänner, die jeit dem November 1918 regieren, 
in fuechtbarer Weile aus. 

Faſt jeden Abend ſitzt Friz Krannberg mit feinem Lands⸗ 
mann Heinz Bohlen zufammen. Immer wieder kreiſen ihre 
Gedanken, ihre Fragen um dag deutjche Befchehen. Zu ihnen 
ift der Sachfe Kurt Dürenfeld geftofen. Seine Auffaflung 
deckt fich mit denen der beiden Mecklenburger. 

Zujammen befuchen fie eine Berfammlung des „Verbandes 
national gefinnter Soldaten“. Sie willen, daß man in der 
Regierungsführung Hamburgs die Teilnahme an diefen oder 
ähnlichen Berfammlungen nicht gern fieht, ja, daß man fie 
teils bereits verboten hat. 

Der erfte Eindruck der Verſammlung dieſes nationalen 
Verbandes genügt ben drei jungen Polizeimännern. Cie 
hatten etwas anderes gefucht. 

Wenige Tage fpäter nehmen fie an einer Zufammenkunft 
des „Deutfch-völkifchen Schutz und Trugbundeg” teil. Etwas 
von dem, was ihnen feit Wochen vorſchwebt, was fie vom 
Schickſal verlangen, wird ihnen hier zuteil. Die Marſchſtraße 
zum Ziel, das Aufgehen in einer ihnen wirklich, zufagenden 
Aufgabe, ift jedoch auch diefer Bund nicht. Andere Bilder, 
eine andere Erfüllung der deutſchen Sehnfucht, ftehen vor 
ihren Augen. 

‚Sie ſuchen, angewidert von reinem politifchen Parteikram, 
wieder den Anfchluß an die alten Kameraden ihrer Negimenter 
und befchäftigen fich nebenher mit dem Werden der politifchen 
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und flaatlihen Struktur des Freiftantes, dem fie nun als 
Polizeibeamte dienen. 

Erſchreckende Bilder rollen vor ihren Augen ab. Der 
in anderen deutfchen Fteiſtaaten fo bezeichnete Landtag, die 
„Hamburger Bürgerjchaft”, ift rot, mehr als rot. 

Bei der legten Wahl am 20. Februar 1921 haben 285 000 
toten nur 240000 fo bezeichnete bürgerliche Parteigänger 
‚gegenübertteten Fönnen. Angepaßt an die rote Regierung in 
Berlin, hat auch Hamburg fein Syſtem. — Hamburg ift rot. 
Hamburg, die Hochburg der Demokratie, kennt fait aus⸗ 
nahmslos nur rote Schleichpfade. 

In den vergangenen Wochen haben Krannberg, Bohlen 
und Dürenfeld die erfchrectende Feftftellung machen müſſen, 
daß fi auch Soldaten, nicht zulegt Offiziere, aus rein 
egoiftifchen Gründen zu Parteipolititern marpiftifch-internatios 
naler oder feiger bürgerlicher Richtungen, die zu jedem Kom⸗ 
promiß bereit find, entwickelten. 

Diefe Soldaten-Politiker find Gefchäftemacher geworben. 

Ein Anfchauungsunterricht, wie man es als deuticher Sols 
dat nicht machen ſoll, rollt faft täglich vor den Augen aller 
pflichtberußten Kämpfer ab. Sehr bald kommen Zeit Krann⸗ 
berg, Heinz Bohlen und Kurt Dürenfeld zu der Überzeugung, 
daß fie hier nicht tatenlos beifeiteftehen dürfen. 

Krannberg entwickelt den Kameraden einen Weg. 

In der regnerifchen, Balten Nacht des 9. November treffen 
fie auf dem Schießftand der Polizei-Ausbildungsichule zus 
ſammen, um unbeobachtet und unbelaufcht über die zu treffen« 
den Maßnahmen zu fprechen. Heinz Bohlen ift in dieſer Nacht 
Wachthabender. Die von ihm geführte Wache befteht aus 
verläßlichen Kerlen. Wenn die jungen Soldaten auch nicht 
miffen, um was e8 bei diefer geheimnisvollen nächtlichen Ber 
ſprechung geht, jo ahnen fie doch, das lieſt man ihren Ger 
Nichtern ab, daß es ſich um ſchwerwiegende Entſchlüſſe Handelt. 

Fritz Krannberg faßt die Gedanken am Schluß der Be 
ſprechung noch einmal Elar zufammen. „Wir wiſſen jegt, um 
was es geht, Kameraden. Wir wollen auf Grund der beſon⸗ 
deren Berhältniffe in der Polizei nicht hinter anderen her— 
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laufen, fondern aus eigener Kraft mit der Pflihtarbeit für 
Volt und Vaterland beginnen. Selbftverftändlich wird unfer 
ſoldatiſches Handeln dazu führen, daß fich die erkannten 
Gegenfäge hart im Raum der Wirklichkeit ftoßen. Wir haben 
der Berfaffung diefes Syſtems den Eid geleiftet. Wir tragen 
bie Uniform der Polizei dieſes Staates und wollen doch nicht 
jeine Hörigen fein, weil fich unfer ganzes Empfinden dagegen 
wehrt. 

Andere, die nicht willen, daß wir nur Deutfchland dienen 
wollen, daß mir nichts betreiben und unternehmen, was 
Deutſchland ſchaden muß, werden uns eines Tages vielleicht 
Hochverräter und Revolutionäre oder Rebellen nennen, die 
pflichtvergeffen gehandelt haben. Wir wollen nicht pflicht- 
vergeffen, ſondern pflichterfüllt arbeiten. Wir werden in der 
Folgezeit im Rhythmus des Geiftes der Front marfchieren, 
der im Herzen des unbekannten deutfchen Soldaten ger 
ſchaffen if. 

Bir wollen den revolutionären Umbruch in den Reihen 
der Polizei vornehmen und Soldaten um uns fcharen, die 
Verantwortung für Deutſchland tragen. Wir wollen, im 
Gegenſatz zu anderen, nicht Karriere machen, fondern ung 
gegenfeitig das Wort geben, niemals unter Benugung von 
Parteifarten internationaler oder eigennüßiger Parteien vor⸗ 
wärtszukommen. Unſer Weg führt geradeaus, kennt feinen 
Klaſſenkampf und keine bürgerliche Prägung. Nur auf diefem 
Weg kann und foll von uns jegt marfchiert werben, denn 
irgendwo in der Zukunft muß diefer Weg, das ift meine Über 
zeugung, Kameraden, wieder einmal zur Höhe eines befferen 
und fchöneren Deutichlands führen. 

Laſſen wir die unbelehrbat gebliebenen Hurraſchreier für 
die Wiederaufrichtung einer Monarchie und auch die plötzlich 
über Nacht in fo großer Anzahl aufgetauchten „überzeugten“ 
Republikaner beijeite. Mit ihnen wollen wir nie etwas zu 
tun haben, weil fie alle nur an fich, aber niemals an das Bolt 
denten. 

Run wollen wir in die Kaferne zurückgehen und die Männer 
zu ung aus den Reihen der Polizeiformationen heranziehen, 
die bereit find, auf der revolutionären Straße der Freiheit 
zu matjchieren.” 
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Fünftes Kapitel. 

Am Morgen des 10. November beginnt die Arbeit der 
nunmehr ins Leben gerufenen Widerftandszelle in der Kaſerne 
der Polizei-Ausbildungsihule Hamburgs (Abb. 1). Nach 
einem von Krannberg genau feftgelegten Plan wird vor 
gegangen. 


Deutf&hland, erwache! 


Gturmlted ber Rationalfog Deuticsen Arbeiterpastel 


Sturm, Sturm, Sturm! 
Läutet die Glodıen von Turm zu Turm! 
Säutet, daß Funken gu (prühen beginnen — 
Judas erfeeint, das Reid) gu geroinnen — 
Läutet, daf blutig Die Geile fih röten — 
Rings lauter Brennen und Martern und Töten- 
Läutet Sturm, dab die Erde fich bäumt 
Unter dem Donner der reitenden Rache! 
Wehe dem Volk, das heute mod) träumt! 
Seutfehland, ermache! 


Sturm, Sturm, Sturm! 
Läntet Die Glodien von Turm zu Turm! 
Läutet Die Männer, Die Oreife, Die Buben, 
Läutet Die Schläfer aus Ihren Gtuben, 
Zäutet die Mädchen herunter die Etiegen, 
Säutet die Mütter hinweg von den Wiegen, 
Sröhnen foll fe und geilen, bie Luft, 
Rafen, rafen im Donner der Rache, 

Läutet die Toten aus Ihrer Gruft, 
Deutfejland, ermadie! 


Atem 


SoheneldenBerlag. Minden. 


Bietet eaarn 





Tag für Tag werden die in den einzelnen Ausbildungs» 
zügen ber Polizeifchufe ftehenden Männer beobachtet. Krann- 
berg, Bohlen und Dürenfeld willen, daß peinlichfte Vorſicht 
erforderlich ift,.wenn nicht die Arbeit der Widerftandszelle 
nad) ganz kurzer Zeit zum Scheitern verurteilt werden ſoll. 
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Gegen Ende November hat jedes der drei Zellenmitglieber 
einen beftimmten Kreis junger Soldaten um fic gebildet, 
deſſen Angehörige zunächft getarnt, dann aber immer ein» 
beutiger mit den Zielen der Zelle bekannt gemacht werben. 

Beim eiftigen Lefen der wichtigften Hamburger Zeitungen 
fällt Frig Krannberg im „Hamburger Echo” eine Notiz auf, 
die fich mit einer im Münchener Hofbräuhaus am 4. November 
ftattgehabten Saalfchlacht zwifchen Angehörigen der „Natios 
nalfogialiftifchen Deutjchen Arbeiterpartei” und Gozialdemo- 
fraten bejchäftigt. 

Der Name Rationalfozialiften löſt bei den Polizeimännern 
Diskuffionen aus. Die Zujammenfailung nationaler und 
fogialiftifcher Beſtrebungen nimmt auch ihr Intereffe weſent⸗ 
lid) in Anſpruch. 

Sollte das endlich der Anfang einer alles vereinenden 
deutſchen Bewegung fein? 

Eiftig beginnt jeht das Suchen in anderen Blättern nad) 
aufklärenden Artikeln über die Beftrebungen diejer neuen 
beutfchen Partei. Eines ift dabei allerdings nicht Kar. 
Warum wieder Partei? Warum wieder einfeitig abgeftempelte 
Arbeiterpartei? 

Mehrere Wochen bleibt das Suchen nach Aufklärung über 
diefe „Nationalfozialiftifche Deutfche Arbeiterpartei” vergeb- 
lic). anne Blätter Norddeutſchlands berichten nichts 
darüber. 

Anfang Dezember kommt Heinz Bohlen durch Zufall in 
ben Beſiß eines Cremplars der neu begründeten völkiichen 
eitung „Hamburger Tageblatt”. In den Spalten diefer 
eitung finden ſich Hinweife über nationalfogialiftiiche Be⸗ 
tätigungen, meiftens in Süddeutſchland. Die Verfaſſer der 
Artikel laſfen eine gewiſſe Sympathie für die anſcheinend nur 
in München beftehende Partei erkennen. 

Nach Rücfprache mit Frig Krannberg begibt fih Heinz 
Bohlen zu der Schriftleitung des „Hamburger Tageblatt” 
und holt Auskunft über Ziele und Zwecke der „National- 
fozialiftifchen Deutſchen Arbeiterpartei” ein. 

Krannberg, Bohlen und Dütenfeld find feine Politiker. 
‚Sie find Soldaten und beurteilen alles aus einer beftimmten 
ſoldatiſchen Grundhaltung heraus. Eines aber verftehen fie. 
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Der Zufammenfchluß deutfcher Männer, die für ihr DBater- 
land als Nationaliften bedingungslos alles einjegen, und 
derjenigen, die ein ehrliches fozialiftiiches Wollen tragen, das 
‚ganz Deutichland dienen foll, muß einen Weg in eine wieder 
beffere deutjche Zukunft weilen. — 

Die Arbeit der jungen Widerfiandszelfe hat die erften, 
wenn auch bejcheidenen Erfolge gezeitigt. Sechs neue Mit 
kämpfer, gute Soldaten, find hinzugefommen. Um fie von 
Anfang an auf die gefährliche Arbeit aufmerkfam zu machen, 
hat ihnen Srig Rrannberg wiederum draußen auf dem Schieß- 
ftand der Polizeiihule ganz beftimmte Hinweife gegeben und 
fie als nationale Revolutionäre, die zu jeder Zeit bereit fein 
müffen, wenn es um Deutichland geht, vereidigt. 

As einer der aktivften unter den neuen Mitgliedern, Ingo 
Eichenberg, begeiftert von einer kleinen Zufammenkunft mit 
dem revolutionären Dichter Dietrich Eckart zurüctommt und 
dem Führer der Widerftandszelle in der Polizei ein von dem 
Dichter gefchaffenes Sturmlied der „Nationalfozialiftifchen 
Deutſchen Arbeiterpartei” unter dem Titel „Deutichland 
erwache!“ — mit der eigenhändigen Unterfchrift des Dichters 
überbringt, ift der Entſchluß Krannbergs, mit der „Nationals 
fozialiftiihen Deutſchen Arbeiterpartei” Verbindung aufzu⸗ 
nehmen, gefaßt. 

Ein neues Ziel der kleinen Widerftandszelle ift erkannt. 
Um auch hier von Anfang an im Intereffe der Weiterarbeit 
Äußerft vorfichtig zu Werke zu gehen, bittet Krannberg die 
Leitung der „Rationalfozialiftiihen Deutihen Arbeiter 
partei”, München, brieflich, ihm die Richtlinien der Partei 
an feine Heimatanfchrift nad) Mectlenburg zu überfenden, 
da er den ihm gewährten erften Urlaub in der Heimat ver- 
bringen will. 


Sechſtes Kapitel. 


Auf der Fahrt zu feiner Heimatftadt trifft Krannberg mit 
einem jungen Aktiviſten der nationalen Partei zufammen. 
„3 zähle mich voll Stolz zu den Bölkifchen, zu den einzig 
Berufenen, Deutjchland wieder zu Ehre und Anfehen zu 
bringen und auch die Rückkeht Kaifer Wilhelms II. auf den 
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Thron zu ermöglichen”, erklärt ihm diefer ehemalige Offizier 
ber deufjchen Kriegsarmee. 

Solche Worte haben Fris Krannberg gerade gefehlt. 
Kaum daß er mit diefem, ihm im Abteil gegenüberfißenden, 
früheren Soldaten ins Gefpräch gekommen ift, um feine Mei—⸗ 
nung über die Arbeit für Deutichlands Zukunft zu hören, 
fallen derartige Säte, die feinen Widerfpruch herausfordern. 
„Da bin ich allerdings erheblich anderer Meinung, Herr 
Farchow. Ich halte es für grundfäglich notwendig, daß man, 
um Deutfchland wirklich helfen zu wollen, heute überhaupt 
nicht über die Rückkehr des lebten, unter recht eigenartigen 
Umftänden aus Deutfchland ferngebliebenen Kaifers reden 
Joll. Zur Zeit darf nur zur Debatte ftehen, wie das deutſche 
Volk aus diefer Zerriffenheit und parteipolitiichen Verhegung 
wieder zu gefundem Denken und vor allem zur Einigkeit zur 
tietgeführt werden Bann. Diefes Ziel halte ich nur für durch» 
führbar, wenn, wie das jetzt in Süddeutſchland die Natio— 
nalfozialiftifche Deutfche Arbeiterpartei beginnt, alle wirt» 
lich ehrlichen Nationaliften und Sozialiſten zu einer Front 
zuſammengezogen werben.” 

Fritz Krannbergs Gegenüber ift in eine erfennbare Exregt- 
heit geraten. „Können Sie ald Soldat und Nationalift einer 
derartigen Phantafterei, wie fie diefer Hitler aufgeftellt hat, 
nachlaufen? Leſen Sie fi) nur einmal das halb⸗bolſche⸗ 
wiſtiſche Programm dieſes neuen Parteiführers durch, dann 
werben Sie nicht mehr den Mut befisen, fich zu diefem Mann 
oder zu feinen Zielen zu befennen. Im übrigen kann man 
als ehemaliger Offizier auch unmöglich einer Arbeiterpartei 
angehören. Jeder wirklich ehrliche Nationalift muß es ab» 
lehnen, fich mit Sogialiften und fonftigen toten Gejellen an 
einen Tiſch zu fegen, geſchweige denn in ein und derjelben 
Partei zu fein.” 

Der Polizift Krannberg weiß in diefem Augenblick felbft nicht, 
woher er den Mut nimmt, fich bedingungslos zu einem Dann 
au befennen, ben er niemals gefehen, ja deilen Wollen er 
nur vom Hörenfagen kennt. Dennoch legt er in Beant- 
wortung der legten Sätze bes nationalen Klaſſenkämpfers 
Fatchow in unverfälfchtem Soldatendeutſch ein einwandfteies 
Bekenntnis zu der revolutionären Partei Hitlers ab, fo 
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daß fein Gefprächspartner ihn bittet, die Unterhaltung doch 
auf ein anderes Gebiet zu lenken. 

Die Worte dieſes Vertreters der deutichnationalen Gefell» 
ſchaftsauffaſſung mit politiihem Anſtrich bleiben in Krann- 
bergs Schädel. 


1922 

Nah Hamburg zurücgekehtt, beginnt Fritz Krannberg 
nach einem in den legten Tagen des Jahres 1921 genau fefts 
gelegten Plan zu arbeiten. Die bis dahin in [ofem Zufammen- 
bang ftehende Zelle des Widerftandes gegen parteipolitifche 
Engftirnigkeit und materialiftiichen Egoismus erhält eine 
militärifch gegliederte Fotm. 

Wie bereits im Jahre 1919 durch die „Freiwillige Wach⸗ 
abteilung Bahrenfeld“ und das „Sreitorps ſchware Jäger“ 
von der Kaferne in der Theodorftraße in Wahrung alter 
foldatifcher Tradition mitten in das tote Hamburg hinein vor- 
geftoßen wurde, foll auch jegt von Männern der Polizeir 
ſchule in die anderen Polizeiformationen der Weltftadt vor- 
gedtungen werben. 

Auf einer Zufammenkunft der Mitglieder der jungen 
Widerftandszelle im Bahrenfelder Forfthaus weiſt Krann⸗ 
berg erneut auf die Taten der „Bahrenfelder” hin und ver- 
pflichtet die jungen Poliziften, in ihrem Geift die Arbeit aufs 
zunehmen und fie er den Grundfägen der Nationals 
fozialiftifchen Deutſchen Arbeiterpartei, die jedem einzelnen 
ausgehändigt werben, auszurichten. 

Auszug aus dem Programm 
der Rational-fogialififhen Deutjepen Arbeiterpartei. 

Das, Programm ber deutfchen Arbeiterpartei if ein —— 
Die Führer lehnen es ab, nach Erreihung der im Programm aufe 
geteilten Ziefe neue aufzuftellen, nur zu dem Zmed, um burc) fünflich 
— Unzufriedenheit der Maflen das Zortbeflehen ber Partei zu 

n. 
Bir fordern den Zufammenfhfuß alet Deutfen auf Grund des 
Selbfbeftimmungsredhtes der Völker zu einem Groß-Deutfchland. 

2. Wir forbern die Gleichberechtigung des Deutfchen Volkes gegen» 
über den anderen Nationen, Aufhebung der Sriebeneverträge von Bers 
failles_ und St. Germain. 

3. Bir fordern Sand und Boden (Kolonien) zur Ernährung unferes 
Loltes und Anfiedelung unferes Bevöfterungsüberjhufies. 
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4. Staatsbürger kann nur fein, wer Boltsgenoffe ift. Voltsgenoſſe 
tan nuc fein, wer deutfchen Blutes if, ohne Rüdfichtnahme auf Kon- 
fefion. Kein Jude kann daher Boltegenofe fein. 

5. Ber niht Staatsbürger if, fol nur als Ga in, Deutfhland 
feben fönnen und muß unter Sremben-Gefeggebung flehen. 

6. Das Recht, über Führung und Gejepe des Staates zu beftimmen, 
darf nur dem Staatsbürger zufiehen. Daher fordern wir, baf jedes 
Öffentliche Amt, gleichgültig welder Art, gleich ob im Keich, Land 
ober Gemeinde nur durch Staatsbürger betleibet werben darf. 

Wir bekämpfen die korrumpierende Parlamentsmirtfhaft einer 
Stellenbefegung nur na) Parteigefihtspuntten ohne Rücjichten auf 
Charakter und Fähigkeiten. 

7. Bir fordern, daß fi der Staat verpflichtet, in erfler Linie für 
bie Erwerbs, und Lebensmöglihteit der Staatsbürger zu forgen. Wenn 
es nicht möglich ift, die Gejamtbevöfferung des Staates zu ernähren, 
fo find die Angehörigen fremder Nationen (Richt-Staatsbürger) aus 
dem Reiche auszumeilen. 

8. Jede weitere Einwanderung Nicht / Deutſchet iſt zu verhindern. 
Wir fordern, da alle Nicht-Deutichen, die feit 2. Auguft 1914 in 
Deutfehfand eingemandert find, fofort zum Berlaffen des Reiches ger 
giungen werben, 

9. Ale Staatsbürger müffen gleiche Rechte und Plichten befigen, 

10. Exte Pflicht jedes Staatsbürgers muß fein, geifig ober örpers 
lich zu (haffen, Die Tätigteit des Einzelnen darf nicht gegen bie 
Sntereffen ber Allgemeinheit verftoßen, fondern muß im Rahmen des 
efamten und zum Nugen aller erfolgen. 


Daher fordern wir: 


11. Abfhaffung des arbeite, und mühelofen Eintommens. 
Brechung ber Zinstnedtfhaft. 

12. Im Hinbtic auf die ungeheuren Opfer an Gut und Blut, die 
jeder Krieg vom Volte forbert, muß Die perjönfiche Bereicherung durch 
den Krieg ald erbrechen am Lolte bezeichnet werden. Wir fordern 
daher zeftlofe Einziehung aller Kriegsgerinne. 

13. ir fordern die Berftaatlichung aller (bisher) bereits vergefell- 
ſchafteten ((Trufis) Betriebe. 

14. Wit fordern Geminnbeteitigung an Großbettieben. 

15. Wir fordern einen großügigen Ausbau der Altersverforgung. 

16. Wir fordern bie Schaffung eines gefunden Mittelftandes und 
feine Erhaltung, fofortige Kommunalifitrung der Groß Warenhäufer 
und ihre Vermietung zu billigen Preifen an Hleine Gewerbetreibende, 
fchärffte Berüchichtigung aller Eleinen Gemerbetreibenden bei Sieferung 
an ben Staat, bie Länder oder Gemeinden. 

17. Bir fordern eine unferen nationalen Bedürfniffen angepakte 
VBodenreform, Schaffung eines Gefeges zur unentgeltlichen Enteignung 
von Boden für gemeinnügige Zwede. Abfhaffung des Bodenzinfes 
und Berhinderung jeder Bodenfpekulation. 

18. Wir fordern den rüdfihtslojen Kampf gegen Diejenigen, bie 
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durch ihre Sätigteit das Gemeinintereffe ſchãdigen. Gemeine Volks, 
verbrecher, Wucerer, Schieber ufm. find mit bem Tode zu beftrafen, 
ohne Rüdfichtnahme auf Konfeifion und Kaffe. 

19. Bir fordern Exfap für das der materialififchen Weltorbnung 
dienende römifche Recht durch ein Deutfches Gemein-Recht, 

20. Um jedem fähigen und fleifigen Deutfchen das Erreichen höherer 
Bildung und damit das Cinrüden in führende Stellungen zu ermöge 
Ticpen, hat der Staat für einen gründlichen Ausbau unferes gefamten 
Boltsbildungsmefens Sorge zu tragen. Die Lehrpläne aller Bildungs, 
anftalten find. den Erforderniffen des praktifchen Lebens anzupaffen. 
Das Erfallen des Staatsgedantens muß, bereits mit dem Beginn des 
Zerftändniffes durch die Schule (Staatsbürgerkunde) erzielt werben. 
Wir fordern die Ausbildung geiftig befonders veranlagter Kinder 
une Eltern ohne Rüdfiht auf deren Stand oder Beruf auf Staats, 
often, 

21. Der Staat hat für die Hebung der Boltsgefundheit zu forgen 
durch den Schub der Mutter und des Kindes, dus Verbot. der 
Jugendarbeit, durch Herbeiführung der Pörpezlichen Ertüchtigung mittels 
gefeslicher Seflegung einer Turn, und Cportpflicht, durch größte 
Unterfügung aller fid) mit Lörperlicher Jugendausbildung befcäftigen- 
den Vereine, 

22. Wir forbern die Abjchaffung der Söldnertruppe und bie Bildung 
eines Boltsheeres. 

23. Wir fordern den gefeplihen Kampf gegen die bemwußte 
politifche Züge und ihre Verbreitung Durch die Preffe. Um die 
Schaffung einer deutfchen Preife zu ermöglichen, fordern wir, daß: 

a) fümtliche Schriftleiter und Mitarbeiter von Zeitungen, die in 
deutfcher Sprache erjcheinen, Toltsgenoffen fein müfen; 

b) michtbeutfche Zeitungen zu ihrem Erfcheinen der ausbrüdlichen 
Genehmigung des Staates bedürfen. Gie dürfen nicht in dem⸗ 
{cher Sprache gebructt werden; 

©) jede finanzielle Beteiligung an deutfchen Zeitungen oder deren 
Beeinfluffung dur Richtdeutiche gefeplih, verboten wird und 
fordern als Strafe für Übertretungen die Gchliefung einer 
holchen Zeitung fonie die fofortige Austeifung der daran ber 
teiligten Nicptbeutfchen aus dem Reich. 

Zeitungen, Die gegen das Gemeinmohl verftoßen, find zu vet - 
bieten, Wir fordern den gejeplichen Kampf gegen eine Kunfl- 
und Piteraturtichtung, bie einen zerjegenden Einfluß auf unfer 
Zoltsleben ausübt und die Schliefung von Beranftaltungen, 
die gegen vorftehende Forderungen verfiofen. 

24. Wir fordern die Freiheit aller veligiöfen Betenntniffe im Staat, 
feweit fie nicht deſen Beftand gefährden oder gegen das Gitilichteite, 
und. Motalgefühl der germanifhen Rafle verflopen. 

Die Partei als ſoiche vertritt den Standpunkt eines pofitiven 
Cheiftentums, ohne fi fonfeffionell an ein beflimmtes, Beenninis zu 
binden. Sie betümpft den jübilch-materialifiichen Geift in und außer 
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uns und ift überzeugt, daß eine dauernde Genefung unferes Volkes 
nur erfolgen Kann von innen heraus auf der Grundlage: 
Gemeinnug vor Eigennut. 

25. Zut Durchführung alles deffen fordern wir die Schaffung einer 
arten Zentralgewalt des Reiches. Umbebingte Autorität des politichen 
Zentralparlaments über das gefamte Reich und feine Organifationen 
im allgemeinen. 

Die Bildung von Stände, und Berufstammern zur Durchführung 
der vom Reich erlaffenen Rahmengefege in den einzelnen Bundesftaaten. 

Die Führer der Partei verfpreden, wenn nötig unter Einfap des 
eigenen Lebens, für die Durchführung der vorfehenden Punkte rüc- 
fihtslos einzutreten. 

Münden, den 24. Februar 1920, 

Nationalsfozialiftiiche deutſche Arbeiter-Partei 
Gefehäftsftelle: München, Eorneliusfttaße 12. 
Serneuf: 23620. — Gefchäftsftunden I—12 und 2—6 Uhr. — Poſt- 
fchedtonto: Münden 23319. 
Sprechabend für Parteimitglieder und Freunde jeden Montag abends. 
Gründet überall Ortsgruppen! 





Seine Ausführungen enden mit den Worten: 

„Was find einzelne eine Tafeln mit den Namen ber 
gefallenen Polizeimänner, die heute in diefer ober jener 
Polizeikaferne oder in diefem oder jenem Polizeipräfidium 
angebracht wurden? Ihr müßt dafür forgen, daß dieſe 
heldiichen Namensträger unvergeßlich bleiben, daß ihte 
Pflichttveue fir das Volk jeder Arbeit voranleuchtet. 

Bekennt euch außer zu den gefallenen Helden des großen 
Krieges, außer zu den ungezählten Gefallenen deutfcher Freis 
korps immer und immer wieder zu ben heldiichen Gefallenen 
der deutſchen Polizei aus den Jahren 1919 bis 1922. 

Prägt euch die Namen diefer Männer, die in Bottrop, 
Eſſen, Hamborn, in Berlin, Hettftedt, Eisleben, Halle, im 
Dorf Gröbers, im Leunawerk, in ganz DOberfehlefien und 
nicht zuleßt auch in Hamburg ihr Leben für ein mieder 
ichöneres und befjeres Deutjchland hingegeben haben, ein. 
‚Sie alle folgten aus alter foldatifcher Pflichtauffafjung dem 
Ruf des unbekannten deuiſchen Soldaten, fie bildeten mit 
ihren oftmals bis zur Unkenntlichkeit zerfeßten Leibern den 
Schutzwall gegen die rote Flut in Deutfchland. Mögen es 
andere in dieſer dahinjagenden, fchnellen, fenfationslüfternen 
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Zeit vergeflen. Wir alle wollen uns an ihren Taten aufs 
richten und ihr begonnenes Werk zu Ende führen. 

Left euch das von mir beforgte Programm der National 
ſozialiſtiſchen Deutjchen Arbeiterpartei, die einer der vielen 
unbefannten deutſchen Frontſoldaten führt, durch, damit jeder 
von euch weiß, auf welchem Wege und zu welchem Ziel wir 
marfchieren wollen. 

Wo es um Deutfchland geht, find wir zu allem bereit! Auf 
Grund einer mit dem alten $reitorpsführer Oberleutnant 
Rodenbach getroffenen Abmachung erhält jest unfere Zelle 
den Anfchluß an die ‚Bereinigung zur Wahrung der Inter 
eſſen deutfcher Grenzmärker‘. In der Folgezeit wird eine 
enge Zufammenarbeit mit dem nun wieder in Altona ans 
mejenden Kampfflieger und Freikorpskommandeur, Ritt 
meifter Radebtand, dem feine Soldaten den Namen ‚der 
Ritter‘ gegeben haben, erfolgen, 

Soldaten gehören zu Soldaten — deshalb wollen auch 
wir um Deutjchlands willen zufammen marfchieren.” 

Jedem der jungen erfchienenen Poligiften nimmt, Fritz 
Krannberg durch Handichlag den Treueid zur Mitarbeit auf 
Gedeih und Berberb ab und beendet damit die Sründungs- 
zufammenkunft der nationaljozialiftiichen Widerftandszelle 
in den Reihen der Hamburger Polizei. 

Hamburg ift Norbbeutichland — Hamburg ift ot — 
Hamburg wird einen befonderen Weg gehen müffen! 

* 


Am 19. Sanuar zählt bie unter ber Tarnung „Bereinigung 
zur Wahrung der Intereffen deutſcher Brenzmärker” ars 
beitende junge nationalfozialiftiihe Mannfchaft in der Polizei 
bereits 18 Mitkämpfet. Es vergeht faft kein Abend, an dem die 
Männer diefer Zelle nicht beieinander figen, Erfahrungen und 
Beobachtungen austaufchen, um aus ber Zeit zu Iernen und 
ſich hart in foldatifcher Difziplin felbft zu erziehen. 

Befonders intereffant 'ift bei allen diefen Beobachtungen 
die Tatſache, daß ſich Offiziere bereit finden, in gefchict 
getarntem Spiel als angeblich ftreng national eingeftellte 
Republikaner (allerdings mit doppeltem Einfagboden, der je 
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nach Bedarf zur Schau geftellt wird) zwiſchen den politiſchen 
Parteien hin» und herzupendeln. 

Täglich richten fih jet 18 Augenpaare auf die Hand- 
lungen dieſer Polizeiführer. Immer Blarer heben fih die 
Stonten voneinander ab. Aufrichtige Gegner werben ger 
naueftens von politiichen Geſchäftemachern gejchieden. 

Angebliche „„Zreunde” und Mitarbeiter an der nationalen 
Sache werden aufs Korn genommen, und der Ablauf ihrer 
Handlungen wird fletig beobachtet. 

Am 28. Januar erſcheint in einer befonderen Miffion der 
‚Kurier des Oberleutnant Rodenbach, Hans Ullrich vom Buſche. 
Er überbringt die erſten grünen Ausweiſe für die Mitglieder 
der „Bereinigung zur Wahrung der Interejfen deutſcher 
Grenzmärter”. 

Hamburgs Polizei hat jest mit anderen gleichausgerichtes 
ten Wiberftandsneftern im reichsdeutſchen Gebiet die Ber 
bindung aufgenommen, 

Stolz find die jungen Poliziften, denn nach eingehender 
Berichterftattung des Kuriers gibt e8 bis zum heutigen Tage 
in wenn anderen deutſchen Polizeiftandort eine derartige 
Zelle, 

* 


In der Bahrenfelder Polizei-Ausbildungsfchufe hat eine 
Befichtigung flattgefunden. Saft ber größte Teil der Ans 
gehörigen der jungen nationaljogtaliftiichen Zelle erfährt feine 
Beförderung und wird auf die Polizeifafernen Groß Ham⸗ 
burgs verteilt. 

Nur zwei Männer der „Brenzmärker-Bereinigung” vers 
bleiben in der Ausbildungsfchule. Mit dem Führer der 
Widerftandszelle meint es das Schickſal befonders gut. 
Krannberg wird zum Chef der Ordnungspoligei, Sammels 
lager (Betreuungsftelle der Waffen der Hamburger Polizei 
und Sammelftelle für die an die Interalliierte Entente- 
fommiffion abzuliefernden Waffen) verjegt. 

Mit einem Schlage ergeben ſich ungeahnte Möglichkeiten 
zur Weiterarbeit. 

Bis in die ſpäte Nacht hinein arbeitet Fritz Krannberg 
an neuen Plänen. Jeder in den Groß-Hamburger Polizei- 


27 


Bafernen ftehende Angehörige der „Vereinigung zur Wahrung 
der Interefjen deutjcher Brenzmärker” erhält neue Aufgaben 
zugeteilt. 

Nacheinander wird jedes Standquattier der Truppen 
polizei, jeder Stab, jede Wache in eine umfaffende Kritik 
und Bearbeitung einbezogen. 

* 


In fechs völlig voneinander getrennten Einzelgruppen find 
jest in Groß-Hamburg 24 Polizeimänner duch die „Ver— 
einigung zur Wahrung der Interejfen deutſcher Grenzmärker” 
erfaßt. Zu Führen diefer gut getarnt arbeitenden Stoßr 
‚gruppen ernennt Krannberg jeine erften Mitkämpfer, Heinz 
Bohlen, Kurt Dürenfeld, Ingo Eichenberg, Cord Rübben 
und Karl Bogen. 

In den Hamburger Polizeikajernen Bahrenfeld-Theodors 
ſtraße, Altona-Vikloriaſtraße, Wandsbet-Lindenftraße und 
Bundesſtraße ift die nationaljozialiftiiche Arbeit aufge 
nommen worden. Die Stoßgruppenführer richten ihre Werber 
arbeit jegt nach der jeweiligen Umgebung ein, Eine ununters 
btochene Folge von Schulungs» und Ausipracheabenden über 
die pofitifche Zeitentwicklung beginnt. 

In Berlin ift man auf die Arbeit der Zivilgruppen ber 
„Bereinigung zur Wahrung det Intereffen deutjcher Gtenz⸗ 
märker” aufmerkfam geworden. Die Politifche Polizei ift 
hinter den Angehörigen des aufgelöften Freikotps Rodenbach 
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Durch den Kurier vom Bufche erhält Krannberg eine ger 
naue Schilderung und trifft ſofort entjprechende Gegenmaß- 
nahmen. Der „Verband der Baltitumkämpfer” erklärt ſich 
bereit, im Falle eines Verbots der „Vereinigung zur Wahr 
tung der Intereffen deutſcher Grenzmärker“ die einzelnen 
Mitglieder in feine Hamburger Ortsgruppe zu überführen. 

Seder einzelnen Gruppe erteilt Krannberg befondere Bor- 
fichtsmaßregeln. Mit fanatifcher Bejorgtheit wachen die 
jungen Nationalfozialiften in der Hamburger Polizei darüber, 
daß die immer noch in der Organifation befindliche Wider» 
fandszelfe feinem Verbot verfällt. Ieder von ihnen weiß 
auf Grund der Aufklärungsarbeit, daß troß der Führung 
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des national eingeftellten Chefs und Kommandeuts der Ord⸗ 
nungspolizei, Oberft Frobbe, ehrgeizige, plöglich zu Marziften 
gewordene Offiziere am Werke find, die vorbildlich aufge 
baute Hamburger Polizei in die Nege international denken- 
ber Parteipolititer zu verſtticken. 

Raſtlos ift Krannberg bemüht, einen maßgebenden Be 
amten der Politiichen Polizei zu gewinnen, um rechtzeitig 
von allen geplanten Unternehmungen marpiftifch eingeftellter 
Polizeioffiziere Kenntnis zu erhalten. 

Ein Verſuch nach dem andern in der Richtung mißglüct. 
Die Arbeit ift ungeheuer ſchwer, aber an der Schwere dieſer 
Aufgabe ſchulen fich die jungen nationalfozialiftiich handeln. 
den Poliziften. Oft werden bei den Verſuchen haarſcharf die 
Grenzen des Erlaubten geftreift, und nur durch blißfchnelfe 
rontwechfel ift e8 in einzelnen Fällen für die Männer der 
„Bereinigung zur Wahrung der Interefjen deutſchet Brenz 
märter” möglich, fich aus ber Schlinge zu ziehen. 

Krannberg felbft gerät des öfteren in geſchickt geftellte 
Ballen politischer Gegner und kann fi in nicht wenigen 
Fällen nur mit Berfchlagenheit und Wortfpalterei aus brenz- 
ligen Situationen retten. Das eine aber erfährt der Führer 
der nationaljozialiftifchen Widerſtandszelle bei allen dieſen 
Verfuchen. Hamburgs Kriminalbeamte halten einen Ber 
fuch, innerhalb der Hamburger Polizei Anhänger für die 
aus Süddeutſchland kommende NSDAP. zu jammeln und 
diefe dann noch organifatorifch zufammenzufaffen, für kom⸗ 
pletten Wahnfinn, der Feine acht Tage, ohne verpfiffen zu 
werden, beftehen könnte. 

Nur zu oft müſſen in derartigen Unterhaltungen Krann⸗ 
bergs Männer oder er jelbft ein auffommendes Lächeln mit 
ernftem Geficht unterdrücen, weil das, was die überaus 
eiftigen Schnüffler fir Wahnfinn und für eine Unmöglichkeit 
erklären, bereits feit Monaten eingetreten ift. Innerhalb der 
Hamburger Polizei find die Anhänger der „Nationalfozialiftir 
ſchen Deutfchen Arbeiterpartei” gefammelt und organifatoriich 
zufammengefaßt. 





* 


Der Kampf nimmt ernſtere Formen an. Einwandfrei 
und klar werden von allen Männern der Stoßgruppen 
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diefelben Erfahrungen gemacht. Bei nicht wenigen auf 
höheren Befehl arbeitenden Kriminalbeamten wiegt in der 
entfcheidenden Stunde die alte foldatiihe Grundauffaſſung 
vieles auf. Sie find faft alle, mit Ausnahme einer Anzahl 
notorifher Gefinnungslumpen, die plöslic am 9. November 
1918 ihr tief vergrabenes fozialdemokratifches, manchmal 
auch kommuniſtiſches Herz entdeckt haben und nun eine ehr- 
loſe Lumpenſtraße bis zum revolutionären Umbruch) diefer un 
wahren und undeutichen Zeit weiterziehen müffen, ehrliche, 
beutfche, wackere, unverbildete Männer. Bei nicht wenigen 
Amtshandlungen leſen es die jungen Nationalfozialiften 
innerhalb der Hamburger Polizei von den Geſichtern diefer 
Kriminalbeamten ab, daß fie gegen eigenes Denken handeln. 
Sie fpielen diefes Schaufpiel, das ihnen aufgezrungen ift, 
das Schaufpiel der Republikaner, ſchlecht. 

Bei einer Zufammenkunft mit Beamten der Politiihen 
Polizei gibt Krannberg dem befonders Ausdrud. Er erklärt: 
„Der deutſche Soldat kennt als oberften Gtundſatz Treue 
und Difziplin. Er folgt immer den Befehlen feiner Führer, 
weil er weiß, daß ihm dieſe Befehle von der Gtaatsführung, 
die des Volkes Wohl will, übermittelt werben. Diefe Ehren 
tugenden des beutichen Soldaten müffen dann aber halt 
machen, wenn an die Spige diefer deutichen Staatsführung 
Männer gelangen, die es durch ihre Handlungen und 
£eiftungen gemäß ihrer volksfremden und internationalen 
Einftellung verwirft haben, noch das Wort ‚deutfch‘ im 
Munde zu führen. Der deutſche Soldat muß feiner Treue 
wegen auch von feiner Regierung Treue verlangen. Mit 
tommuniftiichen Ideen kann fich deutiches Soldatentum nie» 
mals beichäftigen. 

Es muß baher bei dem Berfuch irgendeiner, vielleicht ſogar 
verfafjungsmäf möglichen kommuniſtiſchen Regierungs- 
bildung Pflicht jedes deutichen Soldaten, ob im Heer oder 
in der Polizei, fein, hiergegen fo rechtzeitig Front zu machen, 
daß dem beutichen Volk das immer mit dem Kommunismus 
verbundene Chaos ferngehalten werden kann.” 

Als Krannderg darauf von einem nur nach dem Buch 
ftaben des Geſetzes vorgehenden Beamten die Antwort ere 
halt, daß jede nach der Weimarer Berfaffung ordnungs- 
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gemäß zuftande gefommene Regierung heilig fei, und daß 
jeder Verſuch, gegen eine derartige Regierung gewaltſam 
aufzuftehen, ein hochverräterifches Unternehmen darſtellen 
wiirde, befennt der Soldat Krannberg mit bejonderem Nachr 
druck: „But, wenn hier flarres Recht über deutſches Volks— 
wohl und geſchichtliche Verantwortung triumphieren foll, 
bann bin ich auch Hochverräter! Ich werde als deutjcher 
Soldat niemals einer kommuniſtiſchen Regierung Gefolg« 
ſchaft Teiften, denn jede Eommuniftifche Regierung muß ewigen 
Untergang des Volkes bedeuten.” 


Siebentes Kapitel. 

In Hauptmann Frieders, dem Chef der neuen Dienftfkelle, 
findet der Führer der nationalfozialiftiichen Widerſtandszelle 
einen Älteren Kameraden und verfländnisvollen Vorgeſetzten. 
In einer flillen Stunde fprechen die beiden Soldaten über 
alle Dinge, die nad) Löſung verlangen. 

Bon dem Beftehen einer nationalfozialiftiichen Formation 
innerhalb der Polizei weiß Hauptmann Friedets nichts, 

Krannberg hat allen Mitgliedern ber Zelle verboten, zu 
Vorgeſetzten oder anderen dritten Perfonen über Dinge der 
„Bereinigung zur Wahrung der Intereffen deutfcher Grenz⸗ 
märter” ſowie auch über das Beſtehen diefer Vereinigung 
ſelbſt zu ſprechen. 

Die engſten Verttauten Krannbergs find Heinz Bohlen 
und Kurt Dürenfeld. 

Niemand ift in der „DVereinigung”, der auf Grund der 
von Krannberg befchrittenen Wege feinen Befehlen nicht bes 
dingungslos folgt. 

Die jungen Poliziften wiffen, daß fie einem gut getarnten 
un angehören. Sie find ohne Ausnahme ftolz 

arauf. 

Nach genauen Befehlen Fritz Krannbergs Iefen die Männer 
der „Vereinigung zur Wahrung der Intereffen deuticher 
Gtenzmärker” in Gegenwart der marpiftifch eingeftellten 
Polizeimänner die „Hamburger Volkszeitung” (KPD. 
Organ) und das „Hamburger Echo’ (SPD.DOrgan). Sor 
bald die „Srenzmärker” mit angeblic) national eingeftellten 
Polizeibeamten zufammen Dienft verrichten, beſchäftigen fie 
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fih mit dem Studium der „Hamburger Nachrichten” 
(DRBP.-Drgan) oder mit dem des „Hamburger Sremden- 
blattes“ (Organ der Demokraten). 

Niemand wird aus diefem andauernd wechfelvollen polir 
tiſchen Spiel Elug. Die Zeitungen der gegnetiſchen Preſſe 
werden allen Polizeimachen und »dienftftelfen von den Zeitungs» 
verlagen in genügender Anzahl gratis zur Verfügung geftellt. 

In gejchicht geführten Gejprächen bringen die Männer der 

„Bereinigung zut Wahrung der Intereffen deutfcher Brenz 
märker“ das Thema immer wieder bei den marxiſtiſch 
eingeftellten Polizeibeamten auf die „Nationaljozialiftiiche 
Deutiche Arbeiterpartei” und nennen ihnen zur äußerlichen 
Beeindrudung ‚Phantaftifche Mitgliederzahlen dieſer Organi 
fation. Auch im täglichen Polizeidienft weifen die Anger 
hörigen der nationaljogialiftifchen Widerftandsgelle ihre poli» 
üſch anders dentenden Kameraden immer wieder auf den 
Serfinn der Gleichmacherei und des internationalen Klaffen« 
glaubens hin, 
Sehr oft werden fie auch unfreiwillige Zeugen von Befprächen, 
die die marxiſtiſchen Genoſſen in der Polizei untereinander 
führen. Rätſel um Rätfel löſt fih. Der Marrismus, den 
insbefondere egoiſtiſche Offiziere in die Polizei hineingetragen 
haben, hat die Gedanken vieler fonft von Haus aus ordent- 
licher Männer verwirrt und fie in politiiche Sackgaſſen hineins 
mandvriert, aus denen jetzt einzelne Prampfhaft verfuchen, 
herauszukommen. 

Dieſe Menfchen finden Verſtändnis bei den Männern 
Krannbergs. 

In der zweiten Februarwoche find alle poligeibienftfreien 
jungen nationalfogialiftifchen Aktiviſten der „Bereinigung“ 
Träger eines bejonderen Erlebens. Zu dem erften Generals 
appell der jungen Organiſation erfcheinen die alten Freikorps⸗ 
führer, Rittmeifter Nadebrand und Oberleutnant Roden- 
bach. Alte, bewährte Soldaten ftehen fich nach mehr ober 
weniger langer Zeit der Trennung wieder Auge in Auge 
gegenüber und verpflichten fich zu neuer Arbeit, zu der Arbeit 
für die deutfche Nevolution. 

In Auswertung der ftrategiichen Lage Hamburgs führt 
jest Nittmeifter Rackebtand außer den Männern jeines 
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Abbildung 3 


Das mdertichaftsfofal des „Roland“, Altona, Nöperftraße 14 





eigenen alten Freikotps auch die in Hamburg und Umgegend 
wohnenden Soldaten des Freiforps Rodenbach. 

Die Fronten find Elar für jeden Aktiviften. In Hamburg 
albt es keinen alten Marjchierer mehr, der nun nicht weiß, 
wohin er gehört. 

Derweil notorifche Spießer, Gefinnungsftrolche am laufen» 
ben Band und andere Leijetreter, widerliche Gegengründe 
plaͤrtend, beifeiteftehen, treten alte Soldaten des großen 
Krieges, die zum großen Zeil erft vor wenigen Monaten von 
ber blutenden deutjchen Oftgrenze als unbekannte Freikorps⸗ 
joldaten zurückgekehrt find, wieder an, um für Deutichland 
Au arbeiten. Derweil andere in Deutjchland zu jedem 
Schiebergeſchäft bereit find, marjchieren die legten, die am 
Feind geblieben, die ungezählte Male im dickſten Dreck ges 
legen, ungezählte Male von blauen Bohnen umzwitſchert 
wurden, zu neuen Taten auf. 

Mit ihnen find die Männer der „Vereinigung zur Wahr 
tung der Intereffen deuticher Grenzmärker” in der Polizei 
untrennbar verbunden. Soldaten gehören zufammen, Sols 
baten wollen das Schickſal Deutichlands von Grund auf 
neu geftalten. 

Nach altem deutjchen Auslefegrundfag führt der befte Kerl 
in Hamburg, Rittmeifter Nadebrand. Was bisher durch 
wwiderwärtigen Cäfarenfimmel einiger unbelehrbar gebliebener 
und geößenwahnfinnig gewordener angeblich nationaler Polis 
titer nicht möglich war, ift jeßt Wahrheit geworden. Die Uns 
einigfeit im wehrbereiten aktiviftifchen deutſchen Lager ift bis 
auf leine Refterfcheinungen ausgerottet. 

Es bleibt für alle Teilnehmer diejes Generalappells, ing, 
befondere für die jungen Revolutionäre aus der Polizei, ein 
unvergeßlicher Augenblic, wie Nittmeifter Radebrand, vor 
den angettetenen Formationen ftehend, feine unverblümte und 
in jeder Beziehung Elare foldatiihe Anſprache hält. Der 
verdiente ehemalige Rampfflieger Hämmert es in die Schädel 
der auf dem Weg der deutichen evolution angetretenen 
Soldaten hinein. „Mache mir feiner etwas vor. Ich habe 
oft genug wegen einiger wild gewordenen alten Tanten im 
Gefängnis diejer jelten ſchönen Republik geſeſſen. In diefe 
Gefängiſſe hinein gehören aber endlich einmal diejenigen, die 
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unfer armes deutfches Volk täglich fo begaunern, daß ihm 
die Augen tropfen. Wir kennen als alte Soldaten nichts 
anderes als Treue, und wir wollen auch heute für nichts 
anderes Fämpfen und arbeiten, als für die Wiederherfiellung 
der Ehre, der Treue und der Anftändigkeit in Deutſchland 
Wir Fönnen einer Regierung, die Iendenlahm, pflaumenweich 
und zu jedem vom Ausland verlangten Sa bereit ift, feine 
Treue halten. Sie hat zu ung alten Kämpfern 
jchierern den Kontakt verloren, weil fie ſelbſt ni 
genügenden Tat dem deutichen Menfchen gegenüber verfügt. 

In Süddeutſchland if jest endlich einer unferer alten 
Soldaten aufgeftanden, hat zum Sammeln geblafen und ung 
allen den Befehl zum Marfchieren gegeben. Der unbekannte 
deutſche Srontjoldat, der das Recht zum Führen hat, führt 





jebt. 

Bir in Norbdeutfchland find weit von ihm weg, dennoch 
pflanzen wir feine Fahne auch hier in Hamburg auf, folgen 
ihm, weil woir als Soldaten damit Deutichland dienen!” 

Zum zweiten Male im großen Rampferleben fteht Fritz 
Krannderg als Führer der tatbereiten Revolutionäre in der 
Polizei nach der Anſprache dem in vielen Schlachten des 
Krieges erprobten getreuen Offizierfoldaten gegenüber. In 
dem Händedruck der beiden Soldaten liegt mehr, weit mehr 
als eine bloße Begrüßung. Diefer Händedruck vor der Front 
der angetretenen Sormationen ift äußerlicher Ausdruck inner 
licher Verpflichtung treuer Kameradfchaft auf Gedeih und 
Verderb. Der Weg ift befchritten, Das alte Kampflied 
„Wenn alle untren werden, dann bleiben wir doch treu...“ 
beendet die erfte Mufterung der Kämpfer für cin wahrhafte 
deutiche Revolution. N 

Bis in die frühen Morgenftunden ſitzen Rittmeifter Racke⸗ 
brand, Oberleutnant Rodenbach und Fritz Krannberg im 
Bleinen Zimmer des „Alten Gaſthauſes“, Altona, Röper- 
ftraße 14 (Abb. 3), beieinander. Alle wichtigen, für den neuen 
Marschwegin Frage Eommenden Aufgaben werben erörtert und 
betreffs ihrer Löſung durchgefprochen. Oberleutnant Roden⸗ 
bach berichtet eingehend von der erſten Parteita: ung ber 
Rationalfozialiften am 29. und 30. Sanuar in München, 
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Ipricht von dem unaufhaltfamen Borbrängen der Bewegung 
unter dem von Adolf Hitler neu gejchaffenen Hakenkreuz- 
banner. — 

Durch die Falte Winternacht geht der Führer der jungen 
Astiviften in der Polizei mit dem alten Sreiforpschef über 
die ftillen Straßen Altonas. Die vergangenen Stunden haben 
dag Innerfte der beiden Offizierfoldaten der bewährten alten 
—— — 

„Run „dat unſer Soldatenleben doch wieder einen Sinn 
erhalten.” Das find die letzten Worte des alten Haudegens 
Radebrand, die Krannberg aus dieſem Erleben mit nach 
Haufe nimmt. Ein Wunfch aber fleht aus diefem Erleben zu 
gleicher Zeit auf, der Wunfch, nach München zu fahren, 
diefem unbefannten Srontjoldaten Adolf Hitler gegenüber 
zuſtehen und mit eigenen Augen an der Spike der Negimenter 
der Revolution das wie ein feuriges Fanal aufflammende 
Hakenkreuzbanner zu fehen. 

Der Ruf diefer blutroten Fahne hat fich über den deutfchen 
Lebensraum fortgepflanzt. Er gilt allen alten Marfchierern, 
allen Freiheitsfuchern, die unter fremden Fahnen im eigenen 
Vaterland heimatlog geworden find. 

Fünf Tage fpäter greift die rauhe Wirklichkeit in Geftalt 
ber preußifchen Polizei hart in die von Rittmeifter Rackebrand 
und Krannberg in Hamburg aufgenommene Arbeit ein. 

Berlin glaubt den Trägern der grlinen Ausweiſe der „Ders 
einigung zur Wahrung der Intereffen deutfcher Grenzmärker” 
nicht mehr, zumal die Polizeibehörbe Feinerlei produktive 
Arbeit auf diefem Gebiet der Grenz⸗Intereſſenwahrung feft- 
ftellen ann. 

Überall finden Hausfuchungen bei verbächtigen Grenz⸗ 
Intereffenträgern und verbächtigten alten Freiforpsfoldaten 
fatt. Gefunden wird außer einigen belanglofen Kotrefpon- 
denzen mit wirklichen Grenzmärkern in Oftpreußen, die längft 
für dieſen Fall fäuberfich aufbewahrt find, nichts. 

Die in Hamburg zwiſchen den drei Führern der revolutio⸗ 
nären Beftrebungen auf dem legten Generalappell beſproche⸗ 
nen Gegenmaßnahmen ſetzen fofort ein. Die Polizeibehörden 
geben den Führen der einzelnen Wibderftandsnefter in 
Deutfchland durch ihre Aktionen Gelegenheit, Die in monate 
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langer Kleinarbeit geheim aufgezogenen Nachrichtenapparate 
auf ihre Verläßlichkeit zu überprüfen. 

Der Gegner hat zugeichlagen. Schon nad) 24 Stunden 
müffen die Polizeibehörden die Zeftftellung machen, daß der 
Schlag ins Waller gegangen ift. 

In Hamburg erſcheint wenige Stunden nach dem un- 
freundlichen Votſtoß der preußiichen Polizei der Kurier Ober 
leutnant Rodenbachs, Hang Ullrich vom Buſche, und er 
ftattet genauen Bericht. Die von ihm mitgeführten reftlichen 
dreizehn grünen Ausweiſe für die Männer der Polizeizelle 
find an einem ſtillen Ort im Berlin— Hamburger D-Zug 
Ichnell, wenn auch unrühmlich, befeitigt worden. 

Der Kurier überbringt neue Befehle. Oberleutnant Roden⸗ 
bach wünfcht, daß alle Angehörigen der „Vereinigung zur 
Wahrung der Intereffen deuticher Brenzmärker” nunmehr an 
den einzelnen Standorten zu R.-Hundertichaften zufammens 
gezogen werden. Krannberg erhält auch für feine Polizei- 
männer diefen Wunfch übermittelt. Ein langes Überlegen 
gibt e8 in dieſer gefahrvollen Situation für die junge rebo⸗ 
Iutionäre Organijation nicht. 

Der Kurier fährt nach Berlin zurück und erftattet Bericht, 
daß unter dem Befehl Nittmeifter Rackebrands nunmehr 
R.-Hundertfchaften gebildet find. Krannberg lehnt diefe Um» 
benennung ab, muß ablehnen, da er durch fie den politifchen 
Schnüfffern in der Polizei fofort Gelegenheit zum Vorgehen 
bieten würde. 





Auf rund einer rein zufälligen Bebanntichaft mit einigen 
fportbegeifterten und auch fporttüchtigen Herren Hamburgs 
finden ſich bereits zwei Tage fpäter, am nächften Dienft- 
abend ber Zelle der bisherigen „Bereinigung zur Wahrung 
der Intereſſen deutjcher Grenzmärker” in der Polizei, die 
Mitglieder in dem jest fportmäßig ausgeftatteten „Alten 
Bafthaus”, Altona, ein. 

Der plögliche Tod der „Bereinigung“ wird von der an- 
gettetenen Zormation mit ernſter Trauerflimmung aufge 
nommen. Bei einer Stubenlage erfolgt die gebührende Ber 
erdigung. 

Fritz Krannberg hält eine kurze Anfprache, teilt mit, daß 
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fi) nunmehr Gelegenheit biete, einzeln und freiwillig zwecks 
\portmäßiger Betätigung in den Sportverein „Oberelbe” 
einzutreten und in diefem unter feiner Führung die Riege 
„Roland“ zu bilden. 

Der Wirt des „Alten Gaſthauſes“ blinzelt etwas eigen- 
artig mit den Augen, als er die Anmeldung des neuen Ber 
eins erfährt. Sehr jchnell aber gewöhnt ſich dieſer biedere, 
mit den Beftrebungen der bisherigen „Bereinigung zur Wah⸗ 
tung der Intereſſen deuticher Grenzmärker“ ſympathiſierende 
Gaſiwirt an die neuen, insbejondere für Hamburger Berhält- 
niffe fchönen Namen. 

Schon nad) einer Stunde liegen die Satzungen der Riege 
„Roland“ im Sportverein „Oberelbe” feft. Der Sports 
verein ift Bein Geheimbund. 

Die einzelnen Paragraphen find eindeutig und Bar: 


$1. 

Am heutigen Tage wird aus Polizeibeamten der Gtoß ⸗ 
Hamburger Polizei auf Grund eines vorliegenden Bedürfs 
niffes der Sportverein „Oberelbe” gegründet. Er befteht 
aus einzelnen Riegen, die ſich mit den heute populärften 
Sportarten bejdhäftigen. 

Mangels genügender Mitgliederftärke wird zunächft 
eine Riege gebildet, die den Namen bes alten Schwert« 
führers „Roland“ trägt. 

$2. 

Jedes Mitglied hat im Rahmen des Vereins zu werben 
und wird laufend dazu verpflichtet. 

Wer an feltgefesten Sportftunden unentſchuldigt (d. h. 
die Entjchuldigung hat entweder durch einen zu ber 
Berfammlung erjheinenden Vertreter oder durch ſchrift⸗ 
lihe Benachrichtigung zu erfolgen) dreimal fehlt, wird 
ohne Angabe weiterer Gründe ausgejchloffen. Sein Name 
wird fofort allen im Kartell befindlichen Vereinen mit» 
‚geteilt, dazu feine Charakterbeurteilung. 


$3. 
Bei jeder Neuaufnahme find unbedingt 2 (zwei) Bürgen 
zu ftellen, die beide bei irgendwelchen Hinterziehungen, 
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Berrat von Beſchlüſſen feitens des neuen von ihnen ger 
worbenen Mitgliedes mit denjelben im Bereingeid feft- 
gelegten Strafen getroffen werden und beftimmungsgemäß 
dem fofortigen Ausihluß verfallen. 

$4. 

Jedes Vereinsmitglied hat pünktlich zu den feftgejegten 
Berfammlungen zu erfheinen. Bei verjpätetem Eintreffen 
hat fich jedes Mitglied ordnungsgemäß bei dem Berfamm- 
lungsleiter zu entſchuldigen. 

Bei mehrmaligem, durch eigenes Verſchulden eintreten, 
den Zufpättommen hat das Mitglied an den vom Ver 
einsführer eingefegten Kafenwart 50,— Mark zu zahlen. 

[us diefen und fonft freiwillig geftifteten Beträgen 
werden die vom Bereinsführer beftimmten Zeitſchriften aus 
Münden und Berlin beftellt. 


$5. 

Jedes Mitglied, das nach Genehmigung des Vereins, 
führers aufgenommen wird, hat ben vorgejchriebenen Gib 
‚zu leiſten, der lautet: t 

„Sch ſchwöte bei allem, was deutfchem Blut heilig ift, 
daß ich mit meiner ganzen Kraft in nie erlahmender Pflicht 
treue der deutſchen Sportjache, die mir von dem Vereins⸗ 
führer im Beifein der Vereinstameraden genau genannt 
worden ift, dienen will, um am Wiederaufftieg Deutſch⸗ 
lands mitzuhelfen. 

Ich verfpreche auf Ehrenwort, daß ich dem Bereins- 
führer und den von ihm eingejegten Unterführern jederzeit 
treu folgen will, weil ich weiß, daß durch fie nichts von 
mir verlangt wird, was Deutjchland ſchadet!“ 

„Den von dem Vereinsführer mir befanntgegebenen 
Strafen und Strafbeftimmungen unterwerfe ic mich bes 
dingungslos.” 


56. 


Noch nicht zur Vereidigung gefommene Neuaufgenom- 
mene haben feinen Zutritt zu den offiziellen Dienftabenden 
des Vereins. 
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g7. 

Jedes Mitglied ift verpflichtet, in und außer Dienft auf 
alle politiihen Vorgänge in den einzelnen Kafernen und 
Unterkünften der Polizei genau Obacht zu geben und alle 
Wahrnehmungen auf diefem Gebiet jofort dem ihm nädy- 
ten Unterführer des Vereins zu melden, damit dieſer be- 
fehlsgemäß umgehend dem Bereinsführer ſelbſt hiervon 
Kenntnis geben Eann. 

Diefe Pflicht befteht auf Grund der politifchen Zu- 
ſammenſetzung der Hamburger Polizei, deren maßgebende 

ührung Bein befonderes Intereffe an der Pflege des 
ports auf völkifchsbeutfcher Grundlage hat. 
$8 

Jeder Angehörige des Bereins leiftet dutch Handfchlag 
bei erfolgter Eidesleiftung und Bekanntgabe der Sagungen 
biefen unbedingten Gehorfam. Er ift von diefem Tage an 
für fein ganzes Tun und Handeln voll verantwortlich. 

Gegeben Hamburg, den 21. Februar 1922. 

Der Führer der Riege „Roland“ 
im Sportverein „Oberelbe”. 


Am 23. Februar erftattet der Führer der Riege „Roland“ 
dem Chef der neu gegliederten R.»-Hundertichaften, Kitts 
meifter Rackebtand, bereits über den neu erbauten „Laden“ 
Bericht. Ein nedifches Grinſen umfpielt die Mundwinkel 
des alten Offiziers, als er von den Satzungen der Riege 
„Roland“ im Sportverein „Oberelbe” Kenntnis nimmt. In 
der Bodenkammer der Eltern eines Mitgliedes der Riege 
„Roland“ finden die Satzungen noch an diefem Tage einen 
ſicheren Unterftand. 

Über Rittmeifter Radebrand erhält auch Oberleutnant 
Rodenbach) in Berlin Kenntnis von der erfolgten Umtaufe. 

Radebrand und Krannberg fprechen über die durch den 
Eingriff der Polizei entftandene Lage, fprechen an Hand des 
vorliegenden Programms ber „Nationalfozialiftiichen Deut 
ſchen Arbeiterpartei” über die Richtung diefer Arbeit. Zum 
erften Male fällt bei diefer Unterhaltung der Name Klant, 
Joſeph Klant (Abb. 4). 
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Krannbergs ganzes Intereffe ift wachgerufen. „Wer ift 
das?” Klar und eindeutig ift Radebrands Antwort: „Klant 
ift der Führer der Nationalfozialiften in Hamburg. Wenn, 
gleich er kaum zwei Dusend Männer führt, find es doch 
Kerle. Leider befteht auch in diefem rein politijchen Lager der 
Rationaljozialiften in Groß-Hamburg diefelbe Krankheit, 
unter ber wir in den Wehrverbänden leiden. Wir müſſen aber 
alle zueinander ftehen, jonft werden wir von der Eläffenden 
toten Meute hier in diefer Stadt einzeln erfchlagen. Klant 
hat meine Unterftügung. Ich babe ihm meine Leute zur 
Verfügung geftellt. Über den Modus unjeres Eintritts in 


nationalſoz. Deutſche Arbeiter-Partei. 


— u 





| 


Ei 





em un 
Anmeldefhein. 








die Partei muß noch gefprochen werden. Klant meiftert die 
Widerftände hier und Hält Verbindung mit München.” 
Krannberg traut feinen Ohren kaum. „Hier in Hamburg, 
in der roten Hanjeftadt, gibt es bereits Männer, die un 
unterbrochen mit Hitler in Verbindung ſtehen, Herr Ritt⸗ 
meifter?” 

An diefem Abend beichliegen die beiden Offizierfoldaten 
des alten Sreitorps: — Jofeph Klant wird zur nächften Ber- 
anftaltung ins „Alte Gafthaus” eingeladen. Er foll über 
all das jprechen, was Adolf Hitler will. Er muß fagen, 
welches Stüd der Arbeit für den nationalen Sozialismus 
wir übernehmen können. 
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Nittmeifter Nadebrand übernimmt die perfönlihe Ein- 
ladung des Nationaljozialiften Iofeph Klant. 


Neuntes Kapitel. 


Am 1. März ift der ereignisreiche Augenblick gefommen. 
Im Bleinen Zimmer des „Alten Gaſthauſes“ in. Altona fteht 
Fritz Krannberg dem Nationaljozialiften Joſeph Klant 
gegenüber. 

Der erfte Eindruck jagt alles. Aus den Augen dieſes 
Mannes lieft der Führer der Riege „Roland“ vom Kampf 
um die Idee. Er fpürt aus den wenigen Worten diefes 
biederen, ehrlichen, alten Soldaten, welche Überzeugungstraft 
von ihm ausgeht. 

Klant hat viel neues, von Krannberg bisher nie gefehenes 
Auftlärungsmaterial der „Nationalfozialiftifchen Deutichen 
Arbeiterpartei” mitgebracht. — 

Derweil Rittmeifter Rackebrand im erften Stod des Gaſt⸗ 
haufes im Berfammlungsraum der R.»-Dundertichaften und 
der Niege „Roland“ zu den erfchienenen Angehörigen der 
Formationen fpricht, fie darauf vorbereitet, Daß heute der erfte 
Borkämpfer Adolf Hitlers in Hamburg das Wort ergreifen 
wird, ſitzt Ftitz Kannberg mit Joſeph Klant an einem Tifch 
im Eleinen Sigungszimmer hinter der Theke und baut mit ihm 
an Plänen für die deutiche Revolution, 

Aus Klants Hand empfängt der Führer der bereits in der 
nationalfozialiftiichen Weltanfchauung ausgerichteten jungen 
Voliziften die ihm zum erften Male unter die Augen fommende 
Parteizeitung, den „Völkiſchen Beobachter”. 

Krannberg trägt ein Glücksgefühl in feiner Bruſt. Die 
unhörbare Stimme des in diefem Augenblick im Geifte 
neben ihm ftehenden unbekannten deutfchen Frontjoldaten 
taunt ihm zu: „Hier ftehft du mit, all deinen Männern 
am richtigen Plaß, hier gehörft du mit all deinen Gedanken 
und deinem Empfinden hin. Hier in diefer Partei ſprechen 
und fchreiben Männer, die ein Vermächtnis von der Front 
draußen im Welten und im Often mit nad) Haufe gebracht 
haben. Hier arbeiten Soldaten, die die Zeit ernft und hart 
gemacht hat. Hier marjchieren Männer mit heißem Atem 
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zur Fteiheit. Hier ſchreiben revolutionäre Zanatifer mit 
glühendemn Griffel die Botſchaft der Ehre für die ganze 
Nation in die Seelen des ſchwer geprüften deutichen Volkes.” 

Krannbergs bisherige Auffaſſung über allen, parteipoli» 
tiihen Kram, den er oft in den Kajernen aus nächfter Nähe 
durch fozialdemokratifche und bürgerliche Parteifunktionäre 
Bennengelernt hat, wird durch wenige Ausführungen Klants 
geändert. Jede Befürchtung, daß eine Partei nicht das ger 
ignete Mittel zum Zweck der Erlangung der Sreiheit fei, ver- 
fliegt wie Spreu, als der Feuerkopf Klant ihm den Aufbau 
und das Weſen der Nationaljozialiftiichen Deutichen 
Arbeiterpartei fchildert. Etwas ganz Seltenes diefer Zeit 
ſteht nach wenigen Redewendungen zwiſchen den beiden 
Männern auf — Bertrauen! 

DWie kaum zuvor weiß und empfindet der Soldat Krann- 
berg, daß die Augen in dem breiten Schädel des Mannes vor 
ihm, deſſen geftustes Haar faft überall durch die Sorgen der 
Zeit grau geworben ift, nicht lügen können. 

Sie fpiegeln all das wieder, was in biefer entjcheidenden 
Stunde in der Seele eines treuen Menfchen vor ſich geht. In 
der Seele des alten Soldaten Klant kann nur rückſichtsloſer 
fanatifcher Einfaß für die Idee Adolf Hitlers, für ben Kampf, 
der Deutfchland ein ganz neues Geficht geben foll, beftehen. 

Auch der Revolutionär Klant ift in diefer Stunde fichtbar 
beeindruckt von dem Gefchehen, daß er erfimalig tatbeteiten 
deutfchen Kerlen, Soldaten aus ber Polizei und nationals 
ſozialiſtiſch orientierten Fteikorpsſoldaten gegenüberftehen 
fol, um fie durch die Idee Adolf Hitlers heimfinden zu laffen 
en Deutichland, das fie aus innerfter Seele heraus 
fuchen. 

Der Soldat Klant ift e8, der nun, nachdem die erfte ver« 
fändlihe Scheu vor einem etwas myſiiſch erfcheinenden 
revolutionären Rampfverband in ber Polizei geſchwunden ift, 
den Borfchlag macht, wegen der ungeheuer wichtigen Aufgabe 
diefes Verbandes in allen Polizeifafernen Hamburgs ber 
fondere Maßnahmen im Hinblid auf die Parteizugehörigkeit 
‚zu treffen. Der politiiche Soldat Klant will keine Märtyrer 
in der Polizei ſchaffen, will nicht eine foeben eroberte Stellung 
duch eine von ihm im voraus erkannte Unvorſichtigkeit nach 
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wenigen Tagen oder Wochen verlieren. Er ſchlägt deshalb 
vor, daß die gefamte Riege „Roland“ des Sportvereins 
„Dberelbe” als geichloffenes Ganzes der Partei beitritt, wenn 
das BVerfprechen abgegeben wird, nur nationaljozialiftifch 
nach den Befehlen Adolf Hitlers zu arbeiten und zu 
marjchieren. 

Krannberg erhebt Einfprud. Es befremdet ihn, hier mit 
feinen Männern wieder — wie bisher — heimlich im Hinter 
grunde arbeiten zu follen. 

Klant macht neue Einwendungen, ſpricht aus feiner Lebens» 
erfahrung heraus, entkräftet die von Krannberg vertretene 
Auffaſſung und weift noch einmal auf die ungeheuer großen 
Aufgaben eines nationaljozialiftiihen Verbandes innerhalb 
einer waffentragenden ftaatlichen Formation hin. 

Krannberg ift von der Notwendigkeit der Auffaflung des 
ihm an Lebengerfahrung weit vorausgehenden Kämpfers 
Klant überzeugt. — „Was auc) immer fommen mag, lieber 
KRamerad Klant, ich werde mit meinen Männern in dem von 
Ihnen gewünfchten Rahmen zu Ihnen und damit zu den 
Ziefen der Nationalfozialiftiihen Deutſchen Arbeiterpartei 
unter Adolf Hitlers Führung ftehen.” 

Klant hat fich erhoben. Auge in Auge ftehen fich die Bers 
treter zweier foldatijcher Generationen gegenüber. Die Hand 
des jungen Soldaten Krannberg liegt in der Hand des alten 
Soldaten Klant, der nunmehr dem Führer der jungen natios 
nalfozialiftifchen Polizeimänner Hamburgs das Gelöbnig ber 
Treue für den Führer der Rationalfozialiftiichen Deutſchen 
Arbeiterpartei abnimmt und die Riege „Roland“ als natior 
naljozialiftiichen Verband innerhalb der hamburgiſchen Poli- 
zei unter Zuteilung ganz beftimmter Aufgaben orporativ ber 
NSDAP. in Hamburg eingliedert. 

Krannbergs Eurze foldatifche Antwort: „Jawohl, ich ver- 
fpreche das für mich und meine Männer“ — fteht mitten im 
Raum in diefer hiftorijchen Stunde. 

Alle erforderlichen organifatorifchen Fragen für die kom⸗ 
menden Monate werden beiprochen. Hamburgs Nationals 
fogialiften-Sührer bedingt fich aus, daß Krannberg ihm mit 
allen feinen Männern allein veranttortlich ift, um von vorn⸗ 
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herein jede Zerjplitterung im nationalfozialiftiihen Lager zu 
unterbinden. Auch das verfpricht Krannberg. 

Unfagbat ftolz ift der Nationalſozialiſt Joſeph Klant. Aus 
diefer Stunde find ihm, find_der „Nationalfozialiftiihen 
Deutjchen Arbeiterpartei” in Hamburg Freunde geworden, 
Freunde in der Polizei. 

Noch einmal liegen in feftem Händedrud die Hände der 
beiden Männer ineinander. Dann begleitet Krannberg den 
Führer der Hamburger Nationalfozialiften hinauf in den 
Saal zu Rittmeifter Rackebtand. 

Die Fronten der angetretenen Formationen erftarten auf 
ein jcharfes Kommando. Bor der Front der Formationen 
begrüßt Nittmeifter Rackebtand in ehrerbietiger Achtung 
Hamburgs erften nationalfozialiftichen Vorkämpfer. 

Joſeph Klant fpricht zu den Soldaten. Eine unvergeßliche 
Stunde großen Erlebens beginnt. 

Mit einer SLeidenjchaftlichkeit, die niemand in biefem 
Manne gefucht und vermutet hat, rüttelt der Nationalfozialift 
Klant unter Auftollung der Judenfrage in Deutfchland und 
in der gefamten Welt die Herzen feiner Zuhörer auf. Aller 
Blicke hängen an feinem Munde. Immer Blarer fchält fich 
aus den Geſichtsausdrücken diefer laufchenden Deänner die 
zuftimmende Befriedigung heraus, als nun Punkt für Punkt 
das Programm der Nationalfozialiftischen Deutfchen Arbeiter 
partei aufgezeigt und erklärt wird. 

Unerbittlich hart, mitleidslos reift der Sprecher allen poli⸗ 
tiſchen Parteien und Verbänden ihte äußerlich oft unfchuldige 
Maske von der verlogenen Frage herunter. Niemand achtet 
mehr auf die Zeit, die mit ungeheuerlicher Schnelligkeit 
verfliegt. 

Schon fpricht Jofeph Klant achtzig Minuten in freier Rede. 
Jeden der anwefenden deutfchen Menſchen hat er in feinen 
Bann gezogen. Wie Peitjchenfchläge wirken einige feiner 
befonders herausgehobenen Wortwendungen. Jeder der zur 
hötenden Soldaten weiß, daß fo nur ein politifcher Fanatiker, 
ein zu allem bereiter und ſich felbft gegenüber am rückſichts- 
Iofeften fordernder Revolutionät ſprechen kann. Jeden Sat 
diejer Rede erlebt der Redner mit, trogdem ex ihn vielleicht 
Schon mehrmals vor anderen Menfchen gefprochen hat. Jedes 
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wollen nicht alle ehrlichen unserer 
deutschen Brüder dasselbe 2 


Wort fpringt aus dem blutvollen Leben auf, reiht ſich in die 
Woge des Kampfes und verlangt Recht, Recht aus ber 
Pflichterfülung dem ewigen Deutichland gegenüber. 

Zum Schluß feiner Ausführungen fordert der National 
Vozialift Klant alle feine Zuhörer auf, treu zu der neuen 
beutfchen Freiheitsfahne, die Adolf Hitler in München aufs 
gepflanzt hat, zu fliehen und unter feiner Führung für die fieg« 
bafte Durchbringung der deutſchen Revolution zu marſchie⸗ 
ven. — 

Joſeph Klant hat Einige Minuten dauert es, 
Dis nad) feinen legten Worten ſich das Schweigen feiner er⸗ 
griffenen Zuhörer löſt. Dann Schlagen rauhe Soldaten. und 
Arbeiterhände aneinander, penden dem Mann, der ihr 
eigenes Erkennen und Sehnen in das klare Wollen Adolf 
Hitlers, meifterhaft politifch geformt und abgemogen, hinein« 
ftelft, ihnen erft Richtung und Ziel gegeben hat, Beifall über 
Beifall, 

Rittmeifter Racebrand tritt auf Joſeph Klant zu, ſtreckt 
ihm beide Hände entgegen und verfpricht auch feinerfeits, mit« 
zuarbeiten für das Bert der beutichen Revolution unter 
Adolf Hitlers Führung. 

Krannberg hat feine Poligeimänner in einer Ede bes 
Saaleg beifeite genommen. In wenigen Worten teilt er ihnen 
mit, daß fie nun im Rahmen der Riege „Roland“ nicht nur 
mit dem „Ritter“, fondern auch mit dem Führer der Ham— 
burger Nationalfozialiften, Joſeph Klant, eng und treu zur 
ſammenarbeiten werben. 

Ein Begeifterungsjubel bricht nach diefen Worten log. 
‚Jeder der jungen Poligeimänner weiß, um was es jebt geht, 
weiß, daß er durch feine Mitarbeit in der nationalfozia« 
liſtiſchen Partei nicht wenige Male mit feinem Polizeiberuf 
in Konflikt kommen wird. Keiner von ihnen aber zögert. Für 
Deutfchland ift jeder von ihnen zu allem bereit. 

Noch an diefem Abend erhalten die jungen Poliziften das 
von Joſeph Klant mitgebrachte Zeitungs, und Flugblatt 
material, — um e8 nach einem von Krannberg angeordneten 
Verteilungsplan in den Polizeifafernen nugbringend zu ver- 
wenden. Aus den Mugen diefer ſonſt ſchwer zugänglichen 
‚Kerle Ieuchtet das Feuer der Begeifterung auf. 
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In Fritz Krannbergs Kehle fteigt etwas heiß hoch — er 
bat fich deſſen nicht zu fchämen. Dieje Stunde mußte für ihn, 
für die von ihm geführten Männer erft kommen nad) all den 
ruheloſen Wanderfahrten eines jo bezeichneten Landsknecht⸗ 
dajeins. Nun ift es plöglich jedem von ihnen zur Erkenntnis 
geworden. Nach vielen bitteren Enttäufchungen des deutfchen 
Soldaten- und Arbeiterlebens haben fie durch den Nationals 
fozialiften Joſeph Klant heimgefunden zu Deutjchland, zu 
dem Land ihrer Liebe. 


Zehntes Kapitel, 

Bon dem Eorporativen Anſchluß der Riege „Roland“ an 
die NSDAP. gibt Krannberg gemäß feiner Äbſprache mit 
Joſeph Klant nur feinen drei engften Mitarbeitern Kenntnis. 

Nichts anderes haben diefe Männer erwartet. Sie wollen 
weiter nichts, als für die deutfche Revolution marfchieren. 

Die im „Roland“ ftehenden jungen Poliziften haben in der 
zurückliegenden Zeit fehr viel aus dem politischen Bejchehen 
und aus dem Verkehr mit den Polizei-Offizieren der Freien 
und Hanfeftadt Hamburg hinzugelernt. 

Jeder von ihnen weiß, daß der politifch einflußreichfte und 
daher maßgebendfte Offizier der Hamburger Polizei leider 
nicht der Kommandeur Oberft Frobbe, ein vorbildlicher, ehr, 
licher und treuer deutſcher Soldat, fondern vielmehr der mit 
den Hamburger Marziften in der Landesregierung gemein 
fame Sache machende Oberftleutnant Danneberg ift. 

Danneberg ftellt fich als ſeht energiiher Mann dar, der 
als früherer königlich » preußifcher Hauptmann über Nacht 
überzeugter Republikaner und frommer Schlächtenbummler 
des marxiſtiſchen Parteilagers geworden ift. 

Zu ihm treten jehr bald verfchiedene andere Polizeioffiziere. 
Auch diefe rückſichtsloſen Streber wollen im Schatten des 
ln der Hamburger Sozialdemokraten Karriere 
machen. 

Die Schulung der „Roland’-Männer geht daher aus 
diejer Erkenntnis färker als bisher darauf hin, jeder Befpige- 
[ung und jedem Spigel die Stirn bieten zu Fönnen. 

Oberftleutnant Dannebergs Genoſſen arbeiten geſchickt. 
Der — neidlos zugegeben — kluge Offizier fest mit feinen 
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Abbildung 4 


Joſeph Klant, Hamburgs erſter Ortsgruppen- und Ganleiter, 
‚geb. 8. XII. 1869, geit. 7. IX. 19 








Mitjpieleen alles daran, gefährliche Gegenſpieler ſchon bei 
dem erften Zuge ſchachmatt zu jegen. 

Das geheimnisvolle Spiel Hat begonnen. In den jede Lage 
ausnugenden, gut getarnt operierenden Poliziften des „Nor 
land“ hat der um die Macht im Kommando ringende Oberſt⸗ 
leutnant Danneberg, den die politiich gejchulten Polizei 
männer. längft den „roten Oberft” nennen, nicht zu unter 
Ichägende weltanfchauliche Gegner gefunden. 

Am 12. April ann Krannberg voll Stolz die Feftftellung 
machen, daß die Mitgliederzahl der nationalfozialiftiichen 
Widerftandszelle auf 38 geftiegen it. Mit Ausnahme weniger 
Polizeiunterkünfte ift die im Aufbau befindliche Organifation 
des „Roland“ jet in jedes Standortquartier der unifor 
mierten Hamburger, Altonaer und Wandsbeker Polizei ein 
gedrungen. 

As ihr Mitglied zählt auch ein Kriminalbeamtet. Leider 
figt diefer für die gefamte NEODAP. in Hamburg wertvolle 
Mann an einem Plas, von dem aus nicht gerade erjchütternde 
Dinge beobachtet und weitergegeben werden fönnen. 

Die einzelnen Gruppen der jungen nationalfogiafiftifchen 
Formation find in den verfchiedenen Hamburger Polizeir 
Bafernen feft in der Hand der von Krannberg eingejegten 
Unterführer. 

In regelmäßigen Abftänden, mindeftens aber in jeder 
Woche einmal, kommen die Unterführer in den Kafernen- 
ftuben oder in kleinen abgelegenen Lokalen zufammen. 
Laufend wird bei diefen Inftruktionsftunden das von Joſeph 
Klant bezogene Aufklätungs- und Flugfchriftenmaterial der. 
NSDAP. durch Krannberg verteilt. Er nennt jeweils den 
Tag, an dem dieſes Material fchlagartig in den Aufenthalts» 
räumen und Kantinen der Polizeitafernen verbreitet wird. 

Die Wut der eingefhworenen SPD.-Benoffen in ber 
Polizei fteigt an. Immer erneut erleben fie, daß politifch inter» 
ejlierte Polizeimänner, denen auf Grund der Weimarer Ber 
faflung das Wahlrecht zugeftanden ift, neben den marfiſti⸗ 
ſchen Propagandazetteln auch das nationalfozialiftiiche An 
ſchauungsmaterial eingehend fudieren. 

Die monatelang vorbereitete ſchwierige und gefahrvolle 
Arbeit aller „Roland“ Männer beginnt langſam und in be 
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ſcheidenem Rahmen erkennbar Frucht zu tragen. Das Miß- 
trauen des Gegners ift in erhöhtem Maße gewedt. Einzelne 
bejonders rührige marziftifche Poligeimänner machen ſich an 
die ihnen verdächtig erfcheinenden Mitglieder der Riege 
„Roland“ heran. Sie wollen fich politiiche Zorbeeren et» 
werben. Ihr Unterfangen wird fofort erkannt. Mit aller 
Seelenruhe jagen die nationaljozialiftiihen Poliziften ein 
Schnüffeltier nad) dem anderen ins Bodshorn. 

Der Führer der nationalfoziafiftiichen Widerftandszelle 
erfindet neue Vorfichtsmaßregeln. Er wechjelt die lokalen 
Arbeitsgebiete feiner Mitglieder aus. Der zur Beobachtung 
eingejeßte Gegner gerät in Verwirrung, Er flößt auf neue 
Menichen, wo er gerade einen Nazi⸗Mann in der Falle 
wähnte. 

Die Fronten taſten ſich ab. Der Gegner wagt ſich zu weit 
vor. Er macht Dummpeiten. 

Der 10. Mai fieht zum erftenmal die poligeilich bienftfreien 
Mitglieder der Riege „Roland“ auf einem „Beländeausflug” 
in der näheren und weiteren Umgebung von Voltsdorf im 
Hamburger Walddörfergebiet. 

Unter 5 aller Vorſichtsmaßregeln löſt Krann⸗ 
berg mit ſeinen Männern eine geſtellte Ubungsaufgabe. 
Dieſer Außendienſt der „Roland“-Männet iſt dringend not⸗ 
wendig. Neben der politifchen Arbeit muß die zuſammen⸗ 
ſchweißende, folbatifche Ausrichtung der nationalfogialiftifchen 
Poliziften erfolgen. Eine Truppe, die einmal mit Erfolg im 
Straßenkampf bei der kommenden revolutionären Erhebung 
eingejett werden foll, muß fo oft wie möglich unter dem 
Kommando des Führers zufammengefaßt werden, ber in der 
deutfchen Revolution diefe Soldaten führen foll. 

Krannberg trifft Vorforge, daß alle bei N 
fammenfommenden Polizeimänn fich gegen! 
achtungen in den einzelnen Polizeidienftitellen mitteilen, um 
hieraus die Grundlinie des Verſtehens zu formen. 

Der junge Führer diefer Ativiften ift fich bewußt und 
predigt es feinen Gefährten, daß die Treue des Soldaten, die 
Treue des deutjchen Menjchen ſchlechthin, nut immer auf dem 
fruchtſchwangeten Adler des Vorlebens gewachfen ift und auch 
in dieſen fehweren Tagen nur auf ihm wachſen kann. 
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Feder Angehörige der Riege „Roland“ weiß, daß er, im 
Oegenfap zu der Behauptung der im demofratiichen Wahn 
befangenen Maſſe Menſch internationalen Glaubens, nicht in 
einem verlorenen Haufen mitläuft. Er empfindet gerade 
braufen in der ewigen Wahrheit des natürlichen deutichen 
Vebensraumes, daß er in einer Formation marjchiert, die nicht 
verloren ift, fondern zur Freiheit drängt, um erfter Stoßtrupp 
Mer beutfchen Tat zu werden. 

Unter den dunklen Schleiern der Frühlingsnacht löſt dieſe 
Nampfformation als Abſchluß ihres Außendienftes ihre erfte 
Nachtgefechtsaufgabe. 

If Tage fpäter ift die Riege „Roland“ mit 33 Mann im 
anflen Hundertichaftslofal „Altes Gaſthaus“, Altona, zum 
Dienftabend angetreten. Nittmeifter Radebrand trifft mit 
ben Männern feines Stabszuges in Stärke von 38 Mann 
ln, Der Nationaljozialift Joſeph Klant ſpricht das zweiter 
mal zu den jungen nationaljozialiftiihen Sturmfoldaten. 

Einige Neue haben fich zu ihm gefunden. Rohe, ungehobelte 
Kerle find es, Arbeiter aus dem Freihafen. Ein Student 
feht unter ihnen. Keine Gegenfäge trennen die Männer. 
Nrbeiter und Studenten, Arbeiter und Soldaten marfchieren 
‚Anfammen. 

Auf diefem Dienftabend erfolgt eine grundfäglihe Reor⸗ 
nanifation. Sie ift notwendig geworben. Auf ber ganzen 
Stont muß Klarheit gefchaffen werden. In einer herzr 
erftifchenden, unzweideutigen Anfprade ftellt Nittmeifter 
Nadebrand diefe Tatſache feft. 

Die Stimme des bewährten Jagdfliegers fegt wie grollen« 
ber Donner durch den Eleinen Saal: „. Wer heute ehrlich 
national ift, für fein Vaterland eintreten will, kann nur zu 
‚Ditler ftehen und ihm folgen. Hitler ift Soldat! Wir folgen 
Ihm als Soldaten! Wer zu meinen R.-Hundertichaften ge- 
bört, hat auch nur hier mit klatem Kopf und mit marfchier- 
fähigen Beinen Dienft zu machen. Jedes Herumftochern in 
anderer Leute Läden verbiete ich grundſätzlich. 

Wer in der Polizei den Mut hat, fich herauszuftellen und 
für die revolutionäre Sache mitzutun, der fchleiche nicht in 
ganz bebeutungslofen Zirkeln und Formatiöndhen, deren ehr» 
liche Einftellung für den Kampf Adolf Hitlers fehr in Frage 
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‚geftellt ift, herum, fondern gehe in den einzig möglichen Laden 
von Format. Diefer Laden, nur aus Polizeimännern ge» 
bildet, befteht. Es ift der von Krannberg gebildete und ge⸗ 
führte Sportverein ‚Oberelbe‘, insbejondere deſſen Riege 
‚Roland‘! 

Wir alten Freitorpsjoldaten find und bleiben eine ganz 
befondere Kategorie von Menſchen in der heutigen Zeit. 
Durch das viele Herumhegen im Kampf find wir oft zu 
Landsknechten geworden. Bilde ſich aber niemand ein, daß 
wir nun, wie die alten Landsknechte früher, heute für den und 
morgen für den zu faufen wären. Wir gehen nad) wie vor 
nicht zu dem, der uns bezahlt oder uns fonnige Stunden ver 
fpricht, fondern wir marſchieren da mit, wo wir hingehören 
und zu Haufe find. 

Wir find und bleiben aus innerftem Empfinden heraus 
Soldaten! Wir wollen abrechnen mit allem undeutfchen Pad 
und wieder ehrlichen Deutichen den Staat erobern. Weil wir 
den Kampf kennen und lieben, find wir zu Hitler gefommen. 
Ihm wollen wir helfen. Mit ihm wollen wir ein beſſeres 
Deutjchland aufbauen! 

Das deutfche Bürgertum verfagt, feige herumkrebfend. Mit 
diefen elenden Speichelledern, die vor jedem toten oder inter» 
nationalen Strolch herumfchlawienern, oftmals fo tief dabei 
vornüber fallen, daß die Schnauze im Rinnſtein liegt, haben 
toir längſt nichts mehr gemein. 

Wir wollen nicht Papitulieren. Wir wollen auch feine 
Kompromiffe. Unfer Weg geht geradeaus! Diefer Weg bes 
deutet Revolution, Auflehnung gegen den Staat. Das willen 
wir. Deshalb marfchieren wir, 

Wir arbeiten mit Klant zufammen. Er zeigt uns den Weg 
zut neuen Fahne. Denkt an diefe Fahne, denkt an Hitler. 
Haltet Difziplin und arbeitet für Deutſchland!“ 

Wie ein Mann erheben fi) die Formationen nad) der 
Rede des Rittmeifters Radebrand von ihren Gigen. Die 
Soldaten jubeln dem Mann zu, der harte, ehrliche Worte für 
die großen Zeitaufgaben gefunden bat. Die Unklarheiten 
find. befeitigt. 

Klants, Radebrands und Kranndergs Hände liegen in⸗ 
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einander. Neuer Jubel, neuer Beifall der nationaljoziar 
Ififchen Sturmfoldaten bricht los. 

Dann fpricht Joſeph Klant. Seine Ausführungen gelten 
bem herrfchenden Syſtem und feinen bürgerlichen Steigbügels 
haltern. 

Auch heute wieder hat der Nationaljozialift Klant feine 
Jubörer ſchnell in feinen Bann gezogen. Zuerft geißelt er das 
tatenlofe Zufehen der Regierung auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens. Cr fordert das baldige Abtreten diefer 
Nümperhaften Staatsmänner. Der alte Haudegen zeigt das 
nationaljozialiftifche Programm auf. Er fordert in diefem 
dufammenhang au in Hamburg die umgehende Ausſchal⸗ 
tung aller Juden aus Staat und Wirtfchaft. 

Unter orfanartigem Beifall aller Berfammelten erklärt der 
Adolf Hitler auf Leben und Tod ergebene nationaljozialiftifche 
Marjchierer, daß alle diefe Dinge in Deutfchland nur durch 
bie bereits vorbereitete Revolution gewaltfam geändert werden 
lönnen. „Tragt auch ihr alle euer Teil dazu bei, ihr Männer 
aus den Freiforps und aus der Polizei. Wir müffen einig 
dorgehen, wir müſſen uns trennen von den unehrlichen 
Geiſtern, damit die „Nationalfozialiftifche Deutſche Arbeiter 
partei” endlich auch in Hamburg den Auftrieb erhält, der der 
inter rotem Einfluß ftehenden Hanfeftadt würdig ift!” 

Wieder ftürmifher Beifall. Der Kessel: Klant 
ſchüttelt den um ihn berumftehenden Männern die Hand. 
Stolze Freude leuchtet in den Augen des alten Rauhbeines, 
als er feine Reorganifationsverfammlung fchließt. 

Neue Hoffnung nehmen die Arbeiter, Soldaten und 
Studenten mit hinaus in das Feld ber Arbeit. Ehrlich foll 
es nun von auftechten Rämpfern beadtert werden. — — — 

Anfang Juni erhält Frig Krannberg von dem unter 
Führung Ingo Eichenbergs in den Freihafenbezirken uns 
ermüdlich arbeitenden Stoßtrupp die Meldung, daß auch hier 
jest die erforderlichen Berbindungsmänner geworben find. 

Zahlenmäßig ift ber Erfolg nicht befonders. groß. Ein 
Ihöner Schritt aber ift vorwärts getan. Der Einbruch in die 
iſtiſch ei beamten gehaltene 
ihafengebiet ift gelungen. Der 
Führer der nationaljozialiftiichen Widerftandszelle in der 
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Polizei ſtößt weiter vor. Er kommt mit mehreren Offizieren 
aus der Polizei zufammen. Er fpricht mit ihnen über bie 
politifche Lage. 

Die Herren bekennen ſich zur nationalen Front. Kann 
bergs Aufforderung, aus diefer Einftellung heraus die natio⸗ 
nalen Kampfverbände zu unterftügen, wird allgemein mit 
füß-faurer Gefte abgelehnt. „Ein offenes Herausftellen der 
nationalen Gefinnung in Form einer Beteiligung bei natior 
nalen Kampfverbänden ift unmöglich.” Ein weiterer Bor 
ſtoß des jungen Revolutionärs, dann doch in der Polizei 
ſelbſt nur aus Polizeimännern eine derartige Bereinigung zu 
ſchaffen, teifft auf maßlos erftaunte Befichter. 

Mehrere der nationalen Offizierfoldaten nehmen hierzu 
Stellung. Sie erklären ein derartiges Unterfangen für 
hellen, nie wiedergutzumachenden Wahnfinn. „Aktiviftiiche 
Arbeit in diefer Beziehung heißt Aufgabe der gefamten 
Karriere, Damit ift der nationalen Sache nicht gedient. Die 
Zeit ift noch nicht reif dafür. Man muß warten können“, 
erklärt einer ihrer Sprecher. 

Krannbergs Antwort, daß es doch wirklich nicht national 
und foldatifch verantwortlich gehandelt ift, wenn einer immer 
auf den anderen wartet, bamit er anfängt und fein ganzes 
Be tisfiert, begegnet wenig Verftändnis auf der Gegen⸗ 
eite. 

Auf diefem Gebiet hat die Arbeit Krannbergs eine 
Schlappe erlitten. Erjchüttert trifft der Nationalfozialift 
diefe Feftftellung. Aus eigennügigen Prinzipien heraus ftehen 
an fich ordentliche und ehrliche Kerle, treue Soldaten, beir 
feite. Mehr denn je erkennt in dieſen Tagen der Goldat 
Krannberg, daß Führer und Offizier fein nicht ein und 
dasſelbe ift. 

Deutſchland braucht in diefen Tagen Führer! Bei feinen 
ihm auf Gedeih und Berderb ergebenen, einfachen und 
wackeren Kerlen richtet fich Ftitz Krannberg wieder auf. Unter 
ihnen fleden nicht wenige Führer und gute Soldaten. Einer 
von ihnen fpricht feine Auffaſſung klar und deutlich aus. 
„Wir find bereit, jedes Opfer zu bringen, auch wenn andere 
es nicht wollen, die es vielleicht önnten. Wir werben nie- 
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mals auf dem als richtig erkannten Wege Lehrtmachen ober 
mutlos werben, eher gehen wir ganz vor die Hunde!” 

Innerlich ergriffen, drückt Krannberg diefem ehrlichen 
Soldaten die Hand. Go wie er, find fie alle. Sie müflen 
einmal gute Nationaljozialiften werden, diefe unbekannten 
Wachtmeifter der Hamburger Ordnungspolizei. Sie reißen 
die Schollen auseinander. Die Erde bricht und heraus quillt 
die Saat, die dieſe Männer in zäher Arbeit in den Boden 
gejentt Haben. Dieſe Saat will wachfen und Frucht tragen. 
Frucht, die alle fein müffen, für Deutichland! 


* 


Krannberg ruft feine Männer zuſammen. Er verpflichtet 
fie, nicht nur gute Soldaten, jondern auch ebenfo gute Träger 
und Berkünder der neuen Weltanfchauung zu jein. 

Jeder ehrlich arbeitende „Noland”,Mann muß Fanatiker 
für das neue Deutfchland werben. Das verlangt der Führer 
der Nationaljozialiften von feinen Befolgsleuten. Er bes 
fiehlt fie zu einer neuen, großen Aufklärungsaktion. Gie 
ſolien durch die letzten Kafernenftuben der Polizei neuen 
Bfauben tragen. Sie follen die Mutlofen, Zweifelnden oder 





Auffehenerregende Enthlillungen 


der „Limes“ Über das füdifehe Weltprogramm zur Berftlabung der 
Dölter unter bie jübifche Weltherrichaft 

vor 15 Jahren verfaßt und am 10. Augut 1906 dem Beitifchen 
Mufeum, "einem ber erflen miffenfehaftlichen Inflitute der Welt über- 
geben und anläßlich ber diesjährigen Vefländerenifion jept von biefem 
veröffentlicht. 

inet Frhtetiäe Dotament Tat I mörtlicer Qberfegung wie 
folgt: 

Der Rat der Weifen auf Zion if} eine internationale Gehe im⸗ 
organifation ber Juben in ber Welt. Er firebt bie Weltherrfchaft des 
Judentums an und nimmt zu dem Smed in Ränbigen Konferenzen 
fortgefeßt Stellung zu allen poliifchen Greigniflen, geheime Order an 
feine Unterverbände in allen Ländern erteilend. 

Eine jüdifche Weltherefchaft, iR er nach der Zermürbung aller 
riflicpenatiomalen Staaten möglich. Demgemäß befchfieft der Rat 
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der Weilen von Zion mas folgt: Es fei in dem folgenden Jahren 
Tongentrierter und mit erhöhter Snitiative alle Anftrengung des orga, 
mifierten Jubentums darauf zu rihten, in die beflchenden pofftifchen 
Körper, alle jene Ipeen bineinzupflangen, welde in ihrer praftilcien 
Folgerung geeignet fein müffen, die Kraft diefer Körper zu brechen. 

Am zugänglichfien hiefür werden ſich Die Mafien des Sozialismus 
seigen, Die für ben Kommunismus zu begeiftern und behutjam, Schritt 
für Schritt zu befähigen find, den Organismus der Staaten zu zer» 
Rören und in volltommenen Anarjiemus aufzulöfen. Cs ift notwendig, 
daß, biefe Enttwidlung in jübifchen Händen bleibt, um zu verhüten, daf 
fie in ihren lepten Schlägen fid) gegen uns felbft richte. 

Die Demokratie, die fih aus der Staatskunft des criflichen 
Curopas langfam entwieelt hat und bereits fiart gefefigt it, muß 
von ung teils verherelicht und übertrieben und jo irregeleitet und miß« 
Erebitiert werden, damit die andern unter uns immer leichtere Arbeit 
haben, welche Die Aufgabe unternommen, in Theorie und Praris gegen 
die Demokratie zu wirken. Die Völker dürfen nie zur Muhe, zur 

lege ihrer inneren Angelegenheiten fommen. Wir müflen durch unfern 

influß auf Wirtihaft, Handel, Finanz und Preife das Augenmerk 
der Bölfer nad) außen richten, ihr gegenfeitiges Miftrauen färten, 
Me Das Rärt bi Demobrate 
an ihrem Ausbau und wird jene begünfligen, die einerfeits den Zu- 
fammenbruch der Gefelfchaft erfireben, um ihr Erbe anzutreten, und 
anberfeits hoffen, duch friegerifch provogierende Büindnifle ihre Machtr 
lellung verbeffern zu Pönnen. Cs wird vor allem bie Megierung zwingen, 
eine geheime Politit und eine offene zu treiben, eine geheime unter 
fi), die wir Pennen, und eine offene gegenüber den Völkern, die wir 
in ihrer notgedrungenen Unaufeichtigteit unterftügen müffen. Überreigt 
fi eine folce Situation zu einer kataftrophalen Meung der Kräfte 
der in Ciferfucht ausgefchiebenen Bündniffe, fo wird infolge der Katar 
frophe bie Doppelgüngigteit ber alten Spfteme offenbar werben, das 
Bertrauen in den Staat wird allgemein erjchüttert fein, und ber Appell 
an bie Demokratie mied nur mehr ein höhnilches Lachen der betrogenen 
Zöter ausföfen, die dann erfaffen werden, daf politiice Probfeme 
nicht dazu ba find, durch bie breite Maife mifverftanben zu werben, 
fondern daß es nötig il, die Führung denen zu überlaffen, welche die 
ältefte Intelligenz vertreten und zur Senkung der menfchlichen Gefchide 
innere, durch das Chriflentum, den politiihen Erben des alten 
1ertumß, verunmöglichte Derufung in fich haben, Das Bolt, gleich, 
viel welches, it nur eine Dammelherbe, und die nictjübifhen Monarchen 
Tomohl als die liberalen und demokratifchen Staatsmänner find blofe 
Emporkömmlinge aus Diefer Dammelherbe, lächerlich eingebilbet, ihrer 
Kolle eig unficher und Darum unferm Kate um fo zugänglicher, je 
teicher wir ihnen bie Mittel für ihre jelöffüchtige Politit verichaffen 
und fie im Olauben zu belärken vermögen, daß fie große Gtaate- 

änner und auserlefene Perfönlichteiten feien. Suchen wir ihnen zu 
dienen unb nügfich zu fein fopiel wie möglich und verf&affen wir und 
Einbtid in ihre Fehler und die Korruption ihres Spftems, Damit wir 
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unfern Brüdern, welche bie oppofitionele Kolle übernommen haben, bie 
verwunbbaren Stellen und Angriffeflähen zeigen Können, um jene in 
bem Augenblid unfhädlic zu machen, da mir bie Möglichkeit Haben, 
ie Durch unfern Zweiten Dienlicyere zu erfegen. Wir beherrfchen das 
Vield, aber wir müffen es noch mehr, mir müffen es ausfchlieflich be- 
betefthen. Seien wir darum großmätig in der Ausgabe für eine uns 
infügige Preffe, ein unferm Geii entipreciendes Theater, eine unfte 
been verbreitende Literatur und iflenichaft, damit mir das ganze 
Unternehmertum und die Gefepgebung unter unfern Einfluß bringen, 
Cifern wie das genußfüchtige Bolt zu jenen Laflern an, melde im 
Menfihen mehr mie andere die ideellen Kräfte brecien, das geiflige 
\nterelfe nehmen, vermaterialifteren wir das ganze gefelfhaftlice 
Wehen. Geldbunger, materialififche Stepfis und wilde Genuffucht 
müffen die herefependen Triebfedern des gefellfchaftlichen Lebens werden, 
hamit eine Klafje an der anderen fich ärgere, der Hafı der einen fich 
jeinne Dur ie Angriffs ber anderen, und mir au jenem Chaos 
'ommen, aus bem die hrifliche Weisheit feinen Ausweg mehr findet. 
Was wir zur Einleitung unferer Ziele exfireben müffen, if vorab ein 
allgemeiner Krieg, in den wir bie Lehre werfen, daher Beine tereitor 
tinfen Veränderungen bringen bürfe, daß er weber Gutmachung nad) 
nnepion bringen dürfe und den mir Bis zu dem Zeitpunkt anfenern 
und anfacheln müffen, bis die Völter fo friegsmide find, um einen 
Vergichtfeiden zu (chliefen. Dann fragen fih die Völker, für mas 
fe Rot gelitten und Blutopfer gebracht haben, und wir enthüllen die 
Kreibereien vor dem Krieg und in maflofer Wut fallen bie Cölker über 
Ibre Häupter her. Dabei müffen wir insbefonbere bei ben von Natur 
ftiegefufligen und friegstächtigen Völtern den Anfporn geben, damit 
die |hmächeren durch den gemaltfamen Angriff zur größeren Ausdauer 
gereist werben und nicht zu fräb erliegen. Der Krieg wird es mit ich 
bringen, daß wit mehr als in friedlichen Zeiten Cinfluß auf bie öko 
nomifchen Berhäftniffe gewinnen. Nügen mir biefelben fo aus, daß wir 
ed in der Hand haben, bie Krifen zu regufieren, fie dort und dann 
herworgucufen, wo und wann wir fie pofitich brauden. Bringen wir 
das Gold rechtzeitig in unfere Hand, Hindern wir Die Maffen an der 
Arbeit, jei es Durch Yahmlegung der Produttion oder durch Austreibung 
Ieplichen Arbeitemillens. Treiben wir auf der einen Geite als Kämpfer 
für das Proletariat die Löhne ins Unbesahlbare, damit unfere Brüder 
auf der Probugentenfeite gleichzeitig die Produktionspreife jo erhöhen 
tönnen, daß fein Genie bie foziale Berwirrung mehe zu Löfen vermag 
und ber weife Cprift überall vor Notwendigkeiten fieht, zwilchen deren 
Gegenfägen fein ungeübter Geift zermalmt wird. Aber au) das wirb 
noch nicht zum Ziele führen, folange die Intereffen des Grundeigentums 
unverfept find. Auch die Maffen der Bauern müffen in Bewegung 
gefept und entrourzelt werden durch fletige Ehöhung des Zinsfußes, 
durch auf den Grunbbefig fonzentrierten Gteuerbrud. Jedes Mittel, 
das dem Bauern die Freude an feinem Stand und das Interefie an 
der Scholle nimmt, muß angewendet werden. Und find wir einmal in 
einigen großen, für die Weltwirtfcjaft, für die Getreide» und Nohftoff- 
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verjorgung ſowie ben Transport wichtigen Ländern Heren ber Lage, 
totten wir zuerft bie Intelligenz aus und fchüchtern die Maffen, bie 
ii von Den Sprannen befreite, fies bu) Serror en, bi fi. das 
gefügige und zuverläffige Werkzeug unferes Willens find. Wir werben 
auf frieblichem und gewaltfamem Wege unfere Herefehaft aud) auf bie 
andern Länder ausbreiten, indem wir bie erreihbaren zu Angriffs 
kriegen gegen ung zivingen, Die ferner gelegenen zu Konzeffionen nötigen. 
In Ausnügung diefer Vorteile werden wir auc) jene Staaten unter 
unfere Herrfchaft bringen. Durch neue Gefee wollen wir das politifche 
geben der. ung bienflbar gewordenen fo ordnen, als ob fie ebenfo viele 
Zeile einer Mafchine wären. Solche Gefepe werden nach und nach alle 
ipeiten beichneiden, bie man den Gojım (Michtjuden) erlaubt hat. 
&s if weientlich für uns, e8 fo einzurichten, daß es in allen Ländern 
neben und nichts ais nur ein geiwaltiges Proletariat gibt, wobei Sol, 
daten und Öffentliche Sicherheit unferer Sache dienfibar fein müffen. 
Um unfere Dacht über die nicht jühifhen Regierungen Europas zu bes 
weifen, wollen wir unfere Kraft an einer von ihnen mit Hilfe von 
Berbrecpen und Gewalt beweifen, fezufagen durch eine Herrichaft des 
Terrors, 
„pl för das gemiß fen nicht jbenfeintice Wettat, ie 
„Times“: 

Entweder, wenn wir dieſes Programm mit dem vergleichen, was wir 
feit Jahren erlebten, if ber Berfailer desfelben der größte Prophet aller 
Zeiten, ober aber das Programm entfpricht wirtlich eben fo fehr einem 
dorgefaßten Plan, wie ed den Zatfadhen entfpricht. Dann aber if bie 
Zeit gekommen, da es Gelbfterhaltungpflicht aller Bölter if, wirt, 
Fame Gegenmaßregein zu ergreifen. 





Ausgebeutete aller Völker! 


Arbeiter des Kopfes und der Fauf, ganz gleich, ob Ihr hinterm 
Pflug oder Amboß, in der Merkflatt oder Schreibfube Euer Brot ver- 
dient: Noch einen Schritt weiter und rettungslos verfintt Ihr, ver- 
finten wir alle in dem Abgrund emiger Sklaverei. 


Bir Rationalfozialiften als die erflen, die Die ungeheure Gefahr des 
Jubentumß nicht nur für unfer Bolt, fondern für alle Bölter der Erde 
ertannt, und die einzigen, die das nich offen außzufprechen wagten, 
wir, bie wir im Judentum und dem ihm Dienflbaren. internationalen 
Börfentapital und feiner feilen Preffe die wirklihen Kriegsmacher und 
Dölteroerfeger brandmarkten, darin auch die Unfacen der Unfrucht- 
barkeit aller bisher beftehenben Parteien, Verbände, Gewerticaften 
ufıo. ſahen rufen Cuch in allelegier Stunde zu! 

Wenn all das, was Ihr foeben gelefen, von deſſen fürderlicher 
Birklicheit Euch jeder Tag nette Beweife liefert, wenn das nicht im- 
ande if, all die Menfchen, die dazu wifentlich ober nicht wientlich 
mißbraucht wurden, all die von der Auswirkung des Programms Ber 
ttoffenen nicht mit. einem Schlage aufrättelt, diefer Gefahr im Iepten 
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Moment noch einen Damm entgegenzufegen, wenn biefe grauenhaften 
enthülften Wabtfeiten nicht endlich die ehrliche Intelligenz der ver- 
ichiedenen älter veranlaffen, den unteren verhegten und verführten 
Woltsfehicpten bie Hände zu reihen, um fie vor dem brofenben Sumpf 
zu retten, wenn die Führer der Waffen, bie fidh irgendivie vormerfen 
müffen, bei der Beroirklicung diefes Programms eine Rolle gefpielt 
zu haben, au) jeßt noch nicht Farbe befennen und die Mafien freie 
geben, dann gibt es feine Rettung. Die ehrlichen und wirklichen 
Menfthenfreunde von rechts und Iints müflen ſig zufammenfinden, 
die Ketten zu fprengen, Die diefes Parafitenvolf ihren Wirtsvöltern 
Ichon angelegt haben oder noch anzulegen im Begriffe find. 

Die einzige Idee, die diefer jübifhen Blut- und Börfendiktatur 
entgegengelebt werben kann, ift der auf wahrhaft hrifllicer Welt, 
anfhauung aufgebaute nationale Sozialismus, er if das Lit, das 
uns alle aus der Ginfernis zu neuem eben und zum Frieden führen 
kann. 

National in dem Sinn, daß jedes Bolt in den ſelbſtgewählten 
Grenzen leben und nur von eigenen Voltsgenoffen geführt werden kann, 
fosial in dem Sinne, daß nur mehr Gemeinnug Die Zeiehfeber jeber 
Handlung fein darf. 

er aber nach biefem noch feige oder aus eigennühigen Vewweg- 
ründen nicht mit uns den Kampf entfhlofen aufnimmt, der Hat den 
Anfpruc, verwirkt, Führer feines Volkes, feiner Arbeitergenoffen zu fein. 

Auf ihn die Verantwortung für alles Elend, was Daraus entflht. 

Bir Rationalfozialifen aber wollen tun, was in unferen Kräften 
lebt, und, foweit unfere befcheibenen Mittel durch die Opfermilligteit 
unferer Mitglieder uns hierzu in Die Lage jehen, Die Wahrheit ver 
breiten, das find mir unferem Gemiffen, unferen Kindern, unferm Bolt 
und unferem Baterlande jchuldig. 


Werktätige aller Bölter, folgt unferem Beifpiel! 


National-Sozialiftifche Deutſche Arbeiter-Partei 


Hauptgefhäftsftee München, Corneltusftrafe 12. / Fetntuf 23620. 
Gefchäftsftunden 9—12 Uhr und 2—6 Uhr. Pofchedtonto München 
23319. Sptechabend für Parteimitglieder und Freunde jeden Montag 
8 Uhr abends. Das Kampfblatt der nationalsfozialiftiichen Bewegung 
Großdeutſchlands ift ber er 5 München, Tietſch⸗ 

ta 15. 


Gründet überall Ortsgruppe! 


Arbeiterführer, Gewettſchaftabe amte, Boltsvertreter, Regierende, Volks⸗ 

wirtfhaftler, Bolt» und Hochfchulfehrer müfen das Bud „Di 

Beifen von Zion” gelefen haben, wenn fie e8 ern mit ihrer Ab 

nehmen. Zu beziehen durch den Verlag „Auf Borpoften“, Berlin, 
Charlottenburg, Kantittafe 125. 
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Nationalfvzialiftiihe Deutjche Arbeiter-Partei 
Hauptgejhäftsftelle Münden, Cormelinsfrage 12. 


Politifches Erwachen. 
Liebe Kollegen, 


es iſt ein Arbeitsgenofle, der zu Eud) redet — einer, der heute noch 
am Schraubftot fteht. 

Was er Euch zu fagen hat, wird viele von Euch befremden und 
Überrafcen; denn es Blingt fo ganz anders, als Ihr e8 gewohnt fei 

€8 ift aber auf Erfahrungen gegrändet und auf Zatfachen, die ich 
jedem bemeifen kann. 

Wer das Nähere erfahren will, der leſe meine Schrift: 

Mein politiſches Erwachen.“ 

Aus dem Tagebud; eines deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiters." 

Ich bin Sozialiſt wie Ihr und erfirebe die Gleihberechtigung des 
Handarbeiters als Staatsbürger mit allen anderen ſchaffenden Stän. 
den ſowie die Vernichtung des Faulenzer- und Drohnentums und die 
Abſchaffung des arbeits, und mühelofen Gewinnes. 

Ich erhoffe auch heute noch von einem 

wahrhaften und gerechten Sozialismus 


die Erlöfung des Arbeiterfiandes und die Befreiung der ſchaffenden 
Werfähit aus den Aalen einee antbeuteriigen Kapitliemue, 

Aber ich bin ber Überzeugung geworden, daß wir zur Erreichung 
diefes Zieles bisher nicht auf dem rechten Wege waren. 


Es wird uns nicht in allen Stüden die Wahrheit gejagt! 


Ich habe aufer den fogialififcen Blättern und Schriften auch nod) 
andere Publifationen gelejen, habe die dortigen Angaben weiterverfolgt 
und bin dabei auf eigentümliche Entdedungen geflohen, 

Diele von unfern Führern find gewiß; ehrliche Männer und wollen 
für den Arbeiter das Befle. Aber «3 gibt auch eine grofe Anzahl, bie 
in fremden Dienften eben. 

Sie haben die Arbeiterbewegung als Inftrument für befimmte 
Sonberintereffen benugt, fie haben Die Arbeiter-Organifationen zu einer 
Suptruppe des unprobuktien Dören, und Seftapilliämas aut. 
gebaut. 

Dei meinen Unterfuhungen bin ih zu folgender Etkenntnis ge- 
kommen: 

Es gibt einen geheimen Weltbund, der viel von Freiheit, 
Humanität und Zoleranz redet, und doch nichts anderes ber 
Aweit, als die Volter in ein neues Jod) zu fpannen. 


Diefem Weltbund gehören aud) eine Anzahl Arbeiterführer an. 
Die Leiter dieſes Weltbundes find große Kapitaliften. 
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‚Sie haben bie Bölter überzeugt, daß die Fürſten ein Hindernis für 
die Bölterfreibeit wären; und wir find ihnen behilflich gewefen, die 
Bürften fortyujagen — aber wir werben erleben, daß neue Tprannen 

- nämlich, bie Gelbfürften — fi an deren Stelle ſeben 

Darum geben große Banthäufer Geld für bie revolutionäre Be- 
wegung. — Meint Ihr, daS fie e8 aus blofer Liebe für den Arbeiter 
tun? — 

Aus den neuen Einblicen, die ich gewonnen habe, zeigen ih mir 
viele Berhältnife in einem ganz anderen Lichte. Und wenn mit Arbeiter 
ee efolgeiße Pot eben molen, jo müfen wir Die Dinge een, 
wie fie find! 

Bir dürfen uns nicht in Wahnvorfellungen bewegen. In Wahrheit 
aber find wir in vielen Stüden getäufcht und belogen worden — und 
war im Intereffe der finanziellen Gemalthaber, bie alle Bälter unter 
Ihr Jod) beugen wollen, 

Darum wollten fie Deutfcland ohmmächtig machen, meil es ihren 
Herefchaftögelüften im Wege Rand. Und in feiner Berbfendung hat 
das deutfehe Proletariat ihnen dabei geholfen. 

Cine ber erften Einfihten, Die ich gewonnen habe, if bie: 


Deutfehland iR nicht ſchuld am Kricgel 


Und gerade auf ber lügenhaften Löfung der Schuldfrage baute fih 
alles auf, was uns ins Unglüc führte: Revolution, Entwaffnung, 
Friedensvertrag, wietfhaftliche Erdroffelung, Ehrlosmachung und end- 
lid, die Berftlavung. 

Schon 1911 fagte mir ein Franzofe: „Frankreich bereitet einen 
Kieg gegen Deutfchland vor“, und nachdem meine Aufmerkfamteit 
darauf gelenkt war, Habe ich dieſe Behauptung durch viele Zatfachen 
beflätigt gefunden. 

Der franzöfifche Sozialiſt Delaifi gab 1911 eine Schrift heraus: 
„Der tommende Krieg”, worin er chilberte, wie Frankreich und Eng: 
fand darauf Iaueen, über Deutfchland Herzufallen. Cr fagte unter 
anderem: „Nach Ausbruch des Krieges wird zmilchen England, Srant- 
weich und Deutfchland ein Wettlaufen nach Antwerpen fiattfinden. 

Und es it alles fo gekommen, wie er e8 vorausgefagt hat, 

In Deutjcpland aber dachte damals niemand an einen Krieg, aud) 
die deutfchen „Militariften“ nicht. Am wenigften ber Kaifer, der allen 
fremden Nationen nachlief und durchaus Frieden mit aller Qelt wollte. 
Self in Frankreich verultte man den deutfhen Kaijer bis furz vor 
Kiegsausbrud) als „Wilhelm den Furtfamen“. 

Warum if ung nun weisgemadt worden, daf Deutfchland am 
Siege fchuld fei? — Damit das beutfche Volt den Glauben an feine 
jerehte Sache verlieren follte. Durch ein großartiges Zeitungslügen- 
fe iR das au gelangen; und der Deutihe Anbeter Sat 1, haza 
mißbeauchen Iffn, feinem eigenen Deutichen Soltöpste in den Süden 
zu fallen. 

Ihr mögt nun überlegen, wem wie mit der Revolution den größten 
Gefallen getan haben! — 
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Man hat ung meisgemadt, die fremden Nationen würden uns 
Liebevoll in die Arme fchließen, wenn wir unfere Fürften fortjagten, die 
Demokratie errihteten und das Militär abfchafften, 

Wir Haben ihnen biefen Gefallen getan; aber habt Iht ſchon etwas 
von ihrer Liebe und Dankbarkeit gemerft? Fragt unfere Arbeiter 
Kollegen in den befegten Gebieten, wie fie von den Franzofen brange 
faliert werden! 

Heute muß jeber Deutfche einfehen, daß es die größte Dummheit 
war, daß wir uns wehr- und waffenlos den Feinden auslieferten, 

Diefelben „Daitfhen“, die mit größtem Cifer die Wehrlosmachung 
Deutfchlands betrieben, veranftalten heute Demonftrationsgüge für die 
Bewaffnung des Proletariats, um mit Rußland angeblich gegen ben 
Entente-Rapitalismus marſchieren zu können. 

Wer kriecht auf biefen Leim? Der Rufe vergieft nicht einen Tropfen 
Blut für bie Befreiung Deutfchlamds aus den Klauen des Ententer 
Kapitalismus, 

Wenn wir ung nicht ſelbſt helfen, hilft uns niemand! 

Ich hätte Euch noch vieles Derartiges zu berichten, wozu aber ber 
Mnappe Raum eines Slugblattes nicht ausreicht, Wer mehr erfahren 
will, der (efe meine Brofchlire, bie im Deutfchen Boltsverlag in 
Münden, Abetheibftrafe 36, erichienen if. 

Heute will ich nur noch auf einige Zatfachen hinmeilen, die ich 
Eurem Nachdenken empfehle: 

Der berühmte Walter Rathenau fagte ſhon im Jahre 1910: „Dreir 
hundert Männer, bie ih alle untereinander fennen, befimmen heute 
die Gefchide des Kontinents!” Damit waren aber nicht die Fürſten 
gemeint, fondern bie großen Finanzleute und ihre Trabanten. Und 
wie genau flimmt fein fepter Ausfprud) (1920 in feinem Buch „Der 
Kaifer“) mit diefer Huferung überein: „Die Weltrevolution begann 
bereits bei Ausbruch des Weltkrieges.” Ihr unbewußter wahrer und 
praktifcher Gedanke war „Verdrängung der feubaliftifchen Borberrichaft 
durch die kapitaliſtiſche Bourgeofie (der auch er angehört) unter ber 
Staatsform bes plutokratiſch (heißt gelbmächtlich) konſtitutionellen 
Regiments.” 

Das heißt nicht mehr und weniger als: ber ahnungslofe Arbeiter 
und Heimfoldat ift im November 1918 unbewußt dazu benugt worden, 
den. zufammengefchloffenen Geldmächten zur Aleinherrfchaft zu ver 
helfen. Börfen-Diktatur ift der richtigfte Ausdruct dafür, 

300 Großbantiers, Finanzleute und Zeitungstönige, die über alle 
Länder miteinander verbunden find, find die Dittatoren; fie gehören 
fa alle zum „auserwählten Bolt!" Sie find auch allefanıt Mitglieder 
jenes geheimen Weltbundes, ber die große Weltpolitik Leitet, — näm 
lid) der internationalen Sreimaurerloge, Wer e8 bewiejen jehen will, 
der Iefe Wichtls Buch: „Weltkrieg, Welttevolution und Weltfreir 
maurerei.“ 

Die verborgenen Machthaber haben auch den Weltfrieg eingefäbelt 
und den Mord in Gerajemo angefiftet. Das if gerichtlich feftgefellt! 
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Die Fürften waren nur noch Drahtpuppen in der Hand diefer Ge⸗ 

waltigen. She Ziel iR: 

die Diktatur des Goldes über Die Arbeit. 
Die Revolution hat der Arbeiterklaffe Keine Freiheit gebracht; und 
auch eine zweite Revolution würde e8 nicht tun — wenn fe ih niht 
ungen Die großen Gefdgeivaltigen wendet, gegen bie Finanzimper 
tinlifen, bie bisher ganz allein den Rupen von ben Iepten Kriegen und 
Nepofutionen gehabt haben. 

Diefen Bank» und Börfengewaltigen gefhieht aber nichts, 
denn fie haben ihre Agenten in der Arbeiterbewegung und ber 
sablen fie gut. 

Sie Tenten den. Boltsunmillen von fih ab, indem fie den Reid der 
Wafen auf die einen Befiper hinfenen, auf Die Zabritanten, Gute, 
Vefiger und Bauern, die mit all ihrem Gelbe faum bie Zinfen für die 
nößen Bankherren berahfen Fönnen. 

Das Haus Rothfehild allein befigt mehr Kapital als alle Gtoh 
Induftiellen: Deutfeplands zufammen. 


Barum wird das dem Arbeiter verfchwiegen? 


Ober hat der Arbeiter fchon einmal gehört, daß einer feiner Führer 
Ihn über bie Schäblicheit der Börfe ober über bie Unfitlichteit des 
Küibzinfeg befehtt hätte? Haben meine Arbeitstollegen chen einmal 
unbört, Daß jeber Schaffende Heute — ohne fein Wiffen — Zinsftlave 
Dieter Börfengewaltigen 1? 

Arbeitsgenofel — Keiner Deiner foziafififcen Führer hat Dich 
bisher auf diele Zufände aufmertfam gemacht. Ihre Hehe befchränfte 
N bisher lediglich auf das Betriebs und Arbeitstapital, deilen Aus, 
wichfe auch ich ehdfichtefos Getämpfe, das aber bei weitem nicht fo 
vefährtich iR wie das unfictbare Börfentapital, 

Du darfit aud) nicht alle als Zumpen betrachten, bie an biefem 
prößten Schurkenfreid) der Weltgefehicte mitgehoffen haben. Biele 
tuten «8 auß beiter Überzeugung; fie waren ebenfo betrogen mie Du! 

Sernen wir doch enblic bie falfeyen Freunde unferer Bersegung durch- 
(hauen. er großfapitalififche Jude fpielt immer den Sreund und 
Wohltäter gegen ung; er tut e8 aber nur, um uns vor feinen Teiumphr 
wagen zu fpannen, 

Bir vertrauensfelige Arbeiter follen ihm behilflich fein, die Weite 
herefchaft des Judentums aufgurichten. Denn das if ihr Ziel; das 
Nebt icon in Der Bibel 

Alle Bölter follen die dienen? — „Alle Reichtümer ber Welt folfen 
dir” gehören“ — „Die Könige follen dir zu Füßen fallen und bie 
ücfinnen deine Gäugammen fein.“ 

Das ii das Ziel des fübifen Gröfenwahnes; denn Die Juden ber 
trachten fi als das geborene Derrenvolt, al8 die „natürliche Arifto- 
fratie der Menfchheit.” — 

Sie wollen und alle zu ihren Knechten machen, denn nad; ihren 
Talmud-Rabbinern find wir nur eine beffere Art von Tieren, dazu ber 
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Rimmt, ihnen zu dienen, Im Talmud heißt es: „Es wird die Zeit 
kommen, wo jeder Jube 2800 Knechte hat.” 
Genoffen, wollt Ihr Judenknechte werben? 

‚Helft mit, daß diefem größenwahnſinnigen Volke, das nie gearbeitet 
hat und alle ehrliche Handarbeit verachtet, endlich fein religiöjer Aber- 
glaube zunichte werde! Sie jind im Verein mit verjudeten Chriften die 
ſchlimmſien Ausbeuter. 

Aber ihre Herrfchaft finkt in nichts zufammen, wenn erſt alle 
ehrlichen Menfchen die Sachlage begreifen und fih einmütig 
gegen ben wahren Boltsfeind zufammenfchließen. 

Dazu if freifich nötig, daf der Arbeiter von manchen Dingen eine 
andere Auffaffung gewinnt. 

Geben wir und nicht einem falfchen Hochmut Hin! — Wir Arbeiter 
tun immer fo, als ob wir mit unferer Dandarbeit ganz allein die 
menfchliche Kultur gefchaffen hätten. — Iſt das richtig? 

‚Haben nicht gewaltige Geiftesträfte baran mitgearbeitet? — der Ger 
Teprte, der Erfinder, ber Rünftfer, der Zorfeper und der Zechniter? 

IR der Mittelftand, der Bürger und Bauer nicht aud, produktiv? 
Muß er nicht guch durch feiner Hände und feines Kopfes Arbeit ſich 
ernähren? — Leidet er nicht auch unter der Hettſchaft des Großr 
kapitals — genau fo wie wir? Wollen wir nicht lieber den Grundfag: 
„Leben und leben laſſen“, gegen jeden Boltsgenoffen anwenden — au 
‚gegen ben bürgerlichen? 

Wäre es micht richtiger, wir reichten ihm die Hand und wendeten 
ung mit ihm zufammen gegen den gemeinfanen Feind? 

ir Arbeiter allein werden niemals eine jo große Macht bilden, 
daß wir den Welttapitalismus bezwingen fönnen, Gehen wir aber mit 
dem produßtiven Bürgertum zufammen, fo wird ung feiner wiberftehen. 
Dann bilden wir in allen Ländern eine erbrücende Mehrheit gegen 
den WucherKapitalismus. 

Es if ja die befondere Liſt der kapitaliſtiſchen Bölker-Unterjocher, 
daß fie rbeiterfchaft und_Würgertum immer gegeneinander ausfpielen 
und dadurch beide in ber Ohnmacht erhalten. 

Genoffen, macht die Augen auf und erkennt den wahren Feind! 
Laßt Euch nicht länger an der Nafe herumführen! Sagt Euch 
108 von Euren jüdifhen und im Dienfle Judas flehenden 
Führern; wählt Führer aus Eurer Mitte und wacht darüber, 
daß fie nicht zu Kapitaliften werben! 

Und noch eins: Erwartet nichts vom Bolfcpewiemus! Cr bringt den 
Arbeitern die Freiheit nicht! Ex ift nur bie Zortfegung jener Revolution, 
wie fie Rathenau charakteriferte. 

Der Adhtftundentag if abgefchafft in Rußland, Arbeiter Räte gibt 
es nicht mehr. Alles ſteht unter der Diktatur einiger hundert Regierungs- 
kommiffare, die zu neun Zehntel aus Juden beftehen. 

Der Bolſchewismus it jüdiſchet Betrug! 


A. Drerler, Wertzeugfeloffer, Münden. 











Verführten wieder auftichten. Sie follen aus der ehrlichen 
Kameradſchaft heraus jeden Poliziften, der den Tritt in der 
‚Kolonne verloren hat, immer wieder auf fein falſches Mars 
Ihieren hinweifen und ihm vorleben, wie man aud) in den 
Ihweren Stunden einer Formation, gleichviel welcher Größe, 
den richtigen Tritt behält. 

Begeiftert hlicken die jungen nationalfozialiftifchen Polizei» 
männer auf ihren Führer. Auf Leben und Tod find fie mit 
Ihm verbunden. Bon jeder Zujammentunft gehen fie wieder 
neu geftärkt in die Kajernen zurück. 

Führertum der Tat lebt in den Reihen der „Roland“, 
Männer. Krannberg ift Soldat und Prediger zugleich. Keinen 
feiner Männer läßt er los. „Ihr müßt weiter. Ihr dürft 
niemals aufhören im Kampf. Erſt recht nicht dann, wenn 
andere zurücbleiben. Was gilt der einzelne? — Es kann 
niemals um das Wollen eines einzelnen gehen, auch nicht um 
das Wollen eines Kreifes beftimmter Perfonen. Immer nur 
darf 8, muß es um das Wohlergehen des gefamten deutichen 
Volkes, um das Gefamtwohl Deutjchlands gehen. 

Die beſſere Schulbildung eines Menfchen macht längſt 
nicht immer den charakterlihen Wert aus, auch nicht die nur 
nationale Einftellung im bürgerlichen Sinne. Wir können 
nur fiegen, wir werden nur fiegen mit dem revolutionären 
Rhythmus, den Adolf Hitler diefer ganzen feigen Zeit gegen» 
überfegt. In ihm zu marfchieren, in diefem Rhythmus des 
Mobilifierens aller gefunden Volkskräfte, ift für jeden Sol 
baten ein Gefchen? des Schickſals“, — das find die Worte, 
die der Nationalfozialift Krannbeig für die neue Aktion 
feinen Männern mit auf den Weg gibt. 

Am 19. Juni plagt wie eine Bombe in die junge national 
ſozialiſtiſche Polizeiorganifation die Meldung herein, daß auf 
unerkfärliche Art ein Cremplat des festen ftreng vertraulichen 
Nundfchreibens in die Hände des fozialdemoktatifch ein» 
geftellten Abteilungs-Bertrauensmannes der Polizeifchule 
gefommen ift. 

Sofort beginnt der geheime Nachtichtendienſt der Riege 
„Roland“ zu arbeiten. Ununterbrochen ift Krannberg unter» 
wege. 
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Gibt es auch unter den „Roland“ -Männern einen Spigel? 
Iſt Verrat im Spiel? 

Mit einem befonders Vertrauten befpricht der Führer der 
nationalfozialiftiichen Polizeimänner einen gewagten Plan. 

24 Stunden fpäter ift der Plan zur Ausführung gefommen. 
Durch Fühnen Zugriff ift während einer kurzen Abweſenheit 
des Abteilungs-Berttauensmannes das vertrauliche Rund⸗ 
ſchreiben des Sportvereing „Oberelbe” dem unrechtmäßigen 
Befiger aus dem Schrank herausgenommen und fofort vers 
brannt worden. 

Durch einen Sonderkurier jagt ein neuer Befehl Krann⸗ 
bergs an alle Mitglieder des Sportvereins „Dberelbe” hers 
aus. Der Führer des Vereins erklärt die Sasungen für uns 
gültig und löft den Verein mit fofortiger Wirkung auf. 

Ale bisherigen Mitglieder werden zu einer kameradſchaft⸗ 
lichen Zufammentunft am 23. Juni ins „Alte Gaſthaus“, 
Altona, befohlen. — 

Der Abteilungs-Vertrauensmann unternimmt wider alles 
Erwarten nichts. Hat es auf dem verborgenen Grunde der 
Seele diefes Mannes doch noch ein Fleckchen ſoldatiſche, 
deutfche und damit volkliche Brundhaltung, das hin und 
wieder Gutes zeugen muß, gegeben? Die Antwort bleibt aus. 

Erft einige Tage fpäter erfährt Krannberg durch Zufall, 
daß der Bertrauensmann der SPD. fich in Kameradenkreiſen 
danach erkundigt, wer wohl als Unterzeichner mit dem myſti⸗ 
ſchen Namen „Zeut” innerhalb der Polizei in Ftage kommen 
könne. Der Ftagefteller ahnt nicht, welches große Verdienft 
er fich bei dem roten Oberftleutnant Danneberg erworben 
hätte, wenn er das myſtiſche Rundſchreiben fofort zur Ab⸗ 
lieferung gebracht haben würde, Das Schickſal und der fabel- 
haft arbeitende Nachrichtendienft der jungen nationaljoziar 
liſtiſchen Polizeiorganifation haben es anders gewollt. 


Elftes Kapitel, 


Am Abend des 23. Juni ftehen 42 Mitglieder des auf- 
gelöften Sportvereins „Oberelbe’, Riege „Roland“, im 
Saal des „Alten Gafthaufes”, Altona, angetreten. 

Heinz Sohlen, der alte Unteroffigierichüfer und Ausbilder 
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In ber Polizeifchule, meldet Fritz Krannberg den aufgelöften 
Verein. 

Zum erftenmal dröhnt bei diefer Begrüßung der Kampfs 
ruf „Heil!“ durch den Saal 

Von allen Augen Tieft der Führer der jungen national 
lopialiftiihen Poliziften die große wortlofe Bitte ab: „Nies 
mals nachgeben. Nicht aufhören zu kämpfen. Weiter 
marjchieren, was auch immer kommen mag.” 

Der Wunfch der jungen Sturmfoldaten Ditlers ift Krann- 
bergs Wunſch. Noch einmal verlieft er die Auflöfung des 
Oportvereins mit allen feinen Riegen. Kurz ift feine Bes 
arindung für diefen Schritt. Die Männer erfahren, welches 
Unheil gedroht hat, vielleicht in diefer oder jener Form der 
Muswirkung noch droht. 

Wie leuchtendes Gluten liegt es auf allen Befichtern der 
Ihrem Führer bedingungslos ergebenen Polizeimänner. Der 
enticheidende neue Befehl wird ausgegeben. 

Krannberg hat den Turnerfchaftlichen Kameradfchaftsbund 
„Roland“ innerhalb der Hamburger Polizei gegründet. Er 
verfieft feinen Männern die neuen Paragraphen: 


Turnerfhaftliher Rameradfhaftsbund 

„Roland“. 

Der Turnerſchaftliche Kametadſchaftsbund „Roland“ 

wird mit dem heutigen Tage unter Zuſtimmung aller Unter⸗ 

zeichner als Gründungsmitglieder, die ſämtlich der kaſer⸗ 

nierten Ordnungspolizei Hamburg angehören, gegründet. 
$1. 

Die Mitgliedichaft des Turnerfchaftlihen Ramerad- 
Ichaftsbundes „Roland“ kann nur von Angehörigen ber 
Hamburger Orpo erworben werden, die mit dem Tage des 
Erwerbens der Mitgliedichaft aktiv in der Polizeitruppe 
Dienſt tun. 

$2. 

Durch jeweiligen befonderen Erlaß des 1. Vorfigenden 
des TKR. können auch ehemalige Angehörige der kafers 
nierten Hamburger Orpo, der Hamburger Zivilpoligei und 
ehemalige Angehörige von Schupoformationen anderer 
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deutfcher Standorte Mitglied werden, wenn fie den Nach- 
weis erbringen, daß fie ehrenwerte Männer find und dienft+ 
lic) oder außerdienftlich mit feiner entehrenden Strafe bes 
legt wurden! 

$3. 

ür hervorragende Unterftügung des IKR. kann von 
dem 1. Borfigenden die Ehrenmitgliedichaft verliehen 
werben. 

s4 

Jeder, der fich um die Aufnahme in den TKR. bewirbt, 
muß mindeftens im 21. Lebensjahre ftehen, moraliſch ein» 
mandfrei, unbeftraft, völkifch-deuticher Gefinnung fein und 
ſich bei feinem Eintritt verpflichten, feine ganze Kraft dem 
Bund jederzeit zur Verfügung zu ftellen, allen Befehlen des 
1. Borfigenden und der von ihm ernannten Turnwarte zu 
‚gehorchen und ftets eine fireng difziplinierte Einftellung zu 
bewahren. 

Die Gründungsmitglieder erklären durch ihre Unterfchrift 
auf Ehrenwort, daß fie diefen an jedes neue Mitglied zu 
ftellenden Forderungen in jeder Beziehung entiprechen. 

55. 

Im TER. herrſcht ſtrengſte Diſziplin. Ungehörigkeiten 
und Verſtöße jowohl im turnerſchaftlichen Dienſt als auch 
außerhalb desſelben werden unnachſichtlich beſtraft, und 
zwar jeweils nach Beſtimmungen, die dem 1. Vorſitzenden 
und einem von Fall zu Fall gebildeten Ehrenrat vorbehalten 
find. Derartige Ehrenräte haben jeden dem Beichuldigten 
zur Laſt gelegten Vorfall unparteiifch zu unterfuchen und 
nad) der fich daraus ergebenden Lage Strafbeichluß oder 
Freiſpruch vorzufchlagen. Den endgültigen Sprucy fällt 
auf Grund des Führerprinzips der 1. Borligende. — Gegen 
einen derartigen Spruch im TKR. gibt es feinen Einfpruch! 

56. 

Der TKR. gliedert ſich in Riegen, Gruppen und Züge. 
Die Riege zählt mindeftens 4 Mann, höchſtens aber 
9 Mann. — Die Gruppe zählt mindeftens 8 Mann, höch- 
ſtens aber 12 Mann. — Der Zug zählt mindeftens 
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28 Mann, höchſtens aber 40 Mann. Die Rangbezeich- 
nungen im Bund lauten dementſprechend: Turnkamerad, 
Riegenführer, Gruppenführer, Zugführer. Demzufolge 
lauten auch im Dienft die Anreden. Diefe werden ohne das 
Bei⸗ oder Vorwort „Here“ zur Anwendung gebracht. 

Feder Chargenträger im TKR. ift für die ihm zur Er- 
siehung und turnerifhen Ausbildung anvertrauten Turn» 
fameraden voll verantwortlich. Er hält je nad) Bedarf 
Sonderlehrftunden innerhalb der vom 1. Vorfigenden feſt⸗ 
gelegten Stadtkreisgrenzen ab, jorgt dafür, daß Turnhallen 
zur Verfügung ftehen und pflegt insbejondere bei jedem 
Dienft wahre und ehrliche deutihe Kameradichaft. 

Bei Ausflügen, Turn, oder Wanderfahrten und fport- 
lichen Übungen im Freien tritt der ganze Bund gefchloffen 
unter Führung des 1. Vorfigenden an. Die Riegenführer 
treten bei derartigen Auf» oder Ausmärfchen ein. Nur die 
Gruppen⸗ und Zugführer marjchieren ordnungsgemäß, d. h. 
der Zugführer an der Spige der Marſchkolonne neben dem 
1. Vorfigenden, die Gruppenführer unmittelbar hinter 
diefen, nebeneinander vor der eriten Gruppe. Bei Beftehen 
mehrerer Züge gilt dasſelbe für jeden Zug. Für diefe Aus» 
märfche hat fich jedes Mitglied des Bundes den vom 
1. Borfigenden vorgefchriebenen Anzug bereitzulegen. 

$7. 

Im TKR. ſcheidet Parteipolitit infofern aus, als ber 
Bund nur Angehörige der Ordnungspolizei aufnimmt, bie 
auf nationaler, d. h. völkiſch/deutſcher und fozialer Grund⸗ 
lage ftehen, nur ein Ziel im Auge haben, nämlich Ablehnung 
jedes internationalen Denkens, dafür aber Förderung des 
deutſchen Gedankens aus völkiſchem Erkennen und ftetiges 
Erinnern an Deutjchlands machtvolle, ruhmreiche Ge 
ſchichte. 

Der Bund iſt als Kametadſchaftsbund innerlich und 
äußerlich ſoldatiſch "ausgerichtet. In ihm gibt es feinen 
Klaffen, Geburts oder Rangdünkel! 

58. 

Ehemalige Frontſoldaten, Freiforpsfämpfer bis ein⸗ 

ſchließlich Teilnahme an den obetſchleſiſchen Abwehrkämpfen 
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können, auch als nicht aktiv zur Orpo gehörend, Mitglied 

des TKR. werden, wenn fie den vorgejchriebenen Bedin⸗ 

gungen entjprechen und ihr Aufnahmeantrag vom 1. Bor» 
fißenden genehmigt wird. Derartige Mitglieder müſſen aber. 
vorübergehend bei der Polizei oder Hilfspolizei geweſen 
fein. Für fie wird innerhalb des Bundes eine R.-Zraditions- 
gruppe gegründet (bei Borhandenfein genügender Mitglie⸗ 
der auch ein R.-Traditionszug), die im TKR. weiterhin 
ihre Traditionsfahne führen darf. 

80. 

Als beſonderes Symbol führt der TKR. eine Standarte. 
Dieſe zeigt auf einem 40 X 40 cm grünen Untergrund die 
Farben des Hamburger Staates weiß-rot in ber Mitte, 
und zwar 26 X 26cm. In die Mitte diefer Hamburger 
Staatsfarben ift in entſprechendet Größe ein fchmarzer 
Totenkopf als Zeichen der Unfterblichkeit deutfcher Ehren» 
kameradſchaft geftellt. 

Die Standarte gilt als bejonderes Heiligtum des Bun 
des. Sie wird nach Beendigung des Dienftes im Bund 
jeweils vom 1. Borfigenden einem befonders Vertrauten 
zur Aufbewahrung übergeben. 

Neben diejem äußerlichen Zeichen oder diefem Farbe 
bekennen verpflichtet fich jedes Mitglied des Bundes, un. 
austottbar in Hirn und Herz zu tragen: Deutiche Ehre, 
deutſche Treue, deutſches Handeln in allem und das Siegel 
des Schweigens über alles, was den Bund angeht! 

Es gilt Deutjchland zu dienen in nie erlahmenber Pflicht» 
treue, in nie verfagender Kraft bis zum Tode! 

Es lebe der TKR.! 
Es lebe die nationale Republit Deutſchland! 

Gegeben Hamburg, den 23. Juni 1922. 

Der 1. Borfigende 
f Teut. 

Die bei allen Männern angefammelte große Spannung 
kommt zue Entladung. In immer wieber neu ausbrechenden, 
jubelnden Heiltufen ſpringen fie von ihren Sitzen auf, drücken 
ſich gegenſeitig die harten Hände und geben ihrer inneren 
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Rreude Ausdrud, nun meitermarjchieren zu dürfen für 
Deutichland. 

Auf eine Handbewegung Krannbergs tritt Ruhe ein. Der 
Rührer des Turnerfchaftlihen Kameradſchaftsbundes „Ro⸗ 
land” ermahnt alle Anweſenden. 

Er ftellt jedem einzelnen Polizeimann vor der Bereidigung 
auf die neuen Sagungen frei, dem neuen Bund beizutreten 
oder unter Angabe beftimmter Gründe auszufcheiden. 

Hart und ſchneidend ift die Frage des jungen national» 
ſolaliſtiſchen Formationsführers an feine Männer: „Hat 
einer von euch einen derartigen Wunſch oder ſonſtige Ber 
benfen, mit diefem neuen Bund den für jeden Polizeimann 
Außerft gefahrvollen Weg weiterzugehen?” 

Die Frage ift gefallen. Krannberg geht an den techten 
Slügel der angetretenen Männer. Langſam fchreitet er die 
Stont ab, jedem dabei feft in die Augen jehend. 

Es ift, als ob die Gefichter diefer jungen Soldaten plötzlich 
ein ganz anderes Ausfehen erhalten haben. Ernft, tiefes Ver⸗ 
lehen und Stolz liegen auf ihren Geſichtetn. — 
iche Stille herricht im Saal. Jeder der national 
foyinfififgen Poliziften weiß in diefen Minuten, daß es hier 
Nicht um ein Lippenbefenntnis geht. Er fühlt, daß ex fefter 
noch als bisher einer verfchworenen Gemeinihaft von 
Kämpfern eingereiht wird, die bereit ift, innerhalb der natios 
nalfozialiftifchen Partei unter dem Befehl Adolf Hitlers einen 
Opfergang anzutreten, von dem feiner weiß, tie er einmal 
ausgehen wird. Das eine aber weiß jeder dieſer ſchwur⸗ 
bereiten Männer. Diefer Opfergang wird ſchwer, unfagbar 
ſchwer fein, wird in nicht wenigen Fällen zum Berluft der 
Berufsftellung, zum Ausfall jeglichen Borwärtstommeng, 
wenn nicht fogar zum Verfuft der Freiheit oder des Lebens 
führen. Krannberg ſteht mitten vor der angettetenen For⸗ 
mation. Er empfindet, daß diefe Stunde ihn und feine 
Männer um Jahre reifer gemacht hat. Er weiß daß aus dem 
Glauben an die foldatiihe Sache jest der unverrücbare 
Glaube an die große Wiedergeburt Deutichlands gezeugt ift. 

Die Männer vor ihm tragen das gleiche Empfinden. Sie 
wiſſen, was die wenigen Worte ihres jungen Führers — „ich 
danke euch für diefe Tat. Bleibt treu!” — bejagen. 
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Die Vereidigung wird vorgenommen. 

Krannberg pricht den Mitgliedern des Turnerſchaftlichen 
Kameradfchaftsbundes „Roland“ den Eid vor. 

Ih jchwöre, daß ich jederzeit mit meiner ganzen Kraft 
den Zielen des ‚Roland‘ dienen will, weil ih damit meinem 
Baterlande diene. 

Ich erkläre mich bedingungslos bereit, allen Befehlen des 
‚Roland‘-Führers nachzukommen, über alle Angelegenheiten 
des Bundes zu ſchweigen und immer ein eines deutſchen Sol. 
daten würdiges Leben zu führen. 

Ich weiß, daß es kein gemeineres Verbrechen für einen 
deutfchen Soldaten gibt, als fein Vaterland in der Stunde 
ber Gefahr feige im Stich zu laſſen oder untreu zu werden. 

Ich ſchwöte diefen Eid in die Hand des ‚Roland‘,Führers 
und verfpreche, ihn niemals zu brechen!” 

Auf Befehl Krannbergs tritt jeder Angehörige des Turner- 
Schaftlichen Rameradfhaftsbundes „Roland“ einzeln vor. 
Während er Fri Krannberg zur Bekräftigung feines 
Schwurs die Hand gibt, ſpricht er die Worte: „Ich ſchwoͤre 
diefen Eid!” 

Die Bereidigung ift beendet. 

Den Gruppenführern des Turnerfhaftlihen Kamerad— 
ſchaftsbundes „Roland“ erteilt Rrannberg den Befehl, bie 
an biefer Vereidigung infolge Polizeidienftes verhinderten 
Männer für einen neuen Termin zur Bereidigung zu beftellen. 

Das alte „Roland“ Lied „Wenn alle untreu werden...” 
beſchließt das große feierliche Erleben. 

In einem befonderen Schulungsvortrag macht der Führer 
der nationaljozialiftiihen Polizeimänner Hamburgs jeden ber 
Anweſenden damit vertraut, wie er fich bei plöglich ein- 
tretenden Gefahren für den Turnerjchaftlihen Kamerad+ 
ſchaftsbund und für ihn perfönlich zu verhalten hat. Klar ift 
Krannbergs Befehl. Bei allen von höheren Polizei- und 
Staatsdienftftellen vorgenommenen DVernehmungen über die 
Ziele des Turnetſchaftlichen Kameradihaftsbundes „Roland“ 
hat jeder Nationaljozialift grundfäglic nur mit einer Ant⸗ 
wort zu dienen. Der Bund muß als abfolut harmlofer 
Kameradfchaftsbund, deſſen jüngere Mitglieder fih haupt 
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\dchlich mit fportlicher Betätigung und gemeinfamen Wande ⸗ 
tungen beichäftigen, hingeftellt werden. 

Eventuell unterfchobene politijche Beftrebungen oder Bin- 
Dingen an die Partei find auf das beftimmtefte von der Hand 
A weifen. Auskünfte über Perfonen, die bei den Bundes- 
beranftaltungen Reden halten, find für jeden „Roland“, 
Mann verboten. 

Im Fall von Feſtnahmen und Berhaftungen eines oder 
inehrerer Angehörigen des Bundes ift unbedingt Ruhe und 
Dilziplin zu wahren. In jedem Fall ift bei derartigen Bor« 
fommnifen nur den Sonderbefehlen, die der Führer des 
Vundes ſelbſt erläßt oder die von den mit feiner Vertretung 
beauftragten Unterführern erlafjen werden, Folge zu leiften. 

Durch eine wechfelnde Frageftellung der Berfammelten 
Inled jedem „Roland“⸗Mann die äuferliche und innere Or⸗ 
nanifation des Bundes bekannt. 

Jeder der vereidigten jungen Poliziften weiß aus dieſer 
Schulung, welche Macht der Turnerjchaftliche Ramerad- 
Ibaftsbund „Roland“ darftellt. Er weiß darüber hinaus, daß 
8 auf ihn felbft antommt, auf feine ununterbrochene Arbeit. 

Das Ziel ift angefprochen. Revolutionäre, junge deutfche 
Soldaten, die nichts für fih, aber alles für Deutjchland 
wollen, find auf dem Marfehweg zu dieſem Ziel angetreten. 
Sie marfchieren für die deutjche Revolution! 


3wölftes Kapitel. 

Am Abend der 24. Juni durcheilt ganz Deutjchland eine 
alarmierende Botjchaft. Wie ein Lauffeuer verbreitet fie fich 
In Hamburg. Alle überzeugten Weimarer Republikaner find 
auf den Plan gerufen. 

Die Botſchaft, aus Berlin gegeben, ift kurz und Mar. Auf 
offener Strafe ift in Berlin der international denkende 
und empfindende Jude, Reichsaußenminifter Dr. Walter 
Rathenau, erſchoſſen worden. 

Ein Wetterleuchten zieht über Deutſchland. — — Das 
teinigende Gewitter bleibt aus. Noch iſt die Zeit nicht reif. 
Biele hoffen auf die Erhebung, aber nur wenige taufend 
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Männer, ‚zu allem bereit, fehen für die Erhebung zur Vers 


gung. 
Unnüßes Blutvergießen muß vermieden werden. Die 
Männer der Tat müfjen warten. 
* 


Der Führer der nationalfozialiftiichen Polizeibeamten be 
fiehlt den Alarmzuſtand für den Turnerichaftlichen Kamerad⸗ 
ſchaftsbund „Roland“. 

Der geheime Kurierdienft innerhalb der Polizei arbeitet. 
Parole und Sammelplas außerhalb Hamburgs werben bes 
Banntgegeben. 

‚Die einzelnen Gruppenführer des TKR. warten auf die 
in Ausficht geftellten chifftierten Geburtstagstelegramme für 
den Fall des Losfchlagens. 

In allen Poligeitafernen herrſcht fieberhafte Aufregung. 
Jeder ift plößlich an den politifchen Dingen in Deutſchland 
intereffiert. Die unmöglichften Gerüchte gehen um. 

In ber Nacht vom 25. zum 26. Juni verfuchen zu allem 
Überfluß unbefannte Perfonen von außen her einen Waffen, 
diebftahl im SammelsLager des Chefs der Ordnungspolizei. 

Der Plan mißlingt. Die Poften auf dem Kafernenhof 
werben verſtärkt. 

Die politische Spannung fteigt. Faft ſtündlich wird die 
Lage ernfter. 

Krannberg fpricht mit einigen feiner Kameraden in der 
Polizeifchule. Der Wachtmeifter Flücket ift unter ihnen. Der 
innere Schweinehund in diefem Polizeimann der 4. Radfahr- 
hundertſchaft fiegt. Er erftattet bei dem toten Oberftleutnant 
Danneberg über das geführte Geſpräch Bericht. 

Die Tat eines Verräters iſt vollführt. 

Am Nachmittag des 28. Juni wird Frig Ktannberg durch 
den Kommandeur der Polizeifchule, Major Wittenhoff, auf 
Befehl des roten Oberftleutnants im Chefftab feftgejegt. 

Der Führer des Turnerfchaftlichen Rameradichaftsbundes 
„Roland“ wird auf das Wachlokal der Kaferne gebracht. 

Der Major liebt diefen Staat der ewigen Ja-Sager und 
Kompromißler nicht. Dennoch! Er ift Soldat. Er gehorcht 
dem Befehl feines Vorgeſetzten. 
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Major Wittenhoff hat den Befehl, außer der Feſtſetzung 
Nrannbergs aud) deſſen Zimmer nach revolutionären Plänen 
burchfuchen zu laffen. 

Oberwachtmeifter Warnbeck wird mit der Durchführung 
biefes Befehls beauftragt. Der bewährte Kriegsjoldat Warn⸗ 
bed führt den Befehl aus. Auguft Warnbeck gehört dem 
Turmerfchaftlichen Kameradſchaftsbund „Roland“ an. 

Iſt dem Major Wittenhoff diefe Tatſache bekannt? 

Niemand vermag in dieſen Minuten die Antwort zu geben. 
Es muß zur Tat gefchritten werden. Das weiß der Führer 
bes „Roland“ und jein Gefolgichaftsmann, als fie vom 
Wachlokal aus zu Krannbergs Zimmer heraufgehen. 

Mit hörbarem Knall fchlägt der Soldat Warnbeck nach 
bem Betreten von Krannbergs Zimmer die Tür zu. Blitz- 
Ichnell öffnet er fie wieder und hoccht auf den Flur hinaus. 
Aus den Nachbarzimmern ift Bein verdächtiges Geräuſch zu 
dernehmen. 

Derweil Frig Krannberg die in feinem Schrank ver 
borgenen Flugblätter und Aufnahmeformulare für die 
NSDAP. zufammentafft, fteht der Polizeimann Warnbed 
vor der Tür Mache. Auf ein Klopfzeichen feines Führers 
tritt er ein. Ohne ein Wort handeln die beiden Soldaten. 
Sie willen, was Kameradfchaft bedeutet. Sie willen, daß 
fie beide ein gefährliches Spiel fpielen. — 

In den Tafchen des mit der Durchjuchung beauftragten 
Oberwachtmeifters verſchwinden bie fantsgefähtlichen Flug⸗ 
ſchriften. 

Warnbeck erhält von Krannberg den Befehl, ſofort allen 
Gruppenführern des Turnerfchaftlichen Rameradjchaftsbundes 
„Roland“ von der erfolgten Verhaftung Mitteilung zu 
machen. 

Warnbecks kurze Beftätigung „Zu Befehl!” fagt alles. 

Oberwachtmeifter Auguft Warnbeck ift Soldat. Er ift 
Nationalfozialift. Er kennt nichts anderes, als einen ger 
gebenen Befehl auszuführen. 

Der Oberwwachtmeifter Warnbeck erftattet Major Witten 
hoff befehlsgemäß Meldung. „Alle Gegenftände in Krann, 
bergs Zimmer find von mit eingehend ducchfucht. Belaftendes 
if nicht gefunden, Herr Major.” 
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Füt Sekundenlänge kreuzen ſich die Blicke des Offiziers 
mit denen feines Untergebenen. Das kurze „Danke” ent- 
läßt ihn. 

Während Krannderg in Begleitung von zwei Oberwacht- 
meiftern auf Befehl des Kommandeurs der Polizeifchule zum 
Stadthaus fährt, figt der Soldat Warnbed in einem in der 
Nähe der Kajerne liegenden Kaffee und führt den ihm ger 
‚gebenen Befehl, die Gruppenführer des TKR. telephoniſch 
zu benachrichtigen, aus. 

Im Stadthaus verhören zwei ältere Beamte den Ber 
ſchuldigten. Aus den Fragen der Beamten kann ſich der 
Nationalfozialift Krannberg ein genaues Bild der bisherigen 
Borgänge zufammenftellen. 

Ein Stüc Menſchenglaube zerbricht in ihm. Für Sekunden 
wankt der Begriff Soldatentameradfchaft. Dann fteht das 
Urteil wieder feit. Seit langem weiß es der Führer der 
Rationalfozialiften in der Hamburger Polizei. Cs gibt im 
nationalen Lager Deutſchlands leider auch herumfchleichende 
Stinktiere, die rückſichtslos über Kameradfchaft, Treue und 
Glauben hinweggehen. 

Fritz Krannberg zwingt ſich zu einem Lächeln. Innerlich 
ift er angewidert von foviel hinterhältiger Gemeinheit eines 
fogenannten Kameraden. 

Was ſoll ich? — Der Offizier» Sturmtompanie Warnecke 
und anderen Geheimbünden angehören? 

Ih ſoll den Tätern des Überfalls auf den Minifter 
Rathenau Beihilfe geleiftet und Unterfchlupf gewährt haben? 
Ich foll einer revolutionären Organijation angehören? 

Welcher gemeine Strold behauptet denn das alles?” 

Ein nichtsfagendes Achjelzuden der Kriminalbeamten be+ 
antwortet dieje Frage. 

Einer rafft fih auf, fpricht einige Worte mit dem Ber 
Ihuldigten. „Können Sie ſich denn nicht ſelbſt erinnern, Herr 
Krannberg, daß Sie über diefe Dinge mit drei Perfonen ger 
fprochen haben? Wollen Sie denn ableugnen, eine führende 
Rolle in nationalen und völkiſchen Verbänden zu ſpielen?“ 

Der Soldat Krannberg geht haarſcharf an den aufgeftell» 
ten Fallen vorüber. Was er feinen Männern in vielen 
Schulungsabenden anerzogen hat, vollführt er jest ſelbſt. 
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In mehreren Sägen fpielt er den Kriminalbeamten den 
ahnungslofen Engel vor. 

Irgendein Ausweg muß hier gefunden werden. 

Nach langen Stunden qualvollen Warten fällt die Ent- 
ſcheidung. Fritz Krannberg wird entlaffen. 

Der legte Borortzug bringt den verſchrienen Hochverräter 
nach Bahrenfeld zurüd. 

Bis in die Morgenftunden hinein fist Krannberg mit den 
Ihnell _ zufammengetrommelten „Roland”-Männern der 
Polizeiſchuie im. Zimmer des Leutnants Domann zufammen. 

Unendlich viel haben die jungen Nationalfozialiften aus 
biefem Borfall gelernt. 

Ohne, daß er e8 gewollt hat, gab der rote Oberftleutnant 
ben „Roland”-Männern Gelegenheit, auf Anhieb zu bes 
weifen, wie blitzſchnell und verläßlich alles im Nachrichten» 
bienft des Turnerfchaftlihen Kameradihaftsbundes „Nor 
land“ funktioniert. 

Krannberg fpricht es aus: „Ich danke euch Jungens. Alles 
hat geklappt. Auguft Warndet erhält meine befondere An 
ertennung. — Unfere Loſung heißt jest: Nun erſt recht!” 

Berfchiedene Wohnungen der mit Frig Krannberg im Bers 
keht ſtehenden Perfonen werben polizeilich überholt. Irgend» 
Iver hat etwas von einem geheimen Nachrichtendienft der 
Jungen Otganifation gehört. „Pfadfinder” aus dem Stadt⸗ 
haus fuchen nach einer befonders vertrauten Geheimſekretärin, 
Die äußerft wichtige Korrefpondenzen mit Berlin und Müns 
ben geführt haben foll. — Sie wühlen Betten, Schränte 
und Behälter duch. Sie finden nichts. 

Überall ſehen fie Befpenfter. Sie wittern das Beftehen 
von Kompanien revolutionärer Soldaten. Sie willen nicht, 
daß Faum ordnungsmäßige Züge einer derartigen Formation 
vorhanden find. 

Über die Polizeidienftapparate werden in den frühen 
Morgenftunden durch harmlofe Worte die Sruppenführer des 
Turnerfchaftlichen Rameradichaftsbundes „Roland“ von der 
Haftentlaſſung ihres Führers verfländigt. 

Der von Krannberg befohlene Alarm bleibt beftehen. Ham- 
burgs nationaffogialiftifche Poliziften holen zum Gegenſchlag 
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aus. Schärfer denn je werden die Mitglieder nationaler Ber- 
bände und Vereine beobachtet. 

Auch Rittmeifter Nadebrand gibt diefen Befehl an die 
Männer feiner R.-Hundertichaften weiter. 

Krannbergs Zeftnahme wird nach einem befonders aus- 
gearbeiteten Plan zu einer großzügigen Werbung ausgenußt. 

In allen Polizeikafernen find die revolutionären Soldaten 
am Werk, Die vorübergehende Feftnahme ihres Führers ift 
Tagesgeſpräch. 

Einem Kerl allein iſt nicht mehr ganz wohl, als er hört, daß 
Krannberg bereits wieder zur Entlaſſung getommen ift. Ein 
aus der Schfucht heraus Gegeichneter fteht zwiſchen den Fronten. 

Der Kampf gegen Faljchheit, Hinterlift und gemeine, in» 
finttlofe, undeutfche oder verwäflerte Charakterhaltung ber 
ginnt. 

Der Feind hat die Männer der nationalfozialiftifchen 
Revolution angegriffen. Sein Ziel war es, bleibt es, die 
Keimzelle des Sreiheitswilleng zu zertrümmern. 

Der Feind hat ins Leere geftoßen. 

Der Turnerfchaftliche Rameradfchaftsbund „Roland“ fteht 
ungefchwächt in der Ausgangsftellung. Er Fennt feine Stunde 
des Handelns. 


x 

Fri Krannberg wird vom Polizeidienft fuspendiert. Die 
Unterfuchung gegen ihn führt der vote Oberftleutnant fort. 
Er fordert das Schickſal heraus. Der Führer der nationals 
foziafiftiichen Polizeimänner gewinnt Zeit, viel fchöne Zeit. 
Jeden Tag ift Krannderg in einer anderen Polizeikaferne. Er 
infpiziert die Arbeit der gut getarnten Zellen feiner Organis 
fation. Erkannte Fehler werden abgeftellt. Neue Keimzellen 
gelangen zum Aufbau, Der Gegner ift nicht blind. Schon 
nach wenigen Tagen erkennt er die gefährliche Arbeit Krann- 
bergs. Maryiſtiſch orientierte Benoffen aus der Polizei find 
hinter ihm her. Viele Vermutungen machen die Runde. Für 
nicht wenige Poligei-Offiziere ift der Soldat Krannberg plöß- 
lich eine Sphinz geworden. Sie werden aus diefem Fanatiker 
nicht mehr Elug. 

Einer unter ihnen weiß, was er will: der vote Oberft- 
leutnant Danneberg. Er läßt Krannberg durch den Polizei- 
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berftabsarzt auf weitere Poligeidienftverwendungsfähigkeit 
\interluchen. 

Der nationaljozialiftiiche Nevolutionär erkennt das Spiel. 
Ir weiß, was die Roten mit ihm vorhaben. 

Die Unterfuhung findet ſtatt. Der Stabsarzt erklärt 
Nrannberg für polizeidienftverwendungsfähig. 

Das Spiel des toten Oberftleutnants ift verloren. 

Nrannberg wird zur 3. Dundertfchaft-Land verjet. In 
heim Chef diefer Hundertjchaft findet der Soldat Krannberg 
ulmen ehrlichen deutfchen Führer. Hauptmann von Faber hat 
Nbts mit den Machenſchaften rot gewordener Offiziere ger 
nein. Er geht feinen Soldatenweg geradeaus. 

In Leutnant Wehlau, einem weiteren Offizierfoldaten 
ber neuen Formation, findet Krannderg jehr bald einen vor⸗ 
bilblichen und feine Arbeit fördernden Kameraden. 

Sofort beginnt die Arbeit auf dem neuen Feld der fol- 
butiichen Tätigkeit. Kein „Roland“-Mann fteht bisher in 
ben Reihen der 3. Hundertichaft. 

Der Soldat Krannberg wird überwacht. Sehr ſchnell er 
hrt es der Beobachtete. Er ändert feine Taktik. 

Die Arbeit ruht nicht. Immer wieder entwindet ſich der 
eſchickte Organifator dem Zugriff der roten Häfcher. 

Bald find in der 3. Hundertfchaft zwei verläßliche, gute 
Eoldaten gewonnen. Es find Baltitumer, Freitorpsjoldaten, 
bie viele ſchwere Wege um Deutfchlands willen marfchiert 
Ind. — 

Die innerpolitiſchen Dinge in Deutſchland haben ſich 
tundlegend verjchlechtert. Bei der Rieſendemonſtration, die 
berführte Hamburger Arbeiter anläßlich des Todes des Juden 
Rathenau veranftalten, wird am Millerntor an der Keeper 
bahn fcharf gefchoffen. 

Hauptmann von Faber, Krannbergs neuer Hundertſchafts⸗ 
(bef, wahrt die foldatiihe Ehre. Er läßt nicht zu, daß man 
beutfche Polizeimänner wie tolle Hunde durch internationale 
Verführer über den Haufen rennt. 

Auf dem Hamburger Aphalt liegen Tote und Verwundete. 
Verführte deutiche Arbeiter. 

Hamburgs Untermenjchentum tobt, fordert den Kopf des 
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ehtliebenden, geraden Polizei-Offiziers. Hamburgs Parla- 
mentarier fuhhandeln in der Bürgerfchaft darüber. 

Immer mehr entgleiten den Profit-Nationalen und ges 
mäßigten Sozialdemokraten die Zügel zugunften der jubeln- 
den Anhänger Moskaus. 

Aus der SPD.-Zront innerhalb der Polizei brechen einige 
Attiviften aus. Ihnen ift durch die legten Vorgänge die 
Binde von den Augen heruntergefallen. Sie fehen ein, daß 
fie falfche Wege gegangen find. 

Krannberg tritt mit ihnen in Verbindung. Er weiß, daß 
dieſes Unterfangen ſeht leicht ein Spiel mit dem Feuer werden 
Bann. Der Nationalfozialift Krannberg ringt um dieſe Volks⸗ 
genofen. Deutfchlands Aktiviften gehören zu Adolf Hitler! 

In allen anderen politiichen Parteien gibt es Aktiviften 
dom Format der Anhänger Hitlers nicht. — — 

In vier Nachtftunden arbeitet Frig Krannberg mit Tofeph 
Klant neue Pläne aus. Die Männer des „Roland“ gehören 
zur SU. 

‚Immer wieder ermahnt der Führer der nationalfogialiftifchen 
Polizeimänner feine Rampfgefährten zum Vorleben auf allen 
Kebensgebieten. 

Es koſtet manchen harten Strauß, verfchiedenen „Roland“, 
Männern beizubringen, daß auch ein bisher verführter 
marxiſtiſchet Polizeimann durch unermüdliches Vormachen 
Den zu einem ehrlichen, ordentlichen Kerl geformt werden 
ann 

Viele Sorgen des immer mehr ergrauenden alten Kämpen 
Joſeph Klant liegen auf diefem Gebiet. 

Überall muß die Vorſicht gewahrt werden, insbejondere 
in der näheren Umgebung von Klants Wohnort, Fröbel⸗ 
frage 2. Faſt täglich wird die Wohnung diefes national- 
Jozialiftifchen Fanatikers von der Polizei überwacht. 

Draußen im Neich toben fi neben der Reichsregierung 
verjchiedene Länderregierungen mit Verboten aller Art auf 
politiichem Gebiet aus. Hamburg ſchließt fich nicht aus. 

Das vote Hamburg verfolgt in feinen Mauern die Mit- 
kämpfer Adolf Hitlers. Dennoch, Hamburgs National- 
fogialiften find nicht tot zu friegen. Heute find fie hier, morgen 
dort. Ununterbrochen wechfeln fie ihre Tagungslofale. 
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Hamburg hat ungezählte kleine Köminjeln mit verräuchers 
ton alten Bereinszimmern. Hier wirken Klants, Rackebrands 
md Krannbergs Männer in unermüdlicher Arbeit für die 
nationaljozialiftiiche Idee. 

Die Nationaljozialiften in der Polizei ſchüten die meiften 
biejer Eleinen Witkungsotte. Sie kennen die Methoden ihrer 
Nolfegen von der Kriminalpolizei. Sie kennen die Horchpoſten 
und „Pfadfinder“ aus dem Stadthaus. 

* 


In den Juli» und Augufttagen wird der Turnerjchaftliche 
Nameradfchaftsbund „Roland“ von Grund auf neu aus« 
ee Unermüblich find die jungen Poliziften an der 
Nrbeit 

Täglich wird der Polizeidienft ſchweret, denn täglich nimmt 
bie Uneuhe in Deutichland zu. 

Die Keichsregierung verpaßt dem Volk ein befonderes 
Republik⸗Schutzgeſetz. Die Republik muß vor der Liebe der 
eigenen Nepublitaner geihügt werden. Schwere Strafen 
werden angebroht. 

In täglich wachfender Form fingt der Terror fein grauen» 
baftes Lied durch Deutfchland. 

Vier „Roland”,-Männer find durch die neuen gefeslichen 
Beſtimmungen eingefhüchtert. Sie werden weich, wollen 
furz treten. Ohne viel Federlefen wirft fie Krannderg aus 
ber Organifation. 

Halbe Männer kann der Turnerfchaftlihe Kameradfchafts, 
bund „Roland“, Bann die nationalfozialiftiihe Organijation 
In der Polizei nicht gebrauchen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Die Dienftabende des „Roland“ finden, weil der Saal 
im erften Hundertichaftslofal „Altes Gaſthaus“, Altona, 
nicht mehr für alle Beranftaltungen ausreicht, teilweiſe im 
„Hotel Mau“, Holftenwall 19 (66.6), ftatt. Hier werben 
insbefondere neu binzutommende Mitglieder über Zweck und 
Biel des Turnerfchaftlichen Kameradihaftsbundes „Roland“ 
gefchult. Cs gehören ganze Kerle dazu. 

Die Soldaten, die hier für eine neue Idee marfchieren, 
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wiſſen, daß man die Unfreiheit des ganzen Volkes nicht da⸗ 
durch befeitigt, wenn man fie parlamentarifch zerredet. Sie 
haben erkannt, daß man aus der ewig ſchwaͤnkenden und 
abwägenden Linie angeblichen bürgerlichen Widerftandes 
herausgehen muß, um in einer aus tatbereiten Nevolutionären 
beftehenden Front mitfämpfen zu fönnen. 

An die Ohren jedes einzelnen diefer Männer ift zu Haufe 
in der Familie oder in der Kafernenftube oft die Trage ges 
drungen: „Warum gehft denn du ausgerechnet in dieſe Front? 
Kannft du denn nicht warten, wie fich das alles entwickeln 
wird?” 

Der Mund jedes diefer jo Befragten hat dann gefprochen. 
Alle kennen fie auf dieſe blöden Fragen nur eine Antwort. 
Diefe Antwort haben fie durch ihre Mitarbeit im „Roland“ 
in die Tat umgefekt. 

Die ehrlofen ſchwarzen Tage in der deutichen Befchichte 
nach dem 9. November 1918 müſſen durch revolutionäre Rer 
gimenter einer neuen dee aus der deutfchen Befchichte ger 
ſtrichen und die Schuldigen diefer Verbrechen vor wirklichen 
Volksgerichten verurteilt werben. 

Wer gefund und wehrbereit geblieben ift, muß marfchieren, 
ohne taufend Wenn und Aber zu wälzen oder ungezählte 
Gegengründe zu plärren. 

Immer wieder hat es Joſeph Klant feinen Männern auf« 
gegeben: „Wo andere tatenlos und unentfchloffen beifeite» 
ftehen, muß ein Kerl von Format, ein anatiker, in die 
‚Brefche ſpringen, und, wenn es fein foll, den Weg zur Frei⸗ 
heit, zur Anderung all diefer Widerlichkeiten durch das Opfer 
feines Lebens freimachen. Wer heute Nationaljozialift if, 
gehört zu diefen Kerlen, die in die Breſche jpringen, um 
Deutfchland zu retten!” 

Die Worte diefes Treuhänders Adolf Hitlers in der 
Hanfeatenftadt find auf fruchtbaren Boden gefallen. Wie in 
feiner anderen deutfchen Stadt find fie, nicht zuleßt von den 
tatbereiten Soldaten innerhalb der Hamburger Polizei, aufs 
genommen worden. 

Zum Rüſtzeug des Turnerjchaftlichen Kameradſchafts- 
bundes „Roland“ gehören diefe Worte. 

Boll Stolz weiß es jeder Angehörige diefer Formation, 
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daß nad) vielen monatelangen Mühen und Kämpfen die erfte 
vollzählige nationalſozialiſtiſche SA.-Hundertfchaft mitten in 
ber toten Polizei Hamburgs marſchiert! 


Am 9. September hat Fritz Krannberg die Reorganifation 
durchgeführt und erftattet dem Ritter Meldung über alle 
wichtigen Vorgänge. 

Aus dem Beficht des alten Freikorpsführers ftrahlt helle 
Breude, als er erfährt, daß der neu aufgegogene Turner 
Ibaftliche Rameradichaftsbund „Roland“ bereits 103 Mit⸗ 
lieder zählt. Der ehemalige Kampfflieger weiß, daß hier 
Soldaten, gute SY.-Männer mit ihm marfchieren. 

33 Mann diejes Bundes, der wiederum geſchickt getarnt 
iſt, ſtehen in der PolizeisAusbildungsichule Bahrenfeld. 
26 Dann marfchieren in Wandsbek für die nationalſozialiſti⸗ 
Ichen Ziele. In beiden Kafernen der Bundesſtraße bekennen 
Nich 24 Mann zu Krannberg und damit zum Nationalfozialis- 
mus, Die Polizeitaferne Altona in der Viktoriaſtraße bes 
herbergt 6 Dann, zu denen noch 13 Mann im gefamten Freis 
bafengebiet kommen. Im Stadthaus fleht ein Dann der 
‚Kriminalpolizei zur Verfügung. 

Entjprechend den Satungen find die Männer des Turner 
ſchaftlichen Kameradſchaftsbundes „Roland“ in einer Huns 
bertichaft zu drei Zügen zufammengefaßt. 

Den Zug Bahtenfeld führt Heinz Bohlen, den Zug 
Wandsbek und eine S.Gruͤppe (mehrere Einzelmitglieder 
aus verfchiedenen Polizeihundertſchaften) kommandiert Ingo 
Eichenberg. Die S.⸗Gruppe Altona ift dem Oberwachtmeifter 
Wilhelm Abring unterftellt, während Fris Krannberg als 
Führer des gefamten Bundes auch den Zug Bundesſtraße 
befehligt. 

Kurt Dürenfeld erhält im Behinderungsfalle Krannbergs 
das Kommando über die jungen Nationalfozialiften in den 
Kafernen der Bundesſtraße. 

Auf Befehl Krannbergs hat jeder Zugführer und jeder S.⸗ 
Gruppenführer vertraute Meldegänger eingefest, die in jeder 
Woche einmal dem Führer des Turnerfchaftlichen Kamerad⸗ 
Ihaftsbundes „Roland“ in der Kaſerne Bundesftraße münd- 
lich Bericht erftatten. 
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Für die Weitergabe eiliger Befehle an die Meldegänger 
und für die Übermittlung vertraulicher Berichte an den Ritter 
ſetzt Krannberg einen Kurier z. b. V. in der Perfon des Wacht⸗ 
meifters Chriftian Chrifhod ein. Gleichzeitig forgt dieſer 
Kurier 3.6.8. für die ununterbrochene Beſchaffung und Ber- 
teilung der Freiforps-Soldatenzeitihrift „Der Kamerad“ 
ſowie fämtlicher Slugfchriften und Slugblätter der NSDAP. 
‚Die Geldmittel Hierfür werden durch monatliche Beiträge von 
jedem Mitglied beichafft. 

Beftimmte Verkehtslokale werden für die einzelnen Züge 
gewonnen. 

In Bahrenfeld kommen die einzelnen „Roland”,Männer 
im „Zannenhof“, im „Schügenhof” und im „Alten Gaſthof“ 
zufammen. Die Dienftabende der Zugsangehörigen ber 
Bundesftraße werden im „Hotel Mau” oder im „Reftaurant 
Kaifer” (abgekürzt „Majeftät” genannt) [65.8] abgehalten, 
während die Männer des Zuges Wandsbek ſich regelmäßig in 
der „Bärenklaufe” (Abb. 9) treffen. Die Bundesmitglieder 
aus der Altonaer Polizei finden fi) im Wartefaal des 
Altonaer Hauptbahnhofs oder bei unregelmäßigem Polizeir 
dienft in einem Kantinentaum der Kaferne zufammen. Ledig- 
lich die Angehörigen der S.-Gruppe Freihafen halten ihren 
Bundesdienft unter Ausnugung der befonderen Berhältnifie 
dieſes Gebietes in den Privatwohnungen einzelner „Roland, 
Männer ab. 

Immer wieder neu angewandte Sicherheitsmaßnahmen 
jorgen dafür, daß feiner diefer Dienftabende des Turner 
Ichaftlichen Rameradfchaftsbundes „Roland“ geftört wird. 

Beim Auftauchen von Streifenbeamten der Kriminal, 
polizei oder der Politischen Polizei verwandeln ſich diefe plan- 
mäßigen Zufammentünfte der nationaljozialiftiichen Aktiviften 
in der Polizei urplöglih in harmloje Gejangvereine oder 
Skatklubs. 

Krannbergs Befehle ſotgen dafür, daß an feinem ders 
artigen Dienftabend irgendwelche Flugblätter oder fonftiges 
Material der NSDAP. von den Bundesangehörigen mit- 
geführt werden. 

Der Ritter hält mit feinen R.-Hundertichaften feine Dienſt⸗ 
abende im „S 11” (bei Tante Voß) oder im Lokal „Hof 
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\ommer” (Abb. 10 ab. Durch den laufenden Kurierdienſt iſt da⸗ 
Sorge getragen, daß jeweils ein Vertreter der R.-Hundert- 
Icbaften bei den Dienftabenden des Turnerjchaftlichen Kame⸗ 
tabichaftsbundes „Roland“ und umgekehrt ein Angehöriger 
ber nationalfozialiftifchen Polizeimänner bei den Beranftal« 
(ungen der R.-Hundertichaften anweſend ift. 

Um das Zufammentirken der einzelnen Züge des „TKR.” 
laufend zu gewährleiften, werden ab 1. September jeweils 
alle vier Wochen von Krannberg Geländeübungen anbefohlen, 
bie in den Hamburger Walddörfern, Deren nähere oder weitere 
\lmgebung fowie bei Rifjen oder bei Ahrensburg zur Durch» 
führung gelangen. 


Bierzehntes Kapitel. 


Die Geptembertage Tafen die marpiftifch eingeftellten 
Jolizeibeamten in beiden Kafernen der Bundesftrafe auf« 
horchen (Abb. 5 und 7). 

Immer wieder ftoßen fie auf nationaljozialiftiiche Propa- 
nanda. 

Fritz Krannberg ift mit ſechs feit mehreren Wochen ber 
londers ausgebildeten Sappeuren am Werk. Kurt Düren« 
jeld führt von der Abteilung Schule aus eine genauen Aufs 
luß gebende Gegnerkartei. Die nicht in dieſer Kartei ger 
Nüptten Polizeibeamten werden auf den einzelnen Polizeir 
tachen während des Dienftes von den „Roland“,Männern 
In Befpräche gezogen und erft vorfichtig abtaftend, bann immer 
beutlicher über ihren politischen Entwiclungsgang ausge 
horcht. Auf diefe Art und Weiſe als national verläßlich er- 
lannte Poliziften werden den getarnt arbeitenden Schulungs- 
Männern des TKR. zur weiteren Betreuung überwieſen. 

Ein genaues Ziel wird bei dieſer Arbeit von den jungen 
Attiviften angefprochen. In jeder Polizeihundertichaft müſſen 
mindeftens zwei zu allem bereite Poliziften für den TKR. 
‚gewonnen werben, damit diefe dann wiederum jeden einzelnen 
Mann ihrer Hundertjchaft politifch beurteilen Fönnen. Un— 
endlich viel Kleinarbeit wird bei diejen Schulungen von jedem 
Mitglied des Turnerfchaftlichen Kameradichaftsbundes „Ro- 
land“ in und außer Dienft geleiftet. Bei den jeweils monat« 
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lich einmal fattfindenden „Roland“ -Hundertichafts-Dienft- 
abenden oder Beländeübungen wird von den einzelnen 
Gruppenführern über die Prüfungsergebniffe in der Schus 
Iungsarbeit berichtet. 

Bon Woche zu Woche werden die Erfolge beffer. 

Am 25. September halten nach genügender Vorbereitung 
durch Hamburgs Nationalfozialiftenführer die Kämpfer für 
eine wahrhaft deutſche Revolution bei Rundshagen in der 
Caffamacherreihe eine öffentliche Berfammlung ab. — Erft 
in allerlegter Stunde gibt Joſeph Rlant dem Führer der 
Nationalfozialiften in der Polizei hiervon Kenntnis. Der bes 
forgte alte Soldat will nicht, daß die Männer des TKR. ger 
ſchloſſen für die Partei in Ericheinung treten follen. Ihre Aufs 
gaben in der Polizei für die Partei find viel größer, find 
wichtiger. 

Für alle Fälle ſchickt Krannberg jedoch zwei Männer aus 
dem „Roland“ zu der Verfammlung, da er felbft durch 
Polizeidienft an der Teilnahme verhindert if. 

Mitten in einer roten Wohngegend fteigt dieſe Berfamms 
fung. 

In den fpäten Nachmittagsftunden klingeln die Fern, 
fprecher auf den nächftgelegenen Polizeiachen. Die nationals 
ſozialiſtiſche Berfammlung in der Caffamacherreihe Nr. 15/17 
ift gefprengt, ein Mann wurde durch Schüffe verlegt. 

Noch in der Nacht erhält Krannderg auf feiner Polizei- 
dienftftelle den telephonijchen Anruf des zu der Berfammlung 
beorderten „Roland“⸗Mannes Wilhelm Kohler. Kohler ift 
der durch die Schüffe verwundete Mann. Nach Anlegung 
eines Notverbandes ift er von der Polizeiwache wieder ent» 
laſſen worden. Seine Berichterftattung ift ſoldatiſch Enapp, 
aber Elat. Sozialdemokraten find in erheblicher Uberzahl in 
den Verfammlungsraum eingedrungen und haben die Teils 
nehmer mit Gummiknüppeln und Stöcken angegriffen. Bei 
dem Hinausiwerfen der Angreifer aus dem Saal find Schüffe 
gefallen. Einer davon hat Wilhelm Kohler am Kopf ver 
mundet. Die Nationaljozialiften haben fich fiegreich durch⸗ 
gejegt. Die erfte Schlacht ift geichlagen. Der erſte Ber 
wundete der Hamburger Nationaljozialiften ift ein Mann aus 
der Polizei, ein „Roland“ Mann. 
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Anfang Oktober wird der Führer der nationalfozialiftifchen 
Jelle in der Polizei erneut verſetzt. Frig Krannberg verab- 
Ihiedet fi von Hauptmann von Zaber fowie von feinen auf⸗ 
tichtigen Förderern, Oberleutnant Rietmann und Leutnant 
Wehlau, und meldet ſich wenig fpäter bei feinem neuen 
Hundertichaftchef Hauptmann Waler zum Dienſtantritt. 

Die kutze Zeit der Zugehörigkeit Krannbergs zur 3. Hun⸗ 
bertfchaft hat genügt, um dem Turnerfchaftlichen Kamerad» 
Ichaftsbund „Roland“ aus den in der neuen Kaſerne Bundes» 
Nrafe untergebrachten Hundertfchaften 18 neue Mitglieder 
auführen zu können. 

Bom erften Tage feiner Zugehörigkeit zur 4. Hundertfchaft 
nimmt der nationaljozialiftiiche Polizift feine Arbeit IR die 
beutfche Revolution auf, Die kurze Unterredung mit Haupt 
mann Waler bei Abgabe der dienftlichen Meldung hat ges 
mügt, um Krannberg erkennen zu laſſen, daß er in diefem 
neuen Vorgeſetzten wieder einen aufrechten und wahrhaft 
deutſch denfenden Offizier vor fich hat. 

Vierundzwanzig Ötunden fpäter find durch den Sonder⸗ 
Aurier Chriftian Chrifchoc und durch die einzelnen Melder 
ger der Züge und S.Gruppen ſaͤmtliche Mitglieder des 
davon verftändigt. 

Am Ausgang diefes Monats ergeben fich durch die un« 
unterbrochene aktiviftifche Arbeit der Mitglieder des TKR. 
neue, befonders [chöne Erfolge. 

In der alten Kaſerne Bundesftrafe gehören 28 Poliziften 
zum „Roland“. In der 4. Hundertfchaft flehen fechs, in der 
5. neun, in der 6. fünf, in der 7. drei, in der 8. drei und in 
ber Radfahr-Hundertichaft zwei. 

Zu diefen 28 Mitgliedern des Bundes treten aus der neuen 
Kaferne Bundesftrafe insgefamt 24 Poliziften, die Anger 
hörige des „Roland“ geworben find. 

Eif diefer Männer find durch zähe, nie erlahmende Auf- 
Härungsarbeit der Sozialdemokratifchen Partei Deutſchlands 
aus den Klauen geriſſen worden. In ihren Herzen hat bie 
Arbeit des „Roland“ das Iediglich verſchüttete, aber gefund 
gebliebene alte deutſche foldatifche Denken und Handeln 
wieder geweckt. Sie ſchämen fich heute, jemals diefer pazir 
fiftifchen Ideenwelt verfallen zu fein. 
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Durch diefe Tatſache erkennt Fritz Krannberg bejonders, 
wie recht der wackere Nationalſozialiſt Joſeph Klant mit 
feinem Hinweis behalten hat, daß die Arbeit der national 
jozialiftifchen Poliziften in allererfter Linie in der Polizei felbft 
‚zu erfolgen habe, damit die durch) den Marrismus verführten 
Polizeimänner auf den Weg blutsmäßigen deutjchen Denkens 
zurückgefühtt werden. 

Einen wertvollen Zufat gewinnt die nationalſozialiſtiſche 
Widerſtandsʒelle der Polizei in dieſen Tagen durch den Bei⸗ 
tritt der früheren Offizierjoldaten Hans Grührer und Her 
mann Carcau, die ihre Zelte jest nach mehrjähtigem Lands- 
nechtsleben in der Hamburger Polizei als beſcheidene Mars 
ſchierer aufgefchlagen haben. 

* 





Ortsgruppe Yamburg. Zufammenfünfte jeden Montag, abends 
8 Uhr, in der Gafwirtidaft des Nern von Galgen, Caffamadher- 
veibe 15/17, 1 Treppe. Am 1. Montag des Monats Pitglieber- 
verfammlung, am 2. und 4. Montag Sprechabend, am 3. Montag 
erweiterte WMitgliederverfammlung. Zu allen Zufammenfünften find 
Säfte einzuführen. Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht mehr. 
— Borfigender: Tofeph Klant, Hamburg, Fröbelftr, 2, 
Saden. 








(Siehe „3.8.“ v. 11. Oftober 1922) lAbb. 13). 


Eine von Joſeph Klant in der Großen Allee 45, „Allee 
krug“, angejegte öffentliche Berfammlung mißglückt und wird 
pofizeifich aufgelöft. 

Wenige Tage jpäter findet eine mehrftündige Ausfprache 
zwiſchen Klant und Krannberg ftatt. Sie treffen die Ver- 
einbarung, daß unter direkter Anmeldung in München 
Männer des „Roland“, die von Fall zu Fall befonders durch 
die Führung des „Roland“ namhaft gemacht werden, ttoß 
des Eorporativen Anfchluffes des Bundes an die NSDAP., 
Einzelmitglieder der Bewegung werden follen, um innerhalb 
der Polizei ein beſtimmtes Trägergefüge abzugeben. Außer 
dem treffen die beiden Männer die Vereinbarung, daß alle 
Aufnahmeerklärungen von Angehörigen der Hamburger 
Polizei für die NSDAP. vor ihrer Weiterleitung der Füh- 
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rung des TKR. zur genauen Prüfung zugeleitet werben, das 
init von Anfang an vermieden wird, daß notorifche Spiel 
Aufnahme in die Partei finden. 

Die nationalfozialiftiiche Arbeit innerhalb der Polizei ift 
für die nächften Wochen feftgelegt. 

Männer des „Roland“ ftellen ſich in Räuberzivil zur Ber 
figung und verteilen mit ihren zivilen Parteigenofjen in Ham- 
burgs Straßen Flugblätter unter dem Titel „Nie wieder 
Krieg! Nieder mit dem Militarismus! Hoch die Internatio- 
ale! Auf zum Maffenproteft!” Die Meldegänger der eins 
jenen Züge übermitteln den Zugfühtern neue Anmeldeſcheine 
Nr die NSDAP. zum „Gebrauch“ für Poliziften. 

Die Stuben der Polizeikafernen werden ebenfalls in aller 
Heimlichkeit mit den von Joſeph Klant erhaltenen Flug- 
blättern belegt. 

Der Gegner ift über foviel Unverfeorenheit der „Roland“ 
Männer empdrt. Die harmlos und voll innerer Freude ihren 
Wolizeidienft verjehenden nationalfozialiftiichen Poliziften 
ſehen in die verbiffenen Gefichter ihrer betreten ſchweigenden 
toten und tofaroten Kameraden. 

Die Marriften in der Polizei beichließen Abwehrmaßr 
nahmen. Sie führen unvorfichtige Geſpräche. Die Männer 
bes „Roland“ können fich gegenfeitig warnen. 

Zwei Fragen find an der Tagesordnung. Wer betreibt 
biefe bligartig in Erſcheinung tretenden und genau fo blitz⸗ 
attig verfchwindenden Aktionen? Wie ftark find die Nazi- 
nefter in der Polizei? 

Während die Gegner der nationaljozialiftiihen Aktiviften 
nach Antworten fuchen, hat Krannberg feine Männer bereits 
In weniger gefährbeten Gegenden der Stadt zu Schulungen 
jufammengezogen. Eine neuer Plan gelangt zur Durch» 
führung. 

Aus entlafenen Poliziften und deren Freunden ftellt Fritz 
Krannbetg eine neue, dem Turnerschaftlichen Kameradichafts- 
bund „Roland“ angeſchloſſene Formation auf. Die Ber 
bindung mit ber Zivilbevölferung ift hergeftellt. Die Woh- 
nungen der Männer diefer neuen Zivilgruppe werden zu 
— 5 und Aufbewahrungstãumen wichtigen Da- 
terials. 
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Hamburgs Polizeipräfident, Dr. Campel, ift auf die natio- 
naljozialiftiichen Umtriebe in jeiner Behörde aufmerkfam ges 
worden. In der Befämpfung diefer Revolutionäre will auch 
er nicht zurückſtehen. 

Am 23. Oktober fchreibt er dem Senat: „Durch die Vers 
fügung vom 18. d.M. ift die von der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei für den 18. Oktober d. 3. nach 
‚Bang Gefelliaftshaus‘, Bejenbinderhof, einberufene Ber 
fammlung auf Grund des $ 14 des Geſetzes zum Schutze der 
Republit vom 21. Juli 1922 verboten worden. Der Vers 
einigung, die ihren Hauptſitz in München hat, gehört, wie die 
Berhandlung gegen die Nathenau-Mörder ergeben hat, ein 
‚großer Zeil der in der Mordangelegenheit verwidelten Offir 
‚ziere und Kadetten an. Auch mehrere Teilnehmer an den im 
Juni d. J. in Hamburg verübten Sprengftoffattentaten jollen 
enge Beziehungen zu der Vereinigung unterhalten. Hinficht- 
lich der Judenhetze ift die Vereinigung mit dem inzwiſchen 
überall aufgelöften ‚Deutfch » völliſchen Schuß, und Truße 
bund‘ auf eine Stufe zu ftellen, da in dem Vereinsprogramm 
den Juden felbft das Recht, deutiche Staatsbürger zu fein, 
abgejprochen wird. 

Alle diefe Umftände rechtfertigen die Beforgnis, daß in den 
Berfammlungen der Rationalfozialiftifchen deutfchen Arbeiter» 
partei Erörterungen ftattfinden, die nach den SS 1—8 des 
Befeges zum Schutze der Republik vom 21. Fuli 1922 ſtraf⸗ 
bar find. Aus diefem Grunde ift auch die für den 25. d. M. 
‚geplante Berfammlung verboten worden.” 

Dr. Campel ift den Nationalfozialiften nicht zugetan. Er 
haft fie. Krannberg klärt die nationaljozialiftifchen Poliziften 
und darüber hinaus auch bei paſſenden Gelegenheiten ehrliche 
deutfche Soldaten in der Polizei auf, daß der Polizeipräfident 
den Führer der NSDAP. deswegen bejonders haft, weil er 
den „harmlofen und beſcheidenen“ Juden das Recht abipricht, 
deutjche Staatsbürger fein zu Pönn 

Auch der Staatstommilfar für öffentliche Ordnung ift 
durch das Bortreiben der revolutionären nationalfozialiftiichen 
Bewegung verftimmt. Er verleiht feinen Gefühlen im Lage- 
bericht Nr. 26087/22 vom 31. Oktober Ausdrud und teilt 
den roten Miniftern in Berlin mit: „Als eines der aftivften 
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Elemente der Rechtsbewegung ift die fogenannte ‚National 
aliſtiſche Deutſche Arbeiterpartei‘ anzufprechen, die ihren 
Dauptfis in Bayern hat und unter der Leitung des befannten 
Mbolf Hitler fteht. Reuerdings entfaltet fie eine erhöhte 
Anitation und ift eifrig an der Arbeit, ihr Tätigkeitsfeld auch 
auf außerbayeriiche Landesteile auszudehnen. Teilmeife recht 
erregt verlaufene Berfammlungen der Hitlergeuppe in Halle 
md an anderen Orten legen hiervon Zeugnis ab. Auch die 
Vorgänge auf dem von den ‚Deutjch » völkifchen Bünden‘ 
veranftalteten ‚Deutichen Tag‘ in Coburg, wo es bekannt 
Ich zu Zufammenftößen mit der Arbeiterichaft und Polizei 
am, find vornehmlich den Anhängern der Nationalfozialifti- 
Ihen Deutjchen Arbeiterpartei zur Laſt zu legen. 

Das in Coburg und bei anderen Gelegenheiten beſchlag⸗ 
nahmte Ei ichriftenmaterial gibt einen interejlanten Einblick 
In die Geiftesverfaffung oder richtiger gefagt Beiftesver- 
Iwireung ber Urheber des nationalfozialiftifchen Treibens. Das 
nilt bejonders von einem Flugblatt, das unter der Auffchrift 
‚Bon kommenden Dingen‘ die bekannte gleichnamige Schrift 
Rathenaus in antifemitischem Sinne paraphrafiert. Dabei 
wird trotz der zeitlichen Nähe des an Rathenau begangenen 
ſcheußlichen Verbrechens das Andenken des Toten vers 
unglimpft. 

Das nationalfozialiftiiche Programm befchränkt fich in 
feinen fozialen und ‚fozialiftifchen‘ Forderungen im wejent- 
lihen auf das Wiederkäuen längſt bekannter bobenreformes 
tifcher Säge. Was als originelle Zutat geboten wird, muß 
vielfach als bare Utopifterei und Demagogenfang übelfter 
Art bezeichnet werden.” 

Männer, hohe Beamte des Staates, geben ihr Urteil über 
eine Bewegung ab, die fie gar nicht kennen. Sie haben fich 
nie die Mühe gemacht, das Wollen wertvollfter Teile des 
deutfchen Volkes auf politifchem und volElichem Gebiet kennen⸗ 
zuletnen. — Gie werden es nie verftehen lernen. 

Es ift eine Tragik um diefe Menjchen. Sie wollen nicht 
aus ihrem bürgerlichen Trott heraus. Alle Maßnahmen, fie 
umzuftimmen, bleiben Verſuche am untauglichen Objekt. 

Jeder der jungen Nationalfozialiften in der Polizei bes 
greift, daß es hier nur einen Ausweg gibt. Gegen diefen 
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Staat, deſſen erfie Diener jedem hergelaufenen jüdifchen. 
Strolch das deutſche Staatsbürgerrecht zuerkennen, die jeden 
Juden als Deutichen achten, kann nur mit Mitteln der Ger 
malt vorgegangen werden. 

Diefer Staat muß zertrümmert, diefe Männer müffen ge- 
ftürzt werden! 

Der Turnerfchaftliche Rameradfchaftsbund „Roland“ ers 
Bennt hieraus feine Pflicht. Er geht feinen deutichen Weg. 


Fünfzehntes Kapitel, 


Anfang November ift Oberleutnant Rodenbach in Ham⸗ 
burg. Radebrand und Krannberg alarmieren ihre Männer. 
Im „Alten Gaſthaus“, Altona, treten fie an. 

Oberleutnant Rodenbach fpricht zu ihnen. Der alte Freir 
korpsführer berichtet in Enapper, foldatifcher Art von Berlin. 
Er zeigt die Uneinigkeit fogenannter nationaler Verbände auf. 
Der ſtotz aller Verfolgungen des Syſtems hart und un« 
beitrbat gebliebene Offizier fpricht von München, von Adolf 
Hitler, vom VBorwärtsdrängen feiner Partei in Bayern, in 
Sachfen, im Rheinland. Er verlangt, daß Norddeuiſchland 
folgt. 

Atemlos lauſchen die an den Holztifchen figenden Männer. 
Das ift der Ton, den fie täglich wie aus weiter, weiter Ferne 
hören. Das ift der Rhythmus des gewaltigen Stromes, der 
alles mitteißt, was noch gefundes, deutfches Blut in den 
Adern hat. Das ift die Sprache fanatifcher, revolutionärer 
Soldaten, die den, der fie einmal begriffen hat, nicht mehr 
loslaͤßt. — „Wie oft haben fie ung geheht? Wie viele Male 
haben fie ung fchon eingefperrt? Was hat man uns nicht 
ſchon alles verboten? 

Berbote fchreden uns nicht mehr! Sie machen ung härter 
und ſtärker. 

Wir werden mit Hitler weitermarfchieren! Denkt an die 
Stunde der Erhebung. Haltet euch bereit!” 

Nach Rodenbach fprechen Radebrand und Krannberg. 
Die Worte der beiden Offizierfoldaten find foldatifch, kurz 
und Elar. Beide Männer Fennzeichnen die befondere mili- 
tärifche Lage Hamburgs. Sie mahnen zur Einheit. 
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Der Polizift Krannberg fellt feine Forderung einfach und 
bart auf. „Richt ein Dusend Führer Eönnen in Deutſchland 
beflimmen und befehlen. Als alle anderen ſchwiegen, feige 
Anpitulierten oder Kompromifje machten, ftand einer auf, ein 
unbetannter Gefteiter des großen Krieges. Er hatte den Mut 
‚u bem exften Elaren deutſchen Soldatenbefehl. 

Ihm folgen wir! Er foll die Stunde beftimmen!” 

Die Anfprachen der drei Soldaten werden mit braufendem 
Heffall und lauten Heiltufen aufgenommen. 

Unbekannte deutiche Soldaten haben fich zu einer Kampf⸗ 
Aumeradichaft zufammengefchloffen, die felten — leider zu 
Jelten in Deutfchland geworden ift. 

* 


Die Lage in Deutjhland ift ernft. — Jeder Tag muß 
nenußt werden. Bon den aufbauwilligen Kräften wird überall 
eine verftärkte, aktive Arbeit aufgenommen. Keine Zeit ift 
A verlieren. 

Joſeph Klant, Auguft Radebrand und Frig Krannberg 
arbeiten eng zufammen. 

Es ift das unabänderliche Ziel des jungen Führers der 
nationaljozialiftiichen Polizeimänner, daß bis zum Ausbruch 
Itgendiwelcer Aufftände der Linksparteien in Hamburg ber 
Numerjchaftliche Kameradſchaftsbund „Roland“ fo ftark fein 
muß, daß er die Einfagbereitichaft der Ordnungspolizei in 
geſchloſſenen Verbänden in Frage ftellt. 

Die Truppenpolizei muß in zwei eindeutig begrenzte Lager 
geteilt werden. Der NReichsregierung, dem Reichsinnen- 
ninifter, nicht zulegt dem zuftändigen Divifionsgeneral der 
Reichsweht muß bewiefen werden, daf eine derartige Polizeir 
Ituppe, in der taufend und mehr Männer marpiftiichen Par» 
Isien angehören, eine Gefahr für den Staat darftellt. 

Die Nationalfozialiften Klant, Radebrand und Krann- 
berg willen, daß angefichts der fataftrophalen Entwidlung in 
Deutſchland nur noch nationaljozialiftiich ausgerichtete Sol- 
baten helfen können. 

Bon dem politiſch⸗ konfeſſionell dentenden und handelnden 
Reichskanzler Dr. Wirth ift nichts zu hoffen. Die Gerüchte 
feines Rücktritts verſtummen nicht. 

Unermüdliche Arbeit leiften alle Männer des Turnerſchaft⸗ 
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lichen Kameradichaftsbundes „Roland“. Bald foll er ſchlag⸗ 
Eräftig, einfagbereit fein. 


Die Radikalifierung nimmt erſchreckend zu. 

Zehn „Roland“’-Männer, denen der von Krannberg ber 
ſchtitiene Weg nicht radikal genug ift, verlaffen den Bund. 
Sie wollen nicht, daß der Führer des „Roland“ fie unter 
Anwendung der Sagungen ausfchließt. Mit Sprengftoff- 
unternehmungen lokaler Art und Einzelaktionen will Kranns 
berg nichts zu tun haben. 

Am 14. November tritt der Reichskanzler Dr. Wirth, 
zurück. Sein Nachfolger wird der Generaldirektor der Hapag, 
Euno. Der neue Reichskanzler gilt als nationaler Mann. 
Deutichland erlebt einen neuen Kuhhandel um Minifterfeffel. 

Deutfchland ift Frank, ſchwer Frank! 

Das Befpenft einer fo bezeichneten Inflation fchleicht Durch 
das Land. 

Hamburgs Nationalfozialiften find Beine erfahrenen und 
abgebrühten Politiker, eines aber willen fie, die Banken⸗ 
mandver müflen eines Tages ein bitteres, wenn nicht ſogar 
blutige Ende nehmen. 

Eine neue Nachricht jagt durch Deutichland. Das vot 
regierte „Severing” Preußen — hat zum Schlag gegen den 
A vor dem Reichstag erfchienenen neuen Kanzler aus» 
geholt. 

Die NODAP. ift für das Gebiet des Freiſtaates Preußen 
verboten. Verfaſſungsverletzung und Staatsfeindlichkeit find 
die Begründungen dafür, 

Preußens tote Regierung verlegt die Verfaſſung, aber fein 
he Gericht wagt das feftzuftellen. Gewalt geht vor 

echt. — 

Am 19. November befiehlt Krannberg feine Unterführer 
zu ſich. Die neue politifhe Lage macht diefe Zufammenkunft 
erforderlich. " 

24 Stunden fpäter ift der Führer der nationalfozialiftifchen 
Polizeimänner bei Joſeph Klant. Der alte Haudegen hat 
feine ſchweren Sorgen. Cr opfert ſich buchftäblich auf. An 
alles denkt er, nur nicht an feine Gejundheit. Sein Geſchäft, 
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Juin wirtfchaftliche Lebenseriftenz geht immer weiter zurück. 

Alles opfert dieſer heldiihe Mann der „Nationaljozia- 
Iifchen Deutjchen Arbeiterpartei”. 

Auf das Verbot der NSDAP. in Preußen holt er zum 
egenfchlag aus. 

oſeph Klant fordert einen der beften Männer aus der Bes 
Wegung Hitlers als Redner für eine große Berfammlung in 
Damburg an. Hermann Efjer ſoll in Hamburg fprechen. 
Nieberhaft werden die Vorbereitungen getroffen. 

Nach einem befonders feftgelegten Plan zwiichen Klant und 
Nrannberg follen zum erftenmal nationalfozialiftiihe Poli- 
‚ten, Männer des „Roland“, am Saaljchug teilnehmen. 
Win gefährliches Wagnis. Der Führer der nationaljozialifti- 
en Polizeimänner will e8. Er wehrt fich Dagegen, daß feine 
Männer immer nur für unfichtbare Aufgaben eingefegt 
erben follen. 

Mit fieberhafter Spannung fehen Hamburgs Nationals 
Inialiften dem 25. November entgegen. 

In den Preffeorganen, an den Arbeitsplägen und anf den 
trafen hegen Sozialdemokraten und Kommuniften in einer 
wiften Weile gegen die NSDAP. -Verfammlung. 

Dem Hamburger Senat werden Protefterflärungen ein 
nefandt. Sie haben alle nur eine Forderung. Der Vertreter 
ber Arbeiterverratspartei, wie fie Die NSDAP. bezeichnen, 
ber Nationalfozialift Hermann Eſſer, darf in Hamburg nicht 
Iprechen. 

* 

Mitten in diefe Hochſpannung Enallt ein für jeden „Ro⸗ 
land“ Mann bedeutjames und bezeichnendes Ereignis. Der 
tote Oberftleutnant Danneberg verſetzt den erften Verräter 
ber nationalfogialiftifchen Zelle in der Hamburger Polizei, den 
Wachtmeifter Flücker, zum Chefftab. 

Der Fall Flücer ift ein Zielftein auf dem Weg, den die 
Hamburger Polizei unter der indirekten Führung des roten 
Oberflleutnants und feiner „Benofen” Ditarbeiter befchritten 
hat. Im Zufammenmirken mit den toten Senatoren und 
Bürgerfehaftsmitgliedern fpielen fich die roten Polizei-Offi- 
siere „würdevoll” und „ſchön“ die Bälle zu. 

Bon dem Sonderkutier Oberleutnant Rodenbachs, Hans 
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Ulfeich vom Bufche, erhält Krannberg ein Telegramm. Sein 
Teyt: „— Erbſchafisſache Roland Deutich fteht München an. 
Kommen zum Termin dringend erforderlich. Hans Ullrich.” 
— fagt alles. 

Der Führer der nationalfozialiftifchen Polizeimänner weiß 
Beſcheid. Der Inhalt des Telegtamms in richtiges Deutſch 
überttagen bedeutet nichts anderes, als daß Krannberg zu der 
Tagung der Offiziersvereinigung des alten Freikorps Roden⸗ 
bach nach München befohlen ift. 

Zehn Minuten nad) Empfang des Telegramms fteht der 
Poliziſt Krannberg feinem Hundertfchaftsführer, Hauptmann 
Waler, in dem Eleinen Gefchäftszimmer der 4. Hundertfchaft 
gegenüber, 

‚Der verdiente Frontoffizier Waler lieft das Telegramm. — 
Hauptmann Waler verfteht. „Hatten Sie fchon immer Vers 
wandte in München, von denen Sie jept erben, Krannberg?“ 
— Die Antwort des Befragten ift Bar und bereit, „Nein, 
‚Here Hauptmann — erft feit einem Jahr, — Ich bitte aber 
‚gehorfamft, diefen für mich äußerſt wichtigen Termin wahrs 
nehmen zu dürfen.” 

Der Chef der 4. Hundertſchaft ſchweigt. Unverwandt fieht 
er Fritz Krannberg ins Geficht. 

Die Antwort fällt. „In Anbetracht des für Sie äußerft 
wichtigen Termines erhalten Sie vier Tage Urlaub.” 

Feſt umfchliegt Krannbergg Hand die ihm bargebotene 
Hauptmann Walers. 

Zwei Soldaten haben einander verftanden. Keiner von 
ihnen hat mehr gefagt, als er darf. 


* 





Drei Stunden ſpäter ſitzen die alarmierten Zug- und 
Gruppenführet des Turnerſchaftlichen Kameradſchaftsbundes 
„Roland“ in der Kantine der alten Kaſerne-Bundesſtraße 
zufammen. Mit ihrem Führer find fie unfagbar ftols, daß die 
Stunde gekommen ift, in der der erfte „Noland”-Dann nach 
Münden fährt, um den Führer der deutſchen Revolution 
fehen zu dürfen und reden zu hören. 

Für die Tage feiner Abweſenheit ernennt Krannberg Ingo 
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Echenberg zum Stellvertreter in der Führung des Turner 
Ibaftlihen Rameradichaftsbundes „Roland“. 

Er weiß, daß diefer draufgängeriihe Berliner, diefer ſtets 
ſtramme und pflichttreue Soldat aus feiner nationalfozialiftis 
Ihen Grundhaltung heraus der geeignete Mann ift, in dieſen 
"Tagen der fieberhaften Spannung alle Dinge zu meiftern. 


Sechzehntes Kapitel. 


Zufemmen mit dem Kurier Hans Ulli vom Bufche und 
mit Kuno Noggenfeld tritt Fris Krannberg im Nacht ⸗D⸗Zug 
don Altona aus die Fahrt nah München an. Auf den Bahn- 
Reigen der Hauptbahnhöfe Altona und Hamburg wandern 
Kelminalbeamte als harmlofe Reifende herum. Sofort ers 
fennt der Polizeimann Krannberg die Situation. 

Hat ſich wieder ein angeblich nationaler Marfchierer von 
feinem inneren Schweinehund unterkriegen lafjen, um nun im 
lebten Augenblick die Fahrt des Führers der nationalfozia- 
liftifchen Poligeimänner Hamburgs zu verhindern? 

Wenige Minuten fpäter ift der Fall geklärt. Der „Beſuch“ 
ber Kriminalbeamten muß anderen „Intereffenten” gegolten 
haben. 

Über die deutſchen Gaue, durch die der ratternde DrZug 
Stunde um Stunde feine vorgefchriebene Fahrt nimmt, liegt 
dunkle Nacht gebreitet. Immer wieder dreht ſich das Geſpräch 
ber drei Soldaten um dasfelbe Thema. „Was wird in Hams 
ut Wird die ‚Efjer‘-Berfammlung gut ausgehen?! — 

egen Mittag des nächften Tages trifft Krannberg mit 
feinen Freunden auf dem Münchener Hauptbahnhof ein. 

Männer der R.-Hundertichaften, erkenntlich durch Die 
Khwasgen Armbinden mit den beiden filbernen Streifen und 
em filbernen „R“ darin, empfangen fie. Privatquartiere 
werden bekanntgegeben. Angehörige der Partei und Ans 
gehörige der R.-Hundertichaften haben genügend Zimmer zur 
Verfügung geftellt. 

Fris Krannbergs Quartier liegt in der Nähe des Mün- 
chenet Hauptbahnbofes. 

Im Hauptquartier des Oberleutnants Rodenbach herrfcht 
ein ununterbrochenes Kommen und Gehen. Außer den alten 
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Sreiforpsoffizieren, die in vielen Städten Deutfchlands ihre 
R-Hundertichaften oder R.-Gruppen führen, find auch, 
Offiziere der Reichswehr erichienen. 

Oberleutnant Rodenbach gibt dem Führer der national» 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner Hamburgs bekannt, daß er an 
einem der nächften Tage in Ludwigshöhe, vor den Toren 
Münchens, dem eneral-Quartiermeifter des großen Krieges, 
Exzellenz Ludendorff, mit einigen anderen Offizierfoldaten 
vorgeftellt werden foll. 

Das größte Geſchenk in diefer Stunde aber ift die an 
Krannberg gerichtete Aufforderung, am nächften Tage an dem 
‚gemeinfamen Abendefjen der R.-Offiziere, dem auch Adolf 
‚Hitler beiwohnen wird, teilzunehmen. 

Wie ein Traum ericheint es dem Soldaten, als er das 
NR.-Hauptquartier verläßt. Zum erſtenmal in feinem Leben 
ſteht er in den Straßen der Stadt, in der die Vorbereitungen 
zut beutfchen Revolution geboren wurden. 

Der von Krannberg feit langem gehegte Wunfch ift in Er⸗ 
füllung gegangen. Er fhreitet durch Münchens Strafen. Er 
ſoll Adolf Hitler und General Ludendorff gegenübertreten 
und aus dem Munde der beiden Männer hören, wie das 
deutfche Schickſal in den nächften Monaten geftaltet wer 
den wird, 

Mit großer Freude wird Krannberg von feinen Quartiers 
gebern empfangen. Gie zählen ihn vom erften Augenblid an 
gu ihrer Samilie, weil er Soldat des Führers, Nationals 
Tozialift ift. Mit einfachen Worten erzählt Seppl Feldhuber, 
wie es in München ausfieht. Beſcheiden berichtet der Parteis 
genofje, wie er gleich nach der Revolte 1918 aus innerfter 
Verbitterung zu den Roten gegangen, in der Zeit der Räte 
tepublik fogar für diefe marfchiert jei, um dann nad) einigen 
Monaten fehend zu werden und nach der Hofbräu-Berfamm- 
Iung im Novemer 1921 zu Hitler zu fommen. 

Glaube, unbändiger Glaube fpricht aus allen Worten des 
Bayern. Sehr oft muß Krannberg, wenn der Seppl fi) 
über all die Vorgänge in der Regierung jo richtig in Wut 
geredet hat, genau aufpaffen, um die einzelnen Worte und 
Säge zu verftehen, die der biedere Kerl herausbringt. 

Ein unfagbar großes, bisher nie gefanntes Gefühl nimmt 
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von Krannberg Befig. Im Norden, im Süden, im Often, 
im Weften des deutichen Vaterlandes haben fi) Soldaten 
des großen Krieges, Soldaten der Freikorps, Eämpferiiche, 
ehrlich eingeftellte deutſche Menſchen, zufammengefunden, um 
im Glauben an die deutſche Revolution, im Glauben an 
Adolf Hitler den revolutionären Marfchweg zu beſchreiten 
und ihn, wohin er auch immer führen möge, zu Ende zu gehen. 

Fritz Krannberg fühlt in diefen Stunden, daß in jeinem 
Innern, an der Quellftätte all feines Denkens und Handelns, 
Kräfte am Werk find, die ſich anfhicen, den ganzen Denfchen 
von Grund auf umzuformen. 

Er vernimmt den Ruf, Bannerträger des Glaubens, des 
unerfehütterlichen Glaubens an das deutjche Volk zu werden. 

München beginnt durch Adolf Hitler eines neues Geſicht 
zu erhalten, 

Hamburg ift rot! Der norddeutfche Menſch hat fich zu tief 
in die fehillernden Nese des internationalen jübijchen Marxis⸗ 
mus verfangen. Dennoch, der Kampf der Hamburger Mar 
ſchierer weitergehen. Niemand darf verzweifeln, denn 
München, die Quelle der Wiedergeburt deutjcher Freiheit, 
gibt Kraft! 





* 

Am 25. November findet das gemeinfame Abendeffen der 
Offiziere des alten Freikorps Nobenbach im „Wurzerhof” 
ſtatt. Der Führer der „Nationaljozialiftifchen Deutfchen 
Arbeiterpartei”, Adolf Hitler, nimmt an diefer Zufammen» 
kunft teil. 

Kurz vor Beginn erfahren die Anwefenden aus den Zeituns 
gen Münchens, daf die Ortsgruppe Hamburg ber NSDAP. 
auf Grund der SS 14 und 17 in Verbindung des $ 7 des Ges 
jeßes zum Schuß der Republik vom 21. Juni 1922 verboten 
und aufgelöft ift. 

Ein neuer Rechtsbruch hat ſich den voraufgegangenen an 
geſchloſſen. 

Die Buchſtaben des Zeitungsberichtes tanzen vor Krann⸗ 
bergs Augen. Die Gedanken des Führers der nationaljozias 
liſtiſchen Poliziften eilen nad Hamburg. — Was werden die 
treuen Jungen jegt tun? 

Die Antwort darauf weiß nicht nur Krannberg in diefen 


99 





kritiſchen Minuten. Die Antwott wiſſen alle im „Wurzerhof“ 
um den Führer der Nationalfozialiften Berfammelten. Neben 
den voraufgegangenen Verboten fteht auch diefes Verbot 
wohl auf dem Papier, aber nie in den Herzen und Hirnen der 
nationaljozialiftiihen Sturmjoldaten. 

Für die fonft nicht vorhandene Liebe deutſcher Bolks- 
genoffen zur Republit bedient fi) der Staat jetzt eines 
Republit-Schußgefeses. 

Der Taumel des Wahnfinns zieht durch Deutſchland. 

Adolf Hitler fpricht zu den verfammelten Soldaten. Einige 
Päße von Krannberg entfernt figt der rühmlichft bekannte 
Offizierſoldat Albert Leo Schlageter. 

Sehr bald find alle aus Norddeutfchland ſtammenden Zur 
hörer, die gleich Krannberg zunächft mit dem ausgeprägten 
füddeutſchen Dialekt des Sprechers nicht ganz Elar kommen, 
jeft in feinem Bann. Der Soldat hat ein ausgefprochen gutes 
Empfinden dafür, wie der Führer der NSDAP. aus ehrlicher 
Überzeugung, aus einfahem, und dennoch ungeheuer großem 
Denken feine Worte gebiert. 

Ein bis auf den Grund der deutjchen Seele fchürfender 
Geſtalter fteht in gene Größe als Schöpfer der deut» 
ſchen Revolution, als Vater der nationalfozialiftifchen deut ⸗ 
ichen Idee vor den Offizieren des alten Freikotps. Ein 
Soldat predigt in einer bisher nie bekannten politiichen Form 
zu Soldaten! 

Alle in dem, Eleinen Saal find mitgeriffen, ergriffen von 
den Sägen, mit denen Hitler das Weſen und Wollen der 
NSDAP. umreißt. Jeder einzelne Zuhörer wird zu einem 
Stück deutſchen Heimatbodens, das von dem Pflug ber 
‚großen revolutionären Idee aufs und umgebrochen ift, um nun 
von dem Säemann Adolf Hitler in einer wahrhaft göttlichen 
Zeierftunde das Saatkorn für neues deutſches Werden zu 
erhalten, um Frucht zu tragen im Kampf um ben heiligen 
deutfchen Lebensraum. 

Adolf Hitlers Zuhörer willen jegt, was er von jedem deut⸗ 
ſchen £ebenstämpfer will. Sie willen, daß er dasſelbe von 
ihnen verlangen fann und muß, was er jelbft bereits zu un« 
gezählten Malen gegeben bat. 

Der Polizeimann Krannberg empfindet in diefer Stunde, 
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daß jeder deutfche Kerl nach dem furchtbaren Bejchehen der 
Novembertage 1918 gar nichts anderes mehr fein kann und 
darf als Rationalfozialift, um das begangene Verbrechen am 
deutichen Volk fo ſchnell wie möglich wieder gutzumachen, um 
das ſchwarze Blatt aus der Geſchichte des deutſchen Volkes 
in einfacher deutſchet Tat für alle Zeiten herauszureißen. 

Fri Krannderg lernt für alle feine Männer, daß National 
fogialift fein heißt: deutiche Charaktereigenihaften befisen, 
‚getragen fein von der fanatijchen Liebe zur deutſchen Nation 
und von der zu jeder Zeit beftehenden ſozialiſtiſchen Bereit, 
Schaft für den legten deutichen Volksgenoſſen. 

Es ift nicht einer unter den jungen Offizieren des alten 
Fteikorps, der in dieſet Stunde nicht empfindet, daß fein 
anderer ihm das Wiſſen um all diefe Dinge geben kann. 

Adolf Hitler, der Führer der deutichen Revolution, hat 
gefprochen. Jeder feiner Zuhörer im „Wurzethof“ ift ihm 
von Stund’ ab mit Leib und Seele verfchworen. 

* 


Kaum zwölf Stunden fpäter fteht Oberleutnant Noden- 
bach mit einigen feiner alten Offizierfoldaten des Fteikorps 
in dem Landhaus des General-Quartiermeifters Exzellenz 
Ludendorff, um über die Wehrarbeit in den nationalfoziar 
liſtiſchen Kampfverbänden Bericht zu erftatten. 

Kurt Neubauer, ber alte Vizefeldwebel aus dem Freikorps 
Rodenbach, führt feine Frontkameraden durch das Haus. 

Der treue Freitorpsmarfchierer hat feinen Arbeitsplas im 
Haufe des Feldheren erhalten. 

Der ruhmteiche General begrüßt die angettetenen Sol⸗ 
baten. Oberleutnant Rodenbach) ftellt jeden der Erſchienenen 
dem großen Soldaten vor. Das ſcharfe Auge des Feldherrn 
ſchätzi Werte und Leiftung eines jeden Kämpfers ab. Beſon⸗ 
deren Dank fpricht Erzellenz Ludendorff dem alten verdienten 
Vorkämpfer der Bewegung in Mecklenburg, Pg. von der 
Lühe-Hornsdorf, der von feinen Getteuen „Papa Lühe” ges 
nannt wird, für feine vorbildliche Opferbereitichaft aus. 

Oberleutnant Rodenbach meldet, daß Krannberg die 
einzige geſchloſſene nationalfozialiftiiche Formation innerhalb 
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der deutſchen Poligeiftandorte im Standort Hamburg auf 
gebaut und zur Verfügung geftellt hat. 

Für Sekunden liegt Kranndergs Hand feft in der des 
großen Soldaten. 

Durch eine kurze Rückftage des Generals erhält der 
Führer der nationalfozialiftiichen Polizeimänner Hamburgs 
die Beftätigung, daß auch hier die politiſche Handlungsweife 
des roten Oberftleutnants Danneberg bekannt ift. „Arbeiten 
Sie weiter jo, Krannberg“, entfährt es dem Mund des Feld» 
heren. Die Blice feiner Augen find ſcharf auf den vor ihm 
ftehenden jungen Offizierfoldaten gerichtet. 

Beim Berlaffen des Haufes ſteht Krannbetg noch einmal 
dem Kameraden Neubauer gegenüber. Eine gemeinfame Zus 
fammentunft der Sturmabteilung der NSDAP. in München 
und der Angehörigen und Vertreter der nationalfozialiftifchen 
Kampfverbände aus dem Reich wird vereinbart. 

Der Soldat Neubauer fpricht von feinem Glüc, im Haufe 
eines der größten deutſchen Feldheren arbeiten zu dürfen. 
„Mögen viele ihn auch heute noch hafjen, ich verehre meinen 
Beneral, weil feine Taten bereits ein Stück deutjcher Befchichte 
geworben find, und weil er zu Adolf Hitler fteht. 

Mit folhen Männern muß Deutjchland wieder hoch 
kommen.” Das find Kurt Neubauers Worte beim Abfchied 
von den Kameraden des alten Freitorps. 


* 


Bei der Heimkehr ins Quartier erhält Krannberg einen 
aufſchlußteichen Brief aus Hamburg. Joſeph Kant teilt mit, 
daß das Verbot der NSDAP. in Hamburg mit eigenartigen 
Begründungen verjehen ift. Es wird dem alten Haudegen 
verübelt, daß er unter dem Namen eines Wanderbundes Bers 
ſammlungen abgehalten hat. Andere Vorwürfe find bei- 
‚gegeben. Die Ortsgruppe der NSDAP. in Hamburg habe 
Beziehungen zu verbotenen Vereinen, u.a. zu der Sturm- 
und Sprengkompagnie Warnede, unterhalten und auch die 
Literatur des „Deutichvölkifchen Schug- und Trugbundes” 
in jeder Beziehung gefördert. Laufende Schriftwechfel mit 
München feien nachgewiejen, desgleihen das VBorhandenfein 
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einer roten Fahne mit einem Hakenkreuz, auf deren Tuch die 
einzelnen Mitglieder der Partei die Treue ſchwören mußten. 

er Soldat Krannberg lacht über das von der Polizei 
behörde Hamburg aufgeftellte Begründungsprogramm. Selten 
I jo ein Affentheater von einer Regierung aufgeführt worden. 

Der Inhalt des im Auftrage Klants gejchtiebenen Briefes 
enthält auch die Beftätigung der von Krannberg als Selbſt⸗ 
derftändlichkeit angenommenen Tatfache. 

Die NSDAP. in Hamburg iſt verboten. Keines ihrer 
Mitglieder kümmert ſich um das Verbot. Die Nationalfozia- 
Iiften Hamburgs arbeiten weiter... . 

Der Turnerjchaftlihe Rameradfchaftsbund „Roland“ ift 
Infolge feiner guten Tarnung nicht in das Verbot einbezogen. 
Den Nationaljozialiften in der Polizei Hamburgs ift damit 
Zeit gegeben. 

‚Die weiteren Stunden des Teftamentsurlaubs in München 
bringen dem Führer der nationalfozialiftiichen Polizeimänner 
diefe Überzeugung erfe recht bei. 

Zum erftenmal fieht Fri Krannberg Sturmabteilungen der 
NSDAP. im geichloffenen Verband durch die Strafen der 
baperifchen Hauptftadt ziehen. Ihre Auftreten ift äußerſt 
bifzipliniert. Die nationaljozialiftiichen Sturmfoldaten tragen 
um den linken Arm die tote Armbinde mit dem weißen Feld 
ind dem ſchwarzen Hakenkreuz. In ihren Herzen tragen fie 
einen unerjchüitterlichen Glauben an ein neues Deutfchland. 

Ein Abend herzlichiter Soldatentameradichaft vereinigt Die 
Nationalfozialiften Münchens mit den aus dem Reich herbeis 
geeilten Kameraden. 

Gegen Mitternacht marfchieren die Formationen noch ein» 
mal gefchlofjen durch die Stadt. Die Töne der revolutionären 
Marjchlieder brechen fich an den Wänden. Münchener Poli» 
jeimänner nehmen beim Borübertragen der neuen Fahnen 
Haltung an. 

Sie grüßen dieſe Fahnen. 

In Krannbergs Innern brennt ein unfichtbares, heiliges 
Feuer. Mitten in den Formationen marjchiert er zwiſchen 
Kameraden aus vielen anderen deutichen Bauen. Sie find 
Nicht mehr getrennt voneinander. Bayern, Preußen, Sachjen, 
‚Hoffen, Medlenburger, Thüringer, Hamburger marjchieren 
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nicht für ſich allein. Sie alle find ſtolze Künder ihrer Heimat 
gaue. Hier aber find fie über bisherige Trennungen hinweg, 
an der Arbeit für Deutjchland — nur Deutſche. 

Hitlers junge Sturmjoldaten marjchieren durch die Straßen 
der Stadt, in deren Mauern die deutiche Revolution geboren 
ift. Sie marfchieren im Rhythmus ber deutſchen Nevolution. 
Aus Hunderten junger Soldatentehlen fteigt das alte Trutz⸗ 
lied zum Nachthimmel empor: 2 Deutſchland hoc) in Ehren, 
du heil’ges Land der Treu . 


Siebzehntes Kapitel. 


Auf dem Ummeg über Berlin ift Frig Krannberg nach 
Hamburg zurücgekehrt. Der erfte Beſuch gilt Joſeph Rlant,, 

Begeiftert und bis ing Innerfte aufgewühlt von dem großen 
Erleben in München berichtet Krannberg feinem national» 
ſozialiſtiſchen Lehrmeifter über alles, was fic) zugetragen hat. 

Eine Beiprechung jagt die andere. Mit noch größerer Vors 
ficht wird überall die Arbeit weitergeführt. Krannberg befichlt 
jeinen Polizeimännern, ihren Tabakbedarf nur noch in Jofeph, 
Klants Zigarrenladen zu deden. Einer muß für die anderen 
einftehen. 

Allwöchentlich erhält Joſeph Klant perfönlich über alle 
wichtigen Vorkommniſſe in der Hamburger Polizei Nachricht 
durch Krannberg. Allwöchentlich findet eine einheitliche Aus⸗ 
richtung der Arbeit durch Beſprechungen bei Nittmeifter 
Radebrand ftatt. 

Die Männer des „Ritter“ werden polizeilich beobachtet. 
Man traut keinem von ihnen mehr. Überall ift man hinter 
ihnen her. 

Durch die ewigen Beipigelungen werden einige Männer 
der R.Hundertſchaften müde. Gie glauben, unter Anwen⸗ 
dung anderer Arbeitsmethoden weiterzutommen. 

Rittmeifter Radebrand trennt ſich von ihnen. Er verabs 
ſchiedet fie. 

Veranlaßt durch das Verbot, entftehen in einigen Stadt⸗ 
teilen der Hanfeftadt neue, Eleine, nationale Bereine. Ihre 
Führer, ihre Mitglieder machen ſich gegenfeitig das Leben 
ſchwer. Es ift eine Tragik um die deutſche Uneinigkeit. 
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Joſeph Klant ift ununterbrohen unterwegs. Für müde 
gewordene Männer hat er Beine Zeit. 

Am 4. Dezember wohnt er einer Zug- und Gruppenführer- 
befprechung des ZTurnerfchaftlichen Rameradihaftsbundes 
„Roland“ im „Alten Gaſthaus“, Altona, bei. 

Krannberg erklärt auf diefer Zufammenkunft, insbefondere 
dutch die Münchener Erkenntniſſe veranlaßt, den Turner 
Ihaftlichen Kameradichaftsbund „Roland“, die SA. der 
Polizei, zum Kampfverband „Roland“. 

Zur Auferlichen Anwendung oder Bezeichnung gelangt 
biejer neue Name nicht. Er gili nur für die Zug. und Gruppen ⸗ 
führer des „Roland“, 

Mit Wirkung vom 15. Dezember wird der Kampfverband 
„Roland“ einer neuen Neorganifation unterzogen. Durch 
viele Neuaufnahmen ift die Reorganifation notwendig ge 
worden. 

Der Kampfverband „Roland“ beſteht jetzt aus drei 
Hundertichaften in der Polizei und einem Zivilzug. 

Die erfte Hundertſchaft ift 82 Mann ſtark. Die Hundert 
ſchaft ift in drei Züge zu je drei Gruppen eingeteilt. Ihr 
Führer ift Hermann Catrau. 

Die zweite Hundertichaft zählt 78 Dann. Sie ift eben» 
falls in drei Züge zu je drei Gruppen unterteilt. Ihr Führer 
ift Ingo Eichenberg. 

Die dritte Hundertfchaft befteht aus 32 Mann. Sie ift im 
Aufbau begriffen und zunächft in vier Gruppen unterteilt. 
Ihe Führer it Hans Grührer. Er führt gleichzeitig den Zivil» 
zug, der 36 Mann ftark und in zwei Züge zu je zwei Gruppen 
unterteilt ift. 

Jede „Roland“,Hundertjchaft befigt drei Meldegänger. 
Der Zivilzug derer zwei. Führer aller Meldegänger und 
Kurier 5.6.8, für den Führer des Kampfverbandes ift 
Chriſtian Chriſchock. 

Jedem „Roland“⸗Hundertſchaftsführer iſt dutch Krann⸗ 
bergs neuen Befehl außerdem je eine Nachtichtentotte, ger 
bildet aus den beften und klügſten Beobachtern der Hundert» 
Ichaft, beigegeben. Durch diefe Männer erfolgt ein täglicher 
Beobachtungsdienft. Die Führer der Hundertſchaften des 
KRampfverbandes erhalten Befehl, jede Woche einmal mit 
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ihren Zug- und Gruppenführern in den für die einzelnen 
Stadtteile beftimmten Hundertichaftslofalen zufammenzus 
kommen, unermüdlich zu fchulen und die Sormationen nach 
den Befehlen des „Roland“ Führers auszurichten. 

Stellvertreter und Adjutant des Führers der national« 
ſozialiſtiſchen Formation in der Polizei ift — neben feiner 
Eigenschaft als Führer der erften „Roland”Hundertichaft — 
Hermann Carran. 

Wohldurchorganifiert, ftellt der Kampfverband „Roland“ 
innerhalb der Polizei einen Machtfaktor dar, dem bei kom⸗ 
menden Auseinanderfegungen äußerſt wichtige Aufgaben zur 
Löfung in und um Hamburg zufallen; 

Rittmeiſter Rackebrand verfügt über fünf Hundertfchaften. 
Sie beftehen aus Männern feines alten Freikorps und aus 
Männern des Freikorps Rodenbach. 

Klant, Rackebrand und Krannberg arbeiten ttoß des Vers 
botes weiterhin eng zufammen. 

Joſeph Klant, Hamburgs unermüdlicher, heldifcher natio⸗ 
nalfozialiftifcher Vorkämpfer, weiß, welche Männer er in 
feinen Sturmfoldaten vor fich hat. Über Bleinliche Meinungs» 
verjchiedenheiten hinweg fehen fie treu zur Fahne der deutſchen 
Rebolution. 

Auf dem Gruppenführer-Dienftabend des „Roland“, der 
am 14. Dezember im „Alten Bafthaus”, Altona, ftattfindet, 
berichtet Krannberg feinen Männern über die Eindrüce in 
München. Ungeheuer ift die Begeifterung für die national» 
ſozlaliſtiſche Revolution unter ihrem Führer Adolf Hitler. 

Hart, unerhört deutlich find die Worte des „Roland“, 
Führers: „In Hamburg ift während meiner Abweſenheit die 
NSDAP. durch einen unhaltbaren Senatsbefchluß verboten. 
Wir fehren uns nicht an das Verbot. Wir find Soldaten, 
die für Deutjchlands Befreiung vom voten Joch angetreten 
find. Wer nicht mit uns marfchieren will, muß ung verlaffen. 

Ich will nicht zahlenmäßige Bataillone in Meldungen auf 
dem Papier haben, die am Tage des Losſchlagens vielleicht 
nur Rompanie-Gefechtsftärke befigen. Wer bei uns antritt, 
muß zu jeder Stunde bereit fein!” 

Die Männer des „Roland“ treffen die erften Vorbereitun⸗ 
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gen zu dem im Januar 1923 in München ftattfindenden erften 
Reichspatteitag der NSDAP. 

Wieder follen einige „Roland“-Männer nah Münden 
fahren, dem Führer der deutſchen Revolution Auge in Auge 
gegenüberftehen und neue Kraft, neuen Glauben aus feinen 
Worten, aus feinen Befehlen mitbringen. Eine für Fahrt 
und Unkoften eingeleitete Sammlung ergibt die Summe von 
3860 Mark. 

Biel Geld. Schwankende Vorftellungen. Schwankende 
Werte, Durch Deutfchland fchleicht in immer bedrohlicher 
werdendem Maße die Inflation. Elend und Not begleiten 
ungezählte Volksgenoſſen. 


Der „Völkiſche Beobachter” ift das von den Betreuen des 
Kampfverbandes „Roland“ meiftgelefenfte Blatt. Schwer 
nur ift es in Hamburg zu erhalten. 

Die ſchöngefärbten Berichte der bürgerlichen, der frommen 
und der demokratischen Prefie nimmt fein Mann des Kampfr 
verbandes, kein Nationaljozialift in Hamburg mehr ernft. 

Dietrich Eckart, der Hauptichriftleiter des Organs Adolf 
Hitlers, ift allen Hamburger Nationalfozialiften ein vorbild» 
licher Lehrer. 

„Der Hammer”, das Organ des greifen völkiſchen Vor⸗ 
lümpfers, Theodor Fritſch, ſorgt für unermüdliche Schulung 
und Aufklärung über die Judenfrage in den Reihen der natios 
nalfozialiftifchen Marſchierer Hamburgs. 

* 


Den Männern des Kampfverbandes „Roland“ wird der 
unermüdlich für fie tätige Führer durch plösliche Krankheit 
für mehrere Wochen genommen. 

Krannbergs Stellvertreter, Hermann Carrau, teitt in 
Aktion. Vorbildlich arbeiten die Führer der drei „Roland“, 
Hundertſchaften. 

Zu dem Zivilzug ſtoßen neue Mitglieder. 

Für viele Menfchen in Deutichland erſteht ein neuer 
Dämon. Sie tanzen um dieſes Phanton herum, wie die 
Kinder des jüdiſchen Volkes nach wie vor um das goldene 
Kalb raffgieriger Gewinnſucht herumfchlamienern. 
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Es gibt Menjchen in Deutſchland, die die immer furcht⸗ 
barere Kreife ziehende Inflation als einen gottähnlichen Zus 
ſtand anbeten. 

Täglich wird die Frage diefes Dämons häßlicher, rückſichts⸗ 
Iofer gegenüber dem Allgemeinwohl des Volkes. Der Toten« 
tanz ganzer Familien um den Dollar, deſſen Beſitz plötzlich 
als Ausweis für hervorragende, charaktervolle Faufmännifche 
Brundhaltung angejehen wird, beginnt. 

Immer größere Laften werben auf die blutenden Schultern 
der ehrlich durchs Leben gehenden deutſchen Menſchen gelegt. 
Die graue Armee des Elends fleigt erſchreckend an. 

Die wahnwisige Pſyche fremdtaſſiſchet Börfianer beſchwört 
Berbrechen um Verbrechen an der deutſchen Volksſeele, an 
teinem beutfchen Blut herauf. 

Deutichland taumelt wie ein Betrunkener am Bängelband 
eines internationalen, brutalen, ehrlofen Ausbeuters vor den 
Augen aller anderen Weltvölker herum. Der legte Schein 
deutfcher Macht, deuticher Größe verblaft. 

Das deutfche Volk fest fich täglich mehr und mehr dem 
Befpött jedes einen Staates in und außerhalb Europas aus. 

Die Regierung des Reiches, die Regierungen der Länder 
faſſen Entichließungen, die den Marſch zum Untergang des 
größten Kulturvolkes nicht aufhalten. 

Geheimnisvoll bleibende Hintermänner treiben die Re— 
gierungen an. Jedes nationale Aufbegehren wird verboten. 
Deutfchland erſtickt in Verboten! — — 


* 
Auf dem Ehten⸗Hochaltat des deutſchen Vaterlandes 
liegen 27 tote Polizeimänner aus Deutſchlands Polizeis 
ſtandorten. Pflichttreue deutihe Soldaten find in der Aus- 
übung ihres Dienftes bei politiichen Auseinanderjegungen im 
zurückliegenden Jahr gefallen oder tödlich verunglüct. 

Auf der von Krannberg vom Krankenbett aus befohlenen 
Winterfonnwendfeier gedenken die nationalfozialiftifchen 
Polizeimänner Hamburgs ihrer toten Kameraden. Sie tragen 
ihr Vermächtnis weiter. Sie vergefjen fie nicht. 

* 
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1923 

Das Gefährlichfte, was einem Volk gefchehen kann, tritt 
In den erften Tagen des neuen Jahres ein. Die Zahl der 
Volksgenoffen, die den Glauben an die Werte des Volkes, 
an den Lebensraum diefes Volkes verlieren, wächft an. 

Unzählige erheben fich jeden Morgen genau jo verbittert, 
wie fie am Abend zuvor fehlafen gegangen find. Uns 
Jühlige wertvolle deutiche Menichen ziehen durch Deutſchlands 
Gaͤue mit faßt blutleeren Händen, mit Körpern, denen die 
Notwendige Ernährung fehlt. Menfchen, die alles geopfert 
baben, werden zu fanatifchen Haflern ihrer Zeit. Die Ger 
Angniſſe füllen fih. Aus den Zellenfenftern ballt ſich eine 
dauſt nach der anderen. 

Wenige nur find es, die täglich weiter opfern. Wenige 
berftehen ben Bang dieſes Opferns, um den Befehl des lebten 
Nufers und Trommlers im Süden Deutichlands weiter, 
Juttagen. 

Wenige find es, die dieſen Befehl ausführen im legten 
Glauben an das Volk, an das Land! 

Der alte Freitorpsführer, Nittmeifter Rackebrand, ſchreibt 
jeinem treuen Mitkämpfer Krannberg ing Krankenhaus. 

Es find bittere Worte, die der verdiente Offizierfoldat für 
bie unheilvollen Verhältniſſe in Deutfchland findet. Am 
Schluß des Briefes fteht ein Satz, den der kranke Führer 
der nationalfozialiftifchen Polizeimänner Hamburgs ſich zu 
eigen macht, den auch er zur Parole aufftellt. — „Adolf 
Hitler, nur weil du da bift mit dieſem fanatijchen, unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an Deutfchland, ftehen wir noch, marfchieren 
Dir und — — warten, warten auf deinen Befehl zur deutfchen 
Revolution!” 

Immer Elarer [hält fich die Pflicht des Befchreitens revo⸗ 
Intionärer Marſchwege für jeden ehrlichen Nationalfozialiften 
heraus. Nur.diefer Weg bleibt noch. 

Sie wiffen alle darum, die Männer des Rampfverbandes 
Roland”. Einer von ihnen, ein ea verdiente Fronte 
foldat, fpricht e8 aus. — — „... Wit find doch nicht Res 
dolutionär geworben, um in jugendlicher Vollkraft, in unge- 
fünem Tatendrang beftehende Werte und Gebilde zu ftürzen. 
Für uns alfe ift und bleibt es ein tollkühnes Unterfangen, 
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für die nationalſozialiſtſche Revolution mitzuarbeiten. Was’ 
andere Wahnfinn und Verbrechen nennen, bezeichnen wir als 
Pflichtaufgabe für Deutſchland. 

Wenn wir als uniformierte Waffenträger des Staates 
von Weimar diefen Weg befchteiten, an einer immer gefahr⸗ 
vollen Arbeit teilnehmen, dann nur, weil wir aus innerfter 
Überzeugung, auf Grund des denkbar Ichlechteften Vorlebens 
unferer Regierenden Revolutionäre geworden find. 

Diefer fluchbeladenen Zeit mit ihren Erſcheinungen, mit 
ihten Gefinnungslumpen, die aus geldlichen Gelüften oder‘ 
aus wahnfinnigem Ehrgeiz der eigenen Perjon alles vergeffen, 
alleg verraten haben, muß Einhalt geboten werden. 

Deutjchland darf diefen Weg nicht mehr lange weiter“ 
gehen!” 

Männer, die ſolche Worte fagen, beweifen, daß fie längſt 
in fich ſelbſt Bilanz gezogen haben, bereit find, unter dem 
Einfa des Lebens dem Land ihrer Väter ein neues Geſch 

zu geben. 

Ein felten in biefer Zeit auffommendes Glücsgefühl nimmt 
von dem Denken Krannbergs Befig, Führer derartiger Sol 
daten zu fein, läßt alles Schwere leichter tragen, läßt mit 
diefen Kerlen immer bereit je für die große Stunde. 





Am 11. Januar rücen fra höſſche und belgiſche Truppen 
in das Ruhtgebiet ein. Durch Deutſchland geht eine Welle 
der Empörung, bie ſich von Tag zu Tag fteigert. Selbſt vielen 
eingeſchworenen Marxiſten ift dieſe Verlegung des Zerfailler 
Friedensvertrages zuviel. 

Der amtierende Neichstangler Cuno erläßt einen Aufruf 
der Reichgregierung, deffen Tenor im Gegenfag zu der For 
derung großer Voltsteile, die plößlich wieder äußerlich — 
werden und die blutende Heimat im Kleinkrieg verteidigen 
wollen, einen fo bezeichneten paffiven Widerftand enthält, 

Auch in Hamburg hat diefes Ereignis wie eine Bombe eine 
geſchlagen. Ein paar Dugend Aktiviften, denen die Entwick⸗ 
lung ſchon ſeit langem viel zu langſam geht, verlaſſen Ham⸗ 
in Richtung Duisburg, Hamborn, Dortmund. — 

berall in Deutfchland fladert der Widerftand auf. Überall 
eilen aber auch „bejorgte, demokratiſche Vaterlandsfreunde”” 
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herbei, um zu löſchen, damit ja nicht aus dem Flackern Feuer 
ſellen mit lodernden Flammen werden. 

Verſchiedene Offizierfoldaten des alten Freikorps R., nicht 
bie ſchlechteſten Kerle, find mit ihren ihnen auf Tod und Leben 
ergebenen Männern im bedrohten Gebiet. An ihrer Spitze 
wieder die bekannten Draufgänger, Leutnant Albert Leo 
Schlageter und Leutnant Heinz Hauenberg. 

Krannbergs Gedanken find oft bei den alten Kameraden. 

— Wo werden fie jeßt ſtecken? Wann werben fie zu ar⸗ 
beiten beginnen? 

Nittmeifter Nadebrand hat einen Kurierdienft mit dem 
dom Feind befegten Gebiet eingerichtet. In beftimmten Zeit, 
abftänden gibt er dem kranken Krannberg von den Vorgängen 
Kenntnis. — Aus den Männern der R.-Hundertichaften ift 
ein neuer Stoßteupp, hauptfächlich ehemalige Pioniere, zur 
Jammengeftellt und ins Ruhrgebiet abgegangen. — Die Ars 
beit der alten Freikorpsfoldaten ift ungeheuer ſchwer. Die 
eingedrungenen Franzoſen haben das neubefeßte Gebiet pein« 
lich genau abgeriegelt. — 

Ende Januar werden die erſten Frontberichte bekannt. 
Dem deutfchen Spießbürger laufen kalte Schauer den 
Mücken herunter. Im Ruhrgebiet find an verſchiedenen Stellen 
Brücken gefprengt, wichtige Transportanlagen zerſtört, mili» 
tärifche Transportzüge der Franzofen gefährdet, — Feige 
Virger jammern. „Was foll das? Warum verärgert man 
num wieder den Franzofen? Wir, und erft recht nicht diefe 
9 im beſetzten Gebiet, koͤnnen ja doch nichts daran 
Anden.” — 

In den Augen aller alten Soldaten, die fich ſoldatiſche 
Tugenden und foldatijche Ausrichtung bewahrt haben, fteht 
wieder ein ſtolzes Leuchten. Einer fagt e8 dem andern. 
„Haben Sie denn etwas anderes erwartet? Nur fo Fann von 
ehrlichen Soldaten für Deutfchland gehandelt werden, wenn 
wir nicht alle Achtung draußen in der Welt verlieren wollen.” 

Diefe Soldaten haben das richtige Empfinden dafür. So 
If es. Was muß zwangsmäßig aus Deutichland werden, 
whenn alle fo denken, jo handeln, wie es der Spiefbürger, der 
Profitpatriot aus allen liberaliſtiſchen Parteilagern tut. — 

Deutfchland muß leben. — Jawohl, leben und zwar ehren» 
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haft! Das Streben hierfür liegt jedem anftändigen Soldaten 
im Blut. Er macht darüber nicht viel Worte, er handelt fill 
ſchweigend. — Diefe Brundeinftellung hat der Srontioldat 
Hitler in feine von allen anderen Parteien abweichende 
„Rationalfozialiftiiche Deutſche Arbeiterpartei” übernommen. 
Die beften Soldaten fammeln ſich in ihr. Soldaten, die nichts‘ 
für fi, aber alles für das deutſche Volk wollen. — 

ie Brücenfprenger im Ruhrgebiet find in vielen Fällen 
Nationalfozialiften. — Die legten, die am Feind geblieben, 
Baltikumer, Männer der Freitorps haben ic) der NSDAP. 
verfchrieben; folgen der neuen blutroten Fahne mit dem alten 
deutfchen Sonnenzeichen. Freiforpsjoldaten find es, die als, 
erfte wieder am Feind ſtehen. Sie beweiſen, daß deutiche 
Soldaten nicht zu allem ja fagen. Freiwillig ftehen alte 
Marfchierer wieder, zum ungezählten Male, im Kampf, ſetzen 
alles ein, laſſen fich wie räudige Tiere durch das widerrecht⸗ 
lich befeßte Gebiet hetzen und find doch immer wieder da. Sind. 
au jeder Zeit da, wo es darauf ankommt, wo es unter ms 
ftänden fein muß, das Leben herzugeben für — — Deutfchr 
land! 

Frankreichs ehrliche Soldaten erkennen das. Sie ſtellen 
es voll Achtung feft. Deutſchland bat doch noch Kerle! 

In München ruft, mitten in diefem gewaltigen ah 
Adolf Hitler zum erften Reichsparteitag der NSDAP. aı 
Am 27. Januar will die junge revolutionäre Bewegung Du 
ſchau halten über ihre Kämpfer. 

In Hamburg und im weiteren Norddeutichland meinen 
einige unbelehrbar aebliebene Anhänger des entflohenen ches 
maligen Kaifers, Hitler wolle, auf Grund des gewählten 
Tages, die Monarchie, die Rückkehr des Kaifers. 

Einen Kaiferrummel, eine monarchiftiiche Kundgebung er» 
warten bürgerliche Zeifetreter am 27. Januar von Hitler. 

Diefe Kaltwalferheilanftalts-Anmwärter werden grimmia 
enttäufcht. Sie haben die ganze Zeit ſeit November 1918 
ſanft geichlafen. Sie find der Meinung, dag Hitler auf 
Grund nicht aenügender Borbildung höchftfalls der Trommler 
fein könne. Führer und Staatsmann Eönne er nie fein, zumal 
dafür ja durch Geburtsvorrechte beftimmte Kreife berufen 
wären. Einem diefer Kreife hätte Hitler jegt am 27. die 
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1300 Kiften mit zurückgehaltenen Schuhen 
beſchlagnahmt 





große öffentliche 











ntlonaljozialiftiichen Formationen untertänigft zu übergeben. 

Der Reichsparteitag der NSDAP. rollt ab. Bon vielen 
oltsgenofjen unverftanden. Bon vielen unbeobachtet, werden 
Im Tage des Januar, der 27., 28. und 29., zu Weihe 
Iunen für das gefamte deutſche Volk. 

Der Nationalfozialismus lebt im ganzen deutfchen Volk. 
Dis beweifen diefe Tage. Bon Wilhelm II. fpricht niemand 
naht, Sein Fluchtweg nach Holland hat nach Meinung der 
ntlonalfozialiftiichen Kämpfer das Kapitel Monarchie in 
Dautichland endgültig abgeichlofien. 

18 Vänner aus den Hundertjchaften Rittmeifter Racer 
ands und aus dem „Roland“ marfchieren in München ans 
INNIIch des von der bayerifchen Regierung nicht gern gejehenen 
nd gegen ihren Willen durchgeführten Neichsparteitages. 
Mt unbefchreiblichen Eindrücen, erfüllt von großem Erleben, 
onen Hamburgs Nationalfozialiften aus der Geburtsftadt 
bar beutichen Revolution zucüd. Auf dem Marsfeld find fie 
IN Kameraden anderer beutfcher Gaue unter ungeheurem 
bel an dem Führer vorbeimarfchiert. Männer aus der 
Dumburger Polizei, Marfchierer im „Roland“, Haben im 
Allen Heerbann der wiedererwachenden Freiheit Deutfchlands 
ham Rufer diefer Freiheit Auge in Auge gegenübergeftanden. 
um erftenmal haben dieſe jungen Soldaten die blutroten 
Omfahnen mit dem Hakenkreuz im weißen Feld geſehen. 
Old Zeugen geworben, wie die neuen Feldzeichen der Sturms 
Abteilungen, die erften Standarten mit den goldenen Adlern, 
jtveiht wurden. Den Kampfeuf dieſer Standarten, die nun 
u Öturmtegimentern Hitlers voranleuchten, haben Hams 
Dirgs Poliziften mitgebracht. Hineingetragen in ihre Ra- 
Janen. — „Deutfhland erwache!“ — 


Adhtzehntes Kapitel. 

Die Meldungen aus dem Ruhrgebiet, von der Front des 
Uftiven Widerſtandes, feigern fich. Faſt täglich erhalten 
Madebrand und Krannberg in Hamburg Berichte ihrer dort 
Ninpfenden Kameraden. Nacht für Nacht find die verwegenen 
Boldaten am Werk. — 

Der Ftanzoſe hat unter Leitung Fäuflicher, vaterlandslofer 
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Gefellen einen Tag und Nacht arbeitenden Spiseldienft ein« 

gerichtet. Die an der Front fehenden Aktiviften müffen jegt 

0 zwei Seiten hin ſchlagen. Immer verbifjener wird der 
ampf. 

Hamburgs Revolutionäre helfen mit. Allwöchentlich fahren! 
zwei Männer mit dringend notwendigem Sprengmaterial in 
das bedrohte Gebiet. Sie werden beipigelt. Oft müſſen fie 
‚große Umwege machen, um alles richtig an Ort und Stelle 
zu bringen. | 

Am 24. Februar ſieht der Saal des „Alten Gafthaufes‘” 
in Altona wieder einen Hundertichaftsabend des Kampfr 
verbandes „Roland“. Die aus München vom Reichs 
parteitag mitgebrachten toten Dakenkreuzarmbinden ſchmücken 
Ipmbolhaft den langen Tiſch, an dem die Poliziften Plab ger 
nommen haben, um an diefem Abend die Weihe des Kampf⸗ 
verbandsbanners zu begehen. 

Krannberg hat feinem Verband das Kampflied gedichte, 
Zum erftenmal follen e8 heute die jungen Sturmſoldaten 
Hitlers nach der Melodie „Wohlauf, Kameraden, aufs 
Pferd, aufs Pferd...” fingen. 

Das Gefprächsthena der Verfammelten ift immer nad 
der Reichsparteitag in München. Die auf Befehl Krannı 
bergs nach München gefahrenen „Roland“, Männer müfen 
erneut berichten. 

Rittmeifter Nadebrand it erichienen. Krannberg melde 
feinem alten Zreitorpsführer 102 zum Dienſtabend ange⸗ 
tretene Männer der Polizei. 

In den Augen des alten Kampffliegers leuchtet es auf.) 
Er weiß, welche Kerle, welche guten und treuen Soldaten ihn 
bier umgeben. 

Aus über hundert Kehlen klingt es auf. Das exfte Kampf⸗ 
lied, das dem „Roland“ gehört. 









Wir tragen die grüne Uniform, 

Die Gardeligen am Kragen, 

Wir fämpfen für Freiheit, Gott und Recht 

Und kennen nicht Furcht und Verzagen. 

Wir „Roland’.Schupos ſteh n treu bis zum Tod, 
Wir kämpfen und fallen für ſchwarz⸗weiß⸗ trot. 


Es Iebet die Treue in unferen Reih'n, 

Bei ung lebt im Herzen das Rechte. 

In unferen Bund konnn nur Deutjche hinein, 
Denn wir find keine Judenknechte. 

Im Deutfchtum ſoll immer nur ganz allein 

Ein Hitler unfer Führer fein. 


Drum eijern heraus, nun ins leßte Gefecht, 
dr ‚Hitlers Fahne zu werben. 

ir wollen ihr folgen als Kampfgefchleht, 
Unter Deutfchlands Banner fterben. 
Dir Taterland gilt noch mein letztet Schrei —, 
Unter Hitlers Führung macht” ich dich freil 


Jeder „Roland”,Mann lernt diejes Lied. Bei Geländer 
bungen draußen vor den Toren Hamburgs foll e8 gefungen 
werden. — Wilhelm Kohler, der erfte Verwundete der 
NSDAP. in Hamburg, gibt vor verfammelter Mannſchaft 
noch einmal einen Bericht über den Reichsparteitag in Mün⸗ 
ben. Wieder fteht das große Erleben der 6000 Sturm⸗ 
abteilungsmänner aus den unvergeflichen drei Tagen in der 
Geburtsftadt des Nationalfozialismus vor den atemlos 
laufchenden Polizeimännern auf. Wieder find diefe jungen 
Soldaten ergriffen von der Macht der Perjönlichkeit Hitlers. 

Nittmeifter Rackebtand begeiftert die „Roland“,Männer 
durch eine Burze Anſprache. Während der Hitler treu er» 
gebene Offizier fpricht, wird auf ein Fnappes Kommando 
Krannbergs die Hülle des Banners zerriffen. Jet hat der 
Kampfverband „Roland“ fein Banner. Der mehrmals 
Ihwerverwundete Soldat Radebrand weiht es. 

Er ermahnt die jungen Poliziften, fich der Größe diejes 
Augenblicks, in dem fie iht Kampfbanner und ihr Kampflied 
erhalten, bewußt zu fein. Er fordert, daß jeder ſich felbft den 
Eid für diefes Banner abnimmt, das unter der für jeden 
ehrlichen Deutjchen heiligen Fahne des Nationalfozialismus 
geweiht ift. 

Seine Schlufworte find hart und fchneidend: „Steht 
Immer freu zu eurer Ötandarte, die euch der „Roland“, 
Führer gegeben hat. Haltet aus, was auch immer kommen 
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mag. Öteht zu eurem Führer, der wieder als mein Kampf⸗ 
gefährte nichtg weiter will, als mit ung allen Deutichland zu 
dienen im Glauben an den großen Soldaten in Bayern, von 
dem wir alten Soldaten allein noch die Wende des deuiſchen 
Schickſals erwarten. — — Sturm-Heil!” 

Der Ritter legt als erfter feine Linke Hand auf das grüne 
Bannertuch mit den Hamburgifchen Nationalfarben und dem 
ſchwarzen Totenkopf in der Mitte, während er Krannberg, 
der feine linke Hand ebenfalls auf das Banner des „Roland“ 
legt, die vechte Hand hinſtreckt, in die diefer für alle „Roland“, 
Männer feſt einjchlägt. 

Krannbergs Eurze Kommandos Enallen durch ‚den Saal. 
Zu beiden Geiten des Tiſches ftehen die Polizeimänner ſcharf 
ausgerichtet. Jetzt fallen ihre Arme nach vorne, Die Hände 
greifen nach links und rechts, bilden eine Kette, Die in Radler 
brands und Krannbergs Hände ausläuft. Den beiden Offis 
zierfoldaten des Freikotps Nadebrand gegenüber fchließen die 
beiden Hundertſchaftsführer des Rampfverbandes, Hermann 
Carrau und Ingo Eichenberg, die Kette. 

Auf Gedeih und Verderb zufammenzuftehen, ſchwören ſich 
diefe Soldaten. Feierliche Stille hetrſcht. Jeder diefer Männer 
weiß, was dieſe Minute fir ihn bedeutet. Nur draußen vor 
der Tür hört man die beiden aufgeftellten GSicherheitspoften 
— eine ftändige Einrichtung bei allen „Roland”,Dienft- 
abenden — leije miteinander jprechen. 

Der Führer des „Roland“ löſt als erfter die Kette und 
bricht das Schweigen. Er verlieft die bei der Gründung des 
Tucnerfchaftlihen Kameradfchaftsbundes „Roland“ ger 
gebenen Satzungen. Dann fteht er vor jedem der Männer, 
die noch nicht vereidigt find. — Niemand ift da, der etwas 
von den bisherigen Exlebniffen, die der Kampf gebar, miſſen 
will. Jeder Angehörige des „Roland“ ift ſtolz darauf. Die 
erften Märtyrer figen unter den Teilnehmern. 

Der Wachtmeifter Fritz Tillmann ift wegen Teilnahme an 
der NSDAP. -Verfammlung im Hotel Kaiferhof, Altona 
(bb. 14), friſtlos aus der Polizei entlaſſen worden. 

Der Wachtmeifter Wilhelm Kohler ift wegen feiner Zeil- 
nahme am erften Reichspatteitag in München zur Entlafjung 
‚gekommen. 
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Keiner diefer beiden Nationaljozialiften iſt unter diejer 
beruflichen, Exdroffelung durch die von Marriften geführte 
Volizeibehörde mutlos oder weich geworben. — Rittmeifter 
Nacebrand hat es unternommen, den beiden bisherigen 
Polizeimännern ein Unterfommen im Hafen- und Schiff 
fahetsverein zu beichaffen. 

In diefer für den nationaljozialiftiihen Kampfverband in 
der Polizei bedeutungsvollen Stunde weift Fritz Krannberg 
noch einmal darauf hin, wohin die Zugehörigkeit zum „Ro 
land“ führen kann, rein zwangsmäßig wahrjcheinlich für die 
meiften Mitglieder führen muß. Erneut ftellt der Sprecher 
jedem Poliziften, insbejondere jedem verheirateten, frei, diefen 
gefahrvollen Weg zu verlaſſen und fich zurückzuziehen. — Die 
Aufforderung liegt im Raum, klingt aus. 

Nicht in einem Auge irgendein Zucken ob dieſer Auffordes 
tung, geſchweige denn im Körper eines der Männer eine Ber 
wegung, um eine Meldung vorzunehmen. 

Die „Roland“, Männer aus ber Polizei ftehen zur Fahne 
ber deutjchen Revolution. Freiwillig ſind fie zu ihr getommen, 
weil dag eigene Blut es ihnen jo befahl. Drei in Zivil und 
mit einem alten Zivilpaß an der „Kaiſerhof! ⸗Verſammlung 
der NSDAP. teilnehmende „Roland“,-Männer find mit 
einem blauen Auge davongetommen. Bier mit dem „Ror 
land“ fompathifierende, jedoch noch nicht zu ihm aktiv ges 
hörende Polizeimänner aber hat es, jo wie Frig Tillmann, 
erwiſcht. 

Die Zahl der Erwerbsloſen der durch das marxiſtiſche 
Spftem Verfolgten ift durch ein halbes Dutzend ordentlicher, 
wackerer, foldatijch vorbildlicher Poliziften erhöht worden. — 

Keiner von ihnen läßt von der Idee Adolf Hitlers. „Wer 
ſich als Soldat der Idee verpflichtet hat, muß auch weiter 
marfchieren, muß Opfer, immer wieder Opfer bringen können, 
muß jest den „Völkiſchen Beobachter” immer gleich zu 
mehreren Cremplaren kaufen, damit die Zeitungshändler 
Hamburgs ihn überhaupt beftellen“, erklärt Krannberg. 

Auch die Wochenzeitung „Der Sturm”, Sprachrohr der 
Großdeutſchen Arbeiterpartei”, beffer gejagt, der Tarnung 
der in Norddeutfchland verbotenen NSDAP., wird von den 
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Roland!⸗Männern gekauft, beftellt und in Dugenden von 
Eremplaren in die Kaſernen gebracht. 

Die Rationalfozialiften Norddeutſchlands willen fih zu 
helfen. Sie haben nach dem Verbot der NSDAP. für Hams 
burg und Preußen eine neue Partei gegründet und ſetzen in 
der „Großdeutſchen Arbeiterpartei” ihre Arbeit fort. 

Nach einer zwifchen dem Parteigenoffen Joſeph Klant und 
dem Parteigenofien Krannberg getroffenen Abſprache ift es 
auch den Männern des Kampfverbandes „Roland“ erlaubt, 
dieſer Partei als Einzefmitglieder beizutreten. Neue Anmelde 
Scheine werden ausgefüllt. Sehr bald find Hamburgs Polis 
ziſten auch Träger und Berfechter diefer getarnten national 
ſozialiſtiſchen Organifation. 

Der korporative Anfchluß des „‚Roland” an die NSDAP, 
bleibt während der Verbotszeit beftehen. 

Durch die geſchickte Werbeatbeit werden immer mehr 
Polizeimänner für den Kampfverband „Roland“ gewonnen. 

Mit allen Mitteln wird der ſchwere Kampf der NSDAP. 
unterftügt, Klant weift immer wieder angebotene Geldfpenden 
von beftimmter Seite zurück, zumal die Spender diefer Geld» 
beträge dafür von der NSDAP. beftimmte Leiftungen ver- 
langen. Durch den nationaljozialiftiichen deutichen Arbeiter 
verein werden zur Dedung der bei der Erwerbung des 
„Bölkifchen Beobachters” von dem Verein übernommenen 
Schuldenfaft ſowie zum weiteren Ausbau diefer Zeitung un 
verzinsliche Schuldfcheine (Abb. 15) herausgegeben. Im ſelbſt⸗ 
verftändlichen Opfergang treten die Nationalfozialiften in 
der Hamburger Polizei auch hierfür ein. Eine namhafte 
Summe Bann über Klant für die an die „Noland”,Männer 
verkauften Schuldfcheine nach München abgeführt werden. 

* 


Im Ruhrgebiet geht der verzweifelte Kampf weiter. Immer. 
ſtrenget und durchgreifender werden die Maßnahmen ber 
Sranzofen. Jeder Berfuc eines aktiven Widerftandes wird 
erdrojjelt. Franzöſiſche Kriegsgerichte treten auf deutſchem 
Boden zufanmen. Dutzende deutjcher Soldaten und Freiheits ⸗ 
ämpfer jchmachten für ihre Liebe zue Heimat in Gefäng- 
niffen unter den Bajonetten franzöfiiher Soldateska. 
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Die Sehnſucht nad) einem zu allem entjchloffenen, wahr» 
haften deutichen Boltsichmied der Einheit, nad) einem Herzog 
heutjcher Menſchen wächſt in weiten Voikskreiſen. Deutſch⸗ 
ands Aktiviſten rufen nach einem Führer. Der Ruf verhallt. 

— Nur einige Tauſend nehmen ihn auf. 

In der Polizei treten einzelne Heißſporne auf. Sie wollen 
ht warten. Sie erklären, daß auch die Nationalfozialiften 
DIel zu lange warten und die Zeit verpaffen. Die Meinung 
biefer Poliziften fpringt auf die Organijation des Kampf 
verbandes „Roland“ über. Krannberg befiehlt die Männer 
u fih. Er warnt vor unüberlegten und von vornherein zum 
heiten verurteilten Gewaltaktionen. Zwei Stunden lang 
|pricht der Führer der Nationalfozialiften in der Polizei Ham— 
burgs zu feinen Männern. Nach zwei Stunden find auch die 
nröhten Higköpfe von der Unducchführbarkeit ihrer Pläne 
Iberzeugt. Sie willen, daß jeder wertvolle Kerl für die 
Otunde der Abrechnung gebraucht wird. Nicht einzelne, die 
hier oder da Bleine Landsknechtshaufen um fich fcharen, bes 
(immen diefe Stunde. Den Befehl zum Marfchieren, zum 
Deginn der deutſchen Revolution, Bann nut einer geben. Der 
Dann, deffen Organifation ber Rampfverband „Roland“ 
forporativ angehört, der Führer, auf deſſen Fahne bie 
Roland”, Männer verpflichtet find. 

Die aus der Polizei friftlos entlafjenen „Roland”.Männer 
Reig Tillmann und Wilhelm Kohler gehören jeht zur perfön- 
lihen Schugwache Jofeph Klants. Ausgerüſtet mit allen 
polizeilichen Schlichen ſchützen fie ihn. 

Der Nationalfozialift Klant braucht folche Männer. Immer 
wleder tauchen Spitzel in ber nicht tot zu Priegenden Ham⸗ 
burger NSDAP. Organtfation auf, arbeiten eine Zeitlang 
mit, gewinnen Vertrauen und werden bei fich bietenden Ge— 

"legenheiten zu gemeinen Verrätern ihrer Kameraden. 

Durch die Parteigenoffen Kohler und Tillmann ift die 
direkte tägliche Verbindung zwiſchen dem Kampfverband 
„Roland“ in der Polizei und Hitlers unerfchrodenem Bor 
Kämpfer in Hamburg hergeftellt. 

Fritz Krannberg gewinnt als Student der Hamburger 
Univerfität Verbindung mit dem örtlichen Waffenring. 

- Der revolutionären Arbeit der TRationalfozialiften 
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befonders zugetan find die Angehörigen der an der 
Hamburgijchen Univerfität beftehenden Wehrſchaften. Über 
den aktiviftihen Studentenkreis der Univerjität Hamburg 
ſtößt Krannberg auf mehrere Einzelgänger in der Polizei. 
Sie find faft alle Offizierfoldaten. Im Prinzip wollen fie 
eigentlich alle dasjelbe. Der eine macht hier mit, der andere 
dort. Nur ein Revolutionär, der die feige bürgerliche Politik 
ablehnt, ift unter ihnen — Polizeioberleutnant Alfred Richter, 
Er fieht im deutjch-völfifchen Schug- und Trugbund. Richter 
und Krannberg begegnen ſich oft. Jeder geht feinen Weg. 
Zufammen kommen fie nicht. 

In jeder Stadt, in jedem Dorf fühlen die Denfchen, daß 
es fo wie jegt nicht mehr lange weitergehen kann. Irgend, 
etwas muß gejchehen. Das empfinden fie alle, Über gute 
Ratſchlãge kommen die wenigften hinaus. 

Ein Mann in Süddeutfchland weift einen beſtimm ten Weg. 
Er kennt ihn. Er will ihn gehen. — Die Bürgerlichen bes 
zeichnen ihn als Fanatiker und Phantaften. Sein Programm 
nennen fie halben Boljhewismus. Sie warnen vor ihm. 

Hitler fteht gegen die Feigheit der Bürger, gegen ihre ewige 
Unentjchloffenheit und Kompromißlerei auf. Er proklamiert 
den Kampf. — Er führt diefen Kampf. 

Aus einigen der NSDAP. naheftehenden Wehrverbänden 
treten frühere Offiziere an Krannberg heran. Man weiß in 
diefen Kreifen, daß in einigen Polizeitafernen beachtliche 
Waffen und Munitionslager find. 

— ſpricht mit Klant, berät mit Rittmeiſtet Racke⸗ 

rand. — 

Die Hundertſchafts / Zug und Gruppenführer des „Nor 
land” werden zum außerorbentlichen Appell befohlen. Sie 
erhalten beftimmte Richtlinien. \ 

Die nicht direkt dem Polizeigebrauch dienenden Beftände 
werden im Interefje des Baterlandes hin und wieder etwas 
erleichtert. 

Der bejondere Wert des nationaljozialitiihen Kampfs 
verbandes in der Polizei bemeift fih. — Der „Roland“, 
Hundertfchaftsführer Ingo Eichenberg wird auf diefem Ges 
biet der „Hilfsaktion” bejonderer Spezialift. In einer zbV.⸗ 
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Gruppe hat er Kerle um fich, mit denen er den Teufel aus der 
Hölle holen kann. . 

Dem in München getroffenen Abkommen zwiichen der SA. 
Ditlers und verfchiedenen Wehrverbänden auf einheitliche Zu- 
Junmenfaffung und Ausrichtung unter dem Namen „Arbeits 
emeinfchaft der vaterländiichen Kampfverbände” treten in 
Damburg die Männer der R.-Hundertichaften unter dem 
Vefehl des Ritters, die Männer vom „Blücher”, vom „Nords 
beutfchen Heimathund“ und die Männer vom „Roland“ 
Unter Krannbergs Führung bei. An dem Ziel der Bereinigung 
all der Eleinen Einzelhaufen unter den Befehlen ehrgeiziger 
Führer wird mit allen Mitteln weitergeatbeitet. In Hamburg 
Bien viele derartige kleine Trupps von 20 bis 50 Mann 
Stärke, 

Es gibt nur einen Weg, nur einen Führer! Darauf kommt 
«8 in diefen entſcheidenden Tagen an. — Verknurrte Beffer- 
wiffen ftehen gegen diefe Parole auf. Sie marfchieren eigene 
Wege. Wertvolle Kerle ziehen mit ihnen. — 

Deutſchland hat zu viel Feine Cäſaten. — — — 

Durch einen dem Kampfverband „Roland“ wohlgefonnenen 
‚Keiminalbeamten bringt Krannberg in Erfahrung, daß die 
Organifation wirklich mit einem blauen Auge davongefommen 
iſt. Bei den Rittmeifter Nacdebrand abgenommenen Sachen 
nach_ber Feftnahme in der „Kaiſerhof“ Verſammlung der 
NSDAP. in Altona ift auch unter belanglofen Papieren 
eine Aufftellung der „Rpland”-Berfammlungen und -Dienft- 
abende gefunden worden. Der prüfende Kommiſſar hat dieſes 
etwas zerknitterte Papier für belanglos gehalten und bei der 
Entlafjung des Ritters aus der Zelle wieder an den Beſitzer 
ausgehändigt. 

„Sreundfchaftliche” Überholungen der „Roland”Dienft- 
abende find dadurch zunächft vermieden worden. Vorbeugend 
erteilt aber Krannberg dennoch den Befehl, das „Alte Gaſt⸗ 
haus” und die weiteren Zug-DVerkehrslofale des Rampfver- 
bandes für die nächften acht Wochen nicht aufzufuchen, fon 
dern jofort Aushilfslokale zu organifieren. 

* 
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In Berlin wird Oberleutnant Rodenbach, als er mit 
einigen feiner R.-Hundertihaftsführer eine Beiprechung ab⸗ 
hält, verhaftet. Die Politijche Polizei nennt dieſe Zufammen- 
kunft von kaum 40 Soldaten der deutichen Revolution eine 
‚große politiihe Berfammlung. Die Inhaftnahme des alten 
verdienftollen Freitorpsführers Rodenbach wird in der ger 
famten deutſchen Preſſe unter Hinzufügung eigenartiger 
Phantafiejtizzen wildgewordener ſüdiſcher Sournaliften be 
ſptochen. 

Der Beſtand der Weimarer Republik iſt angeblich wieder 
einmal gefährdet. Die ſchwerfällig arbeitende Majchinerie 
des Geſetzes zum Schutze der Republik wird in Gang geſetzt. 
Der marxiſtiſche Oberpräfident von Schlefien befinnt ſich 
ausgerechnet in diefen Tagen darauf, daß er noch eine polis 
tifche Rechnung mit dem an der deutichen Oſtgrenze wegen 
feines aktiviftiichen Handelns nicht gern gefehenen Offizier 
zu begleichen hat und läßt gegen den Polizeigefangenen einen 
Schughaftbefehl vollftreden. 

Die Hamburger marziftiihe Prefje benupt die Gelegen- 
heit erneut, gegen die von ihr jo benannten nationalfozialiftie 
ſchen Arbeitermörder und Freikorpsbanditen öffentlich loszu⸗ 
toben. Die Namen Klant, Radebrand, Krannberg und 
andere wandern wieder unter wüfter Hebbeigabe durch die 
Spalten. 

Boll innerfter Berbitterung fehen die „Roland”.Männer 
diefem ſchamloſen Treiben der Linksparteien, dem niemand 
von der Hamburger Regierung oder von der Polizei Einhalt 
‚gebietet, zu. Die ehrlichen, waderen Soldaten haben nicht 
übel Luft zu einer Tat. Mit einer Handvoll zu allem ent 
Ichloffener Kerle wäre diefer Spuk für alle Zeit vertrieben. 

Krannbergs Befehle ftehen dagegen. 

Der junge nationaljozialiftiihe Führer in der Polizei weiß, 
wie ſchwer, wie bitter ſchwet es für die von ihm geführten 
Männer ift, bei allen Creignifien zufehen zu müffen, warten 
zu müffen, bis die große, ganz Deuiſchland geltende Be- 
freiungsſtunde jchlägt. 

Eines wiſſen fie alle. Diejer Befehl, der deutſche Befehl 
zur Tat muß kommen, wird bald kommen. 
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Neunzehntes Kapitel. 

Am 24. März hält der Kampfverband „Roland“ in feiner 
euten Hundertichaftseinteilung bei Riſſen eine Geländeübung 
ab, Es ift gelungen, die einzelnen Gruppen aus den ver 
Ibiedenen Polizeiftandorten unbeobachtet im Räuberzivil aus 
Hamburg herauszubtingen. Nach einem durch Kurierbefehl 
ben einzelnen Gruppenführern befanntgegebenen Plan jamr 
meln fi) Die Züge mitten im Wald. 

Nach der Löſung einer von Krannberg geftellten Kampf- 
aufgabe marfchiert die erfte und zweite „Noland“,Hundert- 
Isbaft in Bleineren Teupps und in genügend großen Zeit- 
abfländen zum Bahnhof Niffen zurüc. 

Der Befehl des Kampfverbandsführers ift ausgeführt. Die 
hationalfozialiftiichen Poliziften, die ſich infolge des vers 
Ibiedenen und unregelmäßigen Polizeidienftes bisher nicht fo 
nenau Pennenlernen Fonnten, find bei diejer Geländeibung 
‚\ufammengeommen. Männer mit den gleichen Gedanken, 
Nameraden, haben miteinander Fühlung genommen, find als 
Nationalfozialiften für die bommende Tat gefchult worden. 

Nach Abbruch der Übung erhalten die Hundertfchaftsführer 
bes „Roland“ neue Befehle. Jeder hat allmonatlich einmal 
mit feinen Männern zu einer Geländeübung hinauszufahren. 
Die Poliziften des Kampfverbandes find mit dem Gelände 
um Hamburg vertraut zu machen. 

Ab 1. April ftellt Krannberg feinen Männern frei, fi an 
ber Ausbildung in den der NSDAP. naheftehenden Wehr 
verbänden zu beteiligen. Keiner der Polizeimänner führt bei 
biefem Ausbildungsdienft feinen Polizeiausweis mit. Ver⸗ 
bflichtet dagegen ift jeder „Roland”,Mann, feinem nächften 
Borgejegten im Kampfusrband über den Stand der Aus» 
bildung in den Wehrverbänden und über die befondere Bes 
tätigung genauen Bericht zu erſtatten. 

Die Maßnahme ift notwendig. Klant und Krannberg 
müffen toiffen, wer in den Wehrverbänden ehrlich zu Hitler 
Reht. Mit nur Kaifertreuen oder nur Nationalen Eönnen und 
tollen Hamburgs Nationalfozialiften nicht zufammen mar» 
Ihieren. 

Diefe Linienführung wird hart und ſtreng durchgehalten. 
Leider nur zu oft ift von beftimmten Kreifen der Beweis 
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‚geliefert, daß nationalfozialiftiihes Wollen mit egoiftifcher 
Gefchäftemacherei verwechjelt wurde. Nationalfozialiftifche 
Ehrlichkeit wird im Lager des nur nationalen Bürgertumg 
nicht immer mit Ehrlichkeit erwidert. Freunde im Schafspelz 
find als fchlimmere Feinde erkannt als diejenigen, die ſich offen 
zum Kampf ftellen. 

Ingo Eichenderg, Kurt Dürenfeld und Frit Krannberg 
wohnen einem im Hamburger Zoo veranftalteten Frühlings⸗ 
feft in Polizeiuniform bei. Als fie beim Spielen des Deutſch⸗ 
landliedes jalutieren, erregt diefe Haltung der drei „Roland“, 
Männer teils Anerkennung, teils Miffallen. In den Polizeis 
kaſernen Hamburgs wird darüber viel gefprochen. Deutſche 
Poliziften haben dem Lied aller Deutjchen die Ehrenbezeugung 
erwiejen, die ihm zufteht. Diefe Haltung hat nicht überall in 
der Hamburger Polizei gefallen. Die Männer, die fie aus, 
führten, werden befpigelt. 

Wenige Tage fpäter Enallt eine Botſchaft aus dem Ruhr⸗ 
gebiet in das politiihe Leben Deutjchlands hinein. Leutnant 
Albert Leo Schlageter, einer der aktivften Kämpfer gegen 
den franzöfifchen Völkerrechtsbtuch, ift durch Spitzelvertat 
frangöfifchen Häfchern in die Hände gefallen. Der deutjche 
Offizier wird vor ein franzöfiiches Kriegsgericht geftellt. 

In den Herzen aller „Roland“,Männer Prampft fich etwas 
aufammen, als fie diefe Nachricht aus der Zeitung entnehmen. 
Neben ihnen erklären marziftiich eingeftellte Poliziften, daß 
mit der Tat der franzöfiichen Militärpolizei nun wohl endlich 
das kindiſche Spiel mit dem Feuer einiger herumftrolchenden 
Landsknechte aufhören werde. 

Das jagen Männer, denen der Schuß deutiher Menfchen 
in Stadt und Land anvertraut ift. 

Das jagen Deutihe in Deutichland. So ift es! Der 
Fluch aus der Lehre des jüdiſchen Klaffenhegers Karl Mary 
fteht auf. Ungezählte deutihe Menſchen rutfchen liebe— 
dienernd vor fogenannten Staatsmännern diefer Prägung 
auf den Knien herum. 

Ein Baterland kennen Menfchen diefes Schlages_ nicht 
mehr. Der Begriff dafür ift in ihren Herzen, in ihren Seelen 
verjchüttet. 

In allen Polizeitafernen erhalten die „Roland“-Männer 
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bon Krannberg den Befehl, über den Vorfall Diskuffionen 
herbeizuführen. 

Alten würdelojen Sprechern in der Polizei wird von den 
Natlonaljozialiftiichen Poliziften die gebührende Antwort ins 
Ooficht gefchleudert. 

Seherhaft groß, alles in zwei Elare Worte zeichnend, fteht 
bas Wort Dietrich Edarts, des Getreuen Adolf Hitlers, 
initten in der Zeit: „Deutjchland erwache!“ Es ift eine uns 
nblich traurige Erkenntnis für viele einfam daftehende 
Ativiften. Deutſchland, viel zu große Zeile dieſes deuiſchen 
Volkes liegen in einem tiefen, anhaltenden Schlaf. Deutſche 
Menschen jchließen die Augen vor den Ereignifjen, die jest 
dor ihnen aufftehen. 

Durch die verbleibenden Zeile geht ein Aufbäumen, ein 
Auffchrei wunder deutjcher Seelen. 

Auch Hamburger proteftieren. Man verlangt die Aus» 
Iieferung des deutfchen Offizierfoldaten Schlageter an deutfche 
Berichte. — „Straftaten? Was foll diefer deutſche Nationals 
fogialift verbrochen haben?” Alle, die mit ihm als Kämpfer 
In unzähligen Schlachten und Gefechten für Deutichlandg 
Shre und Freiheit geftanden haben, kennen ihn, wiſſen, daß 
biefer verdiente, treue Soldat nichts anderes getan hat, als 
für fein Baterland eingetreten zu fein. 

Die Augen aller deutſch empfindenden Menfchen richten 
fich auf den Reichspräfidenten, auf den Reichskanzler, auf 
ben preußiichen Minifterpräfidenten, auf den Reichsminiſtet 
für Juſtiz, auf den preußifchen Juftizminifter. 

Außer Iendenlahmen Protefterflärungen erfolgt nichts. 
Waffengefährten von Schlageter, Kameraden von Rades 
brand und Krannberg in Hamburg, die einen gewaltjamen 
Befreiungsplan ausarbeiteten, werden gehindert, ihr Leben 
für den Kameraden aufs Spiel zu fegen. Man verbietet ihr 
Werk, Ihr Plan wird in die Öffentlichkeit gezerrt. Die 
ftanzöſiſchen Häfcher werden gewarnt. Sie können Gegen 
maßnahmen treffen. Sie treffen fie. 

Der Nationaljozialit Schlageter bleibt in der Hand der 
Franzoſen. Kein ehrlicher Soldat draußen in der Welt ver- 
fteht das. Neue Proteftaktionen werden unternommen. Man 
erwartet, geftügt auf das beleidigte Empfinden des ganzen 
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deutfchen Volkes, daf die deutiche Regierung ihre Fordes 
tungen aufzeigt, Gegenmaßnahmen einleitet, die in der Welt 
die Achtung Deutfchlands wieder herftellen. 

Die das annehmen, hoffen vergeblich. Die deutſche Res 
gierung wartet — wartet, wie feit 1919 auf einen in Er⸗ 
füllung gehenden Traum internationaler Ideaigeſtaltung. 

Die marziftifch eingeftellten Poliziften werden auf die 
Roland“⸗Männer aufmerkſam. Sie haben ſich mit fana- 
tifcher Leidenſchaftlichkeit für Albert Leo Schlageter eingeſetzt 
Sie find für ihn eingetreten, weil er Deutfcher iſt. Deutjcher 
Soldat, deuticher Lebenskämpfer. Sie erklären jedem Zweif⸗ 
ler, daß fie ſich für den Ießten Sozialdemokraten genau ſo 
einfegen würden, wenn er für eine vaterländifche Tat von 
außerbeutichen Gerichtsbehörden feftgefeßt wäre. Derartige 
Erklärungen liebt man in der Polizei nicht. Neuer Haß fteigt 
gegen die „Roland“-Männer auf. 

In Eleinen, geheimnisvollen Zufammenkünften tauchen 
Männer auf, die den ruhigen, befonnenen norbdeutfchen 
Menſchen zu Gewalttaten auffordern. Einige Polizeimänner 
ſtehen auf ihrer Seite. Spigel, gewiſſenloſe Heber ſtoßen 
zu dieſen Kreifen. — — 

Unter der Decke der Öffentlichkeit ſchwelt ein gefährliches 
Feuet. Alle möglichen und unmöglichen Parteien und Seklen 
tollen auf ihm ihre Suppe Pochen. Kant warnt, Rackebrand 
warnt. Krannberg ruft feine Polizeimänner zufammen. Gr 
verbietet die Betätigung in diefen fonderbaren Spreng⸗ 
folonnen. — 

Unter den harmlofeften Namen veranftaltet Joſeph Klant 
Zufammenkünfte der Hamburger Nationalfozialiften. Die 
Männer des „Roland” gehen zur Pflege ihres Sports an 
die Oberelbe, zu Guttempler,, Seelenforicher» und Sänger 
veranftaltungen. Nationalfozialiftiiche Poliziften betätigen 
ſich plötzlich auf Befehl ihres Führers in „Vereinen zur 
Befprechung der Auswertungen von Erfindungen und Par 
tenten”. 

Niemand hat bisher gewußt, daß der Nationalfozialift 
Klant eine Erfindung nach der anderen aus dem Aimel 
ſchüttelt, ein Patent nad) dem anderen anmeldet. Käufliche 
Subjekte, charakterlofe politiiche Geſinnungslumpen wiſſen 
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6, Gie teilen es der Polizei mit. — Die rote Führung der 
es hat auf einmal fehr großes Inteteſſe an allen Pers 
jonen, mit denen der Hamburger Bürger Joſeph Klant in 
Verbindung fteht. Sie folgt unaufgefordert verjchiedenen 
Einladungen Klants. Sie ftellt zu ihrem Erfehreden feft, daß 
auch Polizeimänner — fogar nicht wenig — zu Seelen» 
foricher- und Erfinder-Beiprechungen kommen. 

Die Kriminalbeamten ſchreiben eiftigft Meldungen. Eine 
jagt die andere. Die Spürapoftel ſehen Gefpenfter. — Der 
Vertrautenkreis des Oberftleutnants Danneberg ift alar 
miert. — — 

Krannberg wird von wohlmeinender Seite gewarnt. Der 
Kriminalbeamte, das Mitglied des „Roland“, leiftet gute 
Arbeit. Geplante Maßnahmen des roten Oberftleutnants 
erhält der Führer der Nationalfozialiften in der Polizei aus 
erfter Hand, — Biel Unheil kann verhütet werden. Der 
— Klant kann oft in letztet Minute gewarnt 
werden. 

Erſtaunt und mit fehr langen Gefichtern ziehen die mit 
total ficherer Beute aus dem Stadthaus ausgezogenen 
„Breifer” (Beamte der Politifchen Polizei) wieder in ihre 
Quartiere zutück. Gie find genau einen Pofttag zu fpät ges 
lommen. Abfolut fichere Fänge find vorbeigelungen! 

er Gegner ift enttäujcht. Er wittett Verrat in feinen 
Reihen. — Der Kampf wird lebhafte. Mit allen Mitteln 
der Tarnung wird diefet Kampf geführt. Er verlangt Newen, 
ſtarke Nerven. R 

Am 20. Mai meldet der „Roland“⸗Hundertſchaftsführer 
und. Adjutant des Rampfverbandsführers Hermann Cartau 
feinem Chef, daß ein ihm vor mehreren Wochen perfönlich 
gegebener Befehl ausgeführt worden if. Nach langer übers 
‚jeugender Arbeit find die Waffenverwalter der beiden größten 
Baffen- und Munitionslager der Hamburger Orpo für den 
Kampfverband „Roland“ geworben worden. Ihre Vereidi⸗ 
‚gung erfolgt auf dem nächften Hundertichaftsabend. 

Durch Carraus Tat ift ein unbedingt notwendiges Stück 
Arbeit geichafft. Jeder Soldat weiß, mas diejer Erfolg bes 
deutet. — Er ift das notwendige Bindeglied in der Kette der. 
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bereits erreichten Erfolge. Bor dem Ausbruch der deutichen 
Revolution muß die Kette der militärifchen Borausfegungen 
geichloffen fein. — Das will der Soldat Krannberg. Der rote 
Begenfpieler diejer nationalfozialiftiichen Revolution im 
Frontgebiet Hamburg, Oberftleutnant Danneberg, darf im 
Fall des Losichlagens nicht mehr über die wichtigften Waffen⸗ 
lager verfügen. — 

Diefe Borbedingung ift gegeben. 

Noch an demfelben Tage erfahren Klant und Radebrand 
von dem Erfolg der Arbeit im „Roland“. — Biel Worte der 
Diskuſſion hierüber fallen nicht. Ein fefter Händedruck, ein 
gegenfeitiges In » die « Augen ⸗ Schaun jagt mehr, als alles 
andere. — Ohne es auszujprechen, wiſſen es diefe drei Sol⸗ 
daten Adolf Hitlers: die Entjcheidung über Deutjchland muß 
bald kommen, und jeder von ihnen wird mit feinen Männern 
dieſe Entſcheidung lebend, oder wenn es fein muß, auch, 
fterbend, ſtolz dabeigeweſen zu fein, entgegennehmen. 


* 


Draußen vor den Toren Hamburgs, in Wedel, veranftaltet 
der unermüdlich tätige Jojeph Klant ein Maifeft der Nationals 
ſozialiſten. Ein tolltühnes Huſarenſtück. Krannberg ſchickt 
beſondere Draufgänger aus dem Kampfverband nad) 

edel hinaus. Die „Roland“,Männer follen auch hier 
‚Hilfsftellung geben. 

Polizeidienft hält den Führer des „Roland“ ab, felbft 
hinauszufahten. Seine Gedanken find zudem ganz woanders. 
‚Sie weilen im Ruhrgebiet bei Albert Leo Schlageter. Sie 
find bei all den vielen anderen Freikotpskameraden, die viel- 
leicht zu diefer Stunde auch ſchon eingefpertt, gefoltert oder 
im Kampf für ein befjeres Deutjchland einer ftanzöſiſchen 
Kugel zum Opfer gefallen find. 

Sie alle find Opferträger einer neuen deutichen Bolts- 
gemeinschaft. 

Im Ruhrgebiet führt fie der Soldat Schlageter! 

Ein franzöfiihes Kriegsgericht hat den als Kaufmann 
bezeichneten Offizier wegen angeblicher Sabotage und 
Sprengfoffunternehmungen im bejegten Gebiet zum Tode 
verurteilt. Das Urteil joll in wenigen Tagen vollftrect werben. 
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Ein ungezügelter Wut- und Racheſchrei entfteigt allen 
Abrlichen deutfchen Soldaten, und Kämpferherzen. 

Deutſchland ift herausgefordert. Auf deutichem Boden 
Debandelt eine fremde militärifche Großmacht deutiche Sol- 
baten als Freiwild. Deutichlands Regierung kommt über 
apierene Protefte nicht hinaus. 

‚Internationale Stimmen aus der ganzen Welt mahnen 
ur Vernunft. Die Großmacht Frankreich hört auf nichts. 

Das Gnadengefuh des Berteidigers Albert Leo Schla- 
neters wird von dem franzöfiichen Minifterpräfidenten abr 
nelehnt. 

Männer, denen die foldatifche Grundhaltung in Deutſch⸗ 
land verblieben ift, ballen ohnmächtig die Hände. Die alten 
Kameraden des DOffizierfoldaten Schlageter finden in den 
Nachtſtunden dieſer Tage keinen Schlaf mehr. Ihre Schläfen 
brennen vor Scham; in ihren Kehlen ift es trocken geworden. 
Der Schmerz um den Nationalfozialiften Albert Leo Schla- 
neter hat fie ausgedörrt. 

Junge Kerle, die das Erleben der Front hart und um viele 
Jahre Älter gemacht hat, verlernen das Lachen, das Weinen. 

Unerbittlich nimmt das Schickſal feinen Lauf, niemand 
fann es mehr aufhalten. In der Frühe des 26. Mai fteht 
ber hochverdiente deutſche Offizier, der ruhmreiche Wieders 
eroberer der deutfchen Stadt Riga, der fiegreiche Sturm» 
Ituppführer vom Annaberg in Schlefien, der treue Nationals 
fozialift Albert Leo Schlageter an der Stadtgrenze von 
Düffeldorf auf der Golsheimer Heide vor den Gewehrläufen 
franzöfiicher Soldaten. Wenige Minuten fpäter hat der 
Mitkämpfer für ein befferes Deutichland das größte Opfer 
gebracht, deffen ein deutjcher Soldat fähig ift. Einer der 
treueften Fteikotpsmännet hat fein Leben auf deutſchem 
Boden, an der Schwelle des heraufziehenden Frühlings, hin 
gegeben — für Deutfchland. — 

Alles, was in Deutihland ehrlich geblieben ift, trauert, 
als die Zeitungen die Kunde hinaustragen. Die Golgheimer 
‚Heide nimmt eine Blutfaat auf, die heiliges Vermächtnis und 
ewiges Mahnmal ift. 

Ein neues, ſchwer wieder auszulöfchendes Kapitel ift in 
das Bud) deuticher Geſchichte geſchtieben. Es berichtet von 


⸗ 129 


der ſchmachvollen Tat des 26. Mai 1923. Es trägt den 
Namen eines deutſchen Menſchen, der unfterblich geworden 
ift, Albert Leo Schlageter. 

* 


Reue Berbotswellen gegen die aktiviftiihen Organiſationen 
Deutfchlands ſchlagen an das Ufer des Zeitftrandes. In 
Hamburg droht der Chef der Ordnungspolizei durch ein neues 
Rundichreiben am 4. Zuni allen Polizeimännern die jofortige 
Entlaffung an, falls fie fiih an Beranftaltungen der NSDAP. 
oder an Berfammlungen anderer verbotener Organiſationen 
aktiv beteiligen. Rücfichtslos geht die Polizeibehörde gegen 
ihre eigenen Angehörigen, die die Einrichtungsgegenftände 
der Polizeiunterkünfte mit Hakenkteuzen verſehen oder natior 
nalfogialiftifche Lieder fingen, vor. 

Kaum find die Schüffe in der Bolgheimer Heide verhallt, 
teifft die politiiche Verfolgung erneut die Organifation des 
„Roland“. Zwei neue Märtyrer der nationaljozialiftiichen 
Idee in der Polizei werden gefchaffen. Die „Roland“ 
Männer Ernft Knorbe und Georg Horftert werden geftellt, 
als fie in der Bahrenfelder Kaferne das Lied „Hakenkreuz am, 
Stahlhelm” mit dem Schlußrefrain „. .. Sturmfoldaten 
ne werden wir genannt” fingen und im jugendlichen 

überſchwang auf dem im Kafino aufgeftellten Klavier jpielen. 

Die Politische Polizei tritt fofort in Aktion. Die Schränte, 
die Betten und fonftige Behälter auf dem Zimmer ber beiden 
Polizeimänner werden durchfucht. Außer einem kleinen 
filbernen Hakenkreuz und einer Traditionsnadel des reis 
kotps Rodenbach wird nichts gefunden. Stundenlange Vers 
höre werden angeftellt. Immer wieder dringt man auf die 
beiden jungen Soldaten, ein Geftändnis abzulegen. Sie 
jolfen befanntgeben, wo innerhalb der Polizei die national, 
ſozialiſtiſche Organifation ihre Nefter befigt. Sie follen aus⸗ 
jagen, wie ſtark diefe nationaljozialiftifche Organifation ift, 
wie ihre Führer heißen. 

Hartnädig weigern ſich die beiden jungen Nationalfozia- 
liften, irgendwelche Ausjagen zu machen. Ihre Suspenfierung 
vom Dienft erfolgt. Das Verfahren, mit dem Ziel auf Dienſt⸗ 
entlaffung, wird eingeleitet. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Krannberg ruft feine Männer zufammen. Bon Kaferne zu 
Kaferne fährt er. Neue Tarnungsbefehle werden ausgegeben. 

Auf Grund der Entlaſſung der beiden „Roland”Männer 
Knorbe und Horftert ftellt Krannberg den Mitgliedern des 
„Roland“ erneut frei, der Organifation, deren Arbeit täglich, 
gefahtvoller wird, den Rücken zu kehren. Niemand, der ſich 
infolge der legten Vorkommniſſe zu einem derartigen Ente 
ſchluß auftafft, foll deswegen als feige oder ehrlos bezeichnet 
werben. 

Der Führer der nationalfozialiftiichen Formation in der 
Polizei ftellt die harte Forderung an den legten feiner Ges 
folgsmänner. Wer nicht auf Gedeih und Verderb der vers 
Ko Gemeinfchaft dienen will, foll die Formation vers 
laſſen. 

Keiner der Aufgeforderten rührt ſich. Sie verſtehen ihren 
Jungen Führer. Mit ihm wollen fie weitermarſchieren. 

Für die entlaffenen „Noland” Männer fpringen Kame—⸗ 
taden helfend ein, Der Gegner ftößt bei feiner Verfolgung, 
auf eine immer härter werdende Abwehrfront der nationals 
ſozialiſtiſchen Aktiviften in der Polizei. 

Der rote Oberftleutnant ändert fein Syſtem. Die Bers 
folgung der „Roland”’-Männer erfolgt auf andere Art und, 
Weife. Die Häfcher befigen keine pofitiven Unterlagen, die 
zur Seftnahme ganzer „Roland”.Gruppen ausreichen. Sie 
verfuchen jet jeden anftändigen Kerl in der Polizei, der auch, 
nur im geringften Verdacht fteht, Mitglied der nationals 
fozialiftifchen Drganifation zu fein, duch Schikane und: 
Berufstertor, insbefondere durch Zurüichjegung bei Befördes 
tungen mürbe zu machen. Befonders verläßliche Unterführer 
der marpiftifchen Polizeileitung befuchen nacheinander die 
Lokale, von denen bekannt ift, daß Männer des „Roland“ 
des öfteren in diefen zufammenfommen. 

Der Abwehrkampf der roten Häuptlinge und ihrer willigen 
Genoſſen in der Polizei ift auf der ganzen Linie entbrannt. — 

Krannberg erkennt die neue Gefahr rechtzeitig; er verfolgt 
eine neue Taktik. Auf feinen Befehl erzählen Angehörige des 
„Roland“ die verfchiedenartigften politiihen Parolen in fo 
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neller Wechfelfolge, daß ſchließlich die als Marriften er- 
Mannten und auf der Gegnerkartei des „Roland“ fäuberlich 
geführten Nachfolger der SPD. gar nicht mehr wiſſen, woran 
Nie eigentlich find. 

Die Standortlofale der einzelnen „Roland”,Züge und 
Gruppen werden erneut gewechſelt. 

Der geheime Nachrichtendienft des Rampfverbandes arbeitet 
Außerft zuverläflig. 

* 

Mitte Juni gelingt es dem Führer des Kampfverbandes 
„Roland“, ttoß aller Beichattungspoften der SPD., mit 
jeinen Männern zu einer eländefportübung in der Umgebung 
des Walddörferortes Wohldorf hinauszufahren. 

‚Jeder einzelne Mann empfindet immer deutlicher, daß die 
Zeit reifer wird. Auch der lehte hier oder da noch Zweifelnde 
beginnt einzufehen, daß die Entjcheidung nicht mehr Jahre 
auf ſich warten laffen kann. Wunderbare Früchte Hat die Ers 
Nehung Krannbergs und feiner Unterführer bei allen Mits 
Bl des Rampfverbandes getragen. Keiner der „Roland“, 
Ränner ift Komptomißlet. Wie jeder nationalfozialiftifche 
‚ämpfer in diefen Tagen, kennt auch der Ießte „Roland“, 
Mann feinen Gegner, jieht ihn täglich vor fi und will nur 
eines. — Diefem Gegner als ehrlicher Kämpfer Auge in 
Auge gegenübertreten. 

Gibt e8 im wahrhaft männlichen deutſchen Leben einen 
getaderen und ſchöneten Weg? 

Klare Zielanfprachen werden draußen bei Geländefport- 
libungen des Kampfverbandes immer wieder ererziert. 

Die Walddörfer Hamburgs, ihre hertliche Umgebung, bieten 
für diefe Erziehungsaufgabe ein RT Quellbett. 








In der Front der — und nationalen Wehr⸗ 
verbände treten wieder unbelehrbate, ewig ehrgeizige Führer 
auf. Immer wieder Eracht es im Gebälf der Eleinen For⸗ 
mationen. Unzuftiedene löſen fih. Sie find der Meinung, 
beffer führen zu Eönnen. Sie wollen Eleine, abjolut uns 
bedeutende perjönliche Reibereien nicht aus der Welt ſchaffen. 
Die leider viel zu oft in der deutjchen Geſchichte anfgetretene 
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Krankheit der inneren Zerrifjenheit verſucht auch hier wieder, 
ohne e8 im Endprinzip jemals gewollt zu haben, mühfam Auf⸗ 
‚gebautes zu zerftören. 

Die von Rittmeifter Rackebrand geführten R.-Hundert- 
ſchaften bleiben von der wieder auftretenden Kinderkrankheit 
der volhaften deutfchen Verbände nicht ganz verſchont. Ein 
paar Dugend Männer trennen fi vom Nitter. Sehr bald 
ſchon ftehen diefe auf Wanderfchaft gegangenen Kerle in einem 
abfolut brauchbaren Laden. Sie gehen der großen Front nicht 
verloren. 

Die neue Formation führt der Aktivift Böcenmann. Auch, 
Böckenmann arbeitet als Führer des „Turn«, Sport und, 
Wanderverein Blücher” mit Klant zufammen. 

Der Führer der Hamburger Nationaljozialiften Bann ſich 
außer auf dem Kampfverband „Roland“ in der Polizei und 
die R.-Hundertichaften unter Rittmeiſtet Rackebrand auch 
auf den Kampfverband „Blücher” verlaffen. Die Männer 
diefer drei Formationen ftehen für Adolf Hitler. Sie mar 
ſchieren teils getrennt, aber fie ſchlagen immer vereint. 

In nurnationalen Verbänden gibt e8 Männer, die hier 
gerne trennen möchten. Ihre Mühewaltung ift umfonft. 

Bei den nationalfozialiftiichen Rampfformationen gibt eg 
fein Auswürfeln von Führerpatenten oder fonftigen Quali» 
fifationen, fondern nur Kampf, leidenschaftlich geführten 
Kampf für Deutfchlands Wiedergeburt in der nationalfozia» 
liſtiſchen Idee. 

Immer der befte Kerl jeder Formation führt. 

In Hamburg ift der Nationalfozialift Joſeph Klant der 
befte Kerl. Er führt die Parteiorganifation und die ihr an« 
geſchloſſenen Kampfverbände. 

Es ift eine Selbftverftändlichkeit, daß der innerhalb der 
Polizei des Hamburger Staates beftehende Kampfverband 
feine befonderen Wege gehen muß. 

* 


Ende Juni findet in der „Hamburger Bürgerichaft” eine 
politifch ſeht erregte Ausſprache über die Reichswehr und ver- 
faffungsfeindliche Verbände ftatt. Die Parteien der Wei 
marer Republik verſuchen mit allen Mitteln Ablenkungs- 
manöver für die in immer grauenhafterer Form auftretende 
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Inflation durchzuführen. Die ohnehin ſchon ſchwer geprüften 
beutfchen Menjchen werden gezwungen, nur noch in Hundert- 
Inufenden oder Millionen Mark zu denken und dementſprechend 
A handeln. 

Füdische Verſchlagenheit triumphiert auf diefem Gebiet. 
Mevor der deutſche Menich begriffen hat, welche Zufammen- 
bänge all diefe Erjcheinungen in der Wittſchaft haben, ift er 
bon von einem Juden oder einem in jüdiiche Fallfttice ges 
tatenen Menfchen übers Ohr gehauen. 

Die Zahl der Seldftmorde fteigt in allen Städten an. 

Gegeneinander gehegt, verraten, denkfaul leben große 
Moltsteile, insbefondere in den deutſchen Grofftädten dahin. 
Meid, Mißgunft, Klaſſenkampf ſchnellen zu nie erreichten 
Höhen empor. 

In den Parlamenten des Reiches und der Länder führt 
Inan derweil den Kampf gegen nationale deutjche Menfchen. 
Minner und Frauen, die iht Vaterland lieben und dafür 
forgen, daß das Land ihrer Väter in den Wahnfinnstaumel 
ber Inflation nicht für immer verfinkt, werden zu Hochverr 
rätern gebrandmarkt. 

Die Negierenden ahnen, daß trotz demokratiſcher Er⸗ 
Nehungsanftalten zur Berantwortungslofigkeit nun die große 
Stunde der Polizei, unter Umftänden auch die der Reichs» 
twehr kommen muß. 

Sie befchäftigen fich überall damit. 

Hamburg verfügt nur über feine fafernierte Polizei als 
Waffenträger. Die gefamte Hamburgifche Preffe intereffiert 
fich für alle Vorgänge in den Polizeiafernen. 

Der Kampf der Demokratie geht befonders gegen die poli⸗ 
tiich nicht angekränkelten Offiziere. „Hamburger Bolts- 
jeitung“, „Hamburger Echo“ und der vor lauter Demokratie 
lberteiefende „Damburger Anzeiger” führen einen Angriff 
nach dem andern gegen die Offiziere durch. 

In der „Hamburger Bürgerjchaft” fehen Sozialdemo⸗ 
fraten und Demokraten, hin und wieder auch leifettetende 
Vertreter bürgerlicher Parteien, Gefpenfter in der Polizei. Sie 
überfchlagen ſich in ihren Reden und befobhudeln fich ſelbſt, 
bie Republit vor einem Anſchlag verfafjungsfeindlicher Ele⸗ 
mente bewahrt zu haben. 
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Einer der größten fozialdemokratifchen Schreier verfteigt 
Sich zu kühnen Worten: „Wir Eonftatieren mit Genugtuung, 
daß es der hamburgifchen Polizei wieder einmal gelungen ift, 
einen gut vorbereiteten Anfchlag auf die Republik abzuwehren 
und neue Komplotte gegen den Berfaflungsgedanten und die 
Führer von heute aufzudeden. 

Wir geben der Meinung Ausdruck, daf, wenn alle Städte 
und Länder fo arbeiten würden wie Hamburg oder wie ber 
Preußiſche Minifter Severing, der Verſuch des Sturzes ber 
Republik und der Verfaſſung ausſichtslos ift. 

Aber gerade weil wir willen, daß nicht überall mit der 
gleichen Tatkraft durchgegriffen wird, ift Hamburg beftimmt, 
in der Bekämpfung der Reaktion eine ausichlaggebende Rolle 
zu fpielen. 

Deswegen erwarten wir, baf der Senat alles unternimmt, 
un für den Umfturz gewappnet zu fein und ihm begegnen zu. 

nen. 

Dazu rechnen wir, daß er der Polizeibehörde einen Stab 
gibt, der republikaniſch ift. Es müffen aus den verantwort- 
lichen Stellen alle Elemente entfernt werben, die verfaſſungs⸗ 
feindliche Beftrebungen aktiv unterftügen, die die für die 
Republi angeordneten Beftrebungen durchkreuzen und bie 
als Bertrauensmänner verfafungsfeindlicher Kreife ans 
gejprochen werden. 

Wir dulden Feinen Beamten, der feine Aufgabe darin fieht, 
der Republik abfichtlich Fallſtricke zu legen.” 

Diefe Worte laffen auch die Abgeordneten der Demos 
kratiſchen Partei im Hamburger Landesparlament nicht ruhen. 
Sie reiten eine noch fehärfere Attacke. Einer ihrer geiftigen 
Größen ringt ſich die Worte ab: „. . . die Zuftände in der 
Ordnungspolizei verdienen die größte Beachtung. 

Es geht nicht an, daß in der Polizeiſchule in Bahrenfeld 
ſich ganz offen nationalfozialiftifche Tendenzen breitmachen. 
Dagegen genügt nicht, daß man einen zuverläffigen Haupts 
mann nad) dort ſchickt. — 

Die Tollhäusfer irren in der Annahme, daß ihre Stunde 
‚gekommen ſei. Kommt fie aber einmal, dann fteht ihnen eine 
Abwehrfront gegenüber, von deren Stärke fich die Jünglinge 
doch nichts träumen laffen. 
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Wehe demjenigen, der deutſches Bruderblut vergießt. Wehe 
aber demjenigen auch, der glaubt, das deutjche Volk unter 
bas Joch antidemokratiſcher Bewalten drücken zu Eönnen.” 


Einundzmwanzigfies Kapitel. 


In einer Anfang Juli im „Hotel Mau’, Holftenwall, 
durchgeführten Hundertichaft-Beranftaltung des Kampfverr 
bandes „Roland“ gibt Krannberg den verfammelten „Ror 
Iand“-Männern die Säte der kühnen Nedner aus der 
Vürgerfchaft wieder, 

Sie ernten einen frenetifchen Heiterkeitserfolg. 

Sehr ftolz find die Männer des „Roland“, weil die Ab⸗ 
neordneten der „Hamburger Bürgerichaft” wegen ber natios 
nalfozialiftifchen Tendenzen in der Polizei nicht mehr ruhig 
ſchlafen können. 

Der erſte beſcheidene der Arbeit der „Roland!⸗ 
Männer iſt in der politischen Öffentlichkeit Hamburgs feft- 
geſtellt. 

Jeder „Noland’.Mann weiß, daß in der hamburgiſchen 
auf rund der Arbeit des roten Oberftleutnants und 
feiner Mitarbeiter viel marziftifch gejonnene Polizeimänner 
ftehen. 

Auf der Gegenfeite wiſſen nun aber auch die Marziften, 
daß Druck Begendruck ausgelöft hat. 

In allen Polizeitafernen Hamburgs befinden ſich nationals 
fozialiftifche Zellen. Diefe Tatjache beherrfcht die Stunde. 

Die vereinigte Demokratie mit allen marxiſtiſchen Tras 
banten in der „Hamburger Bürgerfchaft” hat Drohungen 
ausgeftoßen. Ihre Spigenteiter haben den nationalfozialiftis 
ſchen Rämpfern in der Polizei den Fehdehandſchuh hin 
geworfen. Der Führer der nationaljozialiftiichen Formation 
innerhalb der Polizei hat ihn aufgehoben. 

Krannberg weiß mit feinen Männern, daß er bei der 
kommenden Auseinanderfeßung auf fehr einfamem Poften wie 
auf einer von ſchweren Meeresftürmen umbrandeten Infel 
ftehen wird. 

Die Männer des „Roland“ weilen auf das beftimmtefte 
zurück, fich von demofratifchen Demagogen als Zollhäusler 


137 





bezeichnen zu laſſen, die vielleicht aus jadiftiicher Veranlagung 
Blut vergießen wollen. 

Kein Rationalfozialift will das. Jeder Nationalfozialift 
‚aber will mit allen Kräften dazu beitragen, daß das deutſche 
Bold endlich aus den eigennütigen demokratiſchen Gewalt⸗ 
haberhänden befreit wird. 


Die Saat des Berderbens durch international beeinflußte 
Politik und Politiker wächft in Deutfchland. Sie geht ihrer 
Reife entgegen. 

Aus gefundem Marlin Blut, aus dem Boden deutfcher 
Werte wächft zu gleicher Zeit die Saat des Widerftandes. 
Auc) fie drängt zur Reife. 

Durch Deutfchland it ein Trennungsſtrich gezogen. Er 
teilt das Volk Elafjenmäßig proletariich und nad, konſer⸗ 
vativer, ebenfalls eigennügiger, verbildeter, angeblich über» 
nationaler Schichtung auf. Aus der klaffenden Lücke heraus 
wächft aus gejunder Wurzel, frei von allen Klafjengegen« 
fägen, deutſch im Wollen, revolutionär vorwärtsdrängend — 
die nationalfozialiftiiche Bewegung Adolf Hitlers. 

Es gibt feine Wohnftätte auf deutfchem Lebensraum mehr, 
wo bdeutfche Menfchen fich nicht nach diefem Beifpiel aus⸗ 
gerichtet haben. 

Bitterkeit, teils ſchon Mutlofigkeit, regt fich in den Herzen 
der beutjchen Soldaten, der beutjchen Kämpfer. Beſonders 
Schmerzlich bleibt die Tatfache, daß gerade in Norddeutſchland 
fogenannte deutfch-völkifche Gruppen ihr Hauptbetätigungss 
feld darin jehen, der Bewegung Adolf Hitlers mit fchmußir 
gen, politijch überhaupt unverftändlichen Konkurrenzmethoden 
entgegenzuarbeiten. Diefe Beſſerwiſſer behaupten plößlich, 
es gäbe keine irgendwie geartete Verbindung zwiſchen natios 
naliftifch und jozialiftifch, wie fie die Nationalfozialiftifche 
Deutſche Arbeiterpartei unter Adolf Hitler verlange. 

‚Sie find der Meinung, man müfje mit allen Mitten Hitler 
von feinem gerade in der Bodenpolitik nie durchzuführenden 
Programm abbringen, um höchftfalls ein völkiſch-foziales 
Programm durchzuführen. — 

Die Gegner in allen demofratifchen und marriftifchen 
Parteilagern überfchlagen fich vor Freude. Ihr Spiel ift for 
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lange nicht verloren, wie Völkiſche und Nationaljozialiften 
II) untereinander freien. 

Unter der Parole „Bölkijche Politik” wird oft von nicht 
enwandfreien Zeitgenoffen hanebüchener Unfinn verzapft. 

Die Reihen der Polizei bleiben von den Manövern völki» 
her Querfchläger nicht verfchont. 

Die Männer des „Roland“ erkennen fehr ſchnell, daß der 
artige völkifche Freunde zum Zeil fchlimmer find, als bie er⸗ 
Härten Zeinde ber nationalfozialiftifchen Bewegung. 

Wo Spaltpilze im revolutionären deutfchen Wiberfands, 
lager auftauchen, werden fie in den Reihen der Polizei der 
Yücherlichkeit ausgefegt. Die Organifation des Rampfver- 
handes „Roland“ ift fo organifch gewachfen, daß fie dieſer 
anorganifchen Erfcheinungen ſehr Schnell Here wird. 

Der nationalfozialiftiche Kampf in Norddeutichland, nicht 
anlegt in Hamburg, wird immer ſchwerer. 

In der unter rotem Einfluß ftehenden großen deutichen 
Danfeftadt hält der tuſſiſche Fremdenlegionär auf deutſchem 
Boden feine Stunde für gekommen. 

Im Hamburger Wirtichaftsgebiet fladern Streits auf. 
Am heilen Tage werden Lebensmittelläden überfallen und 
beraubt. 

Die Taktik der Kommunififchen Partei geht dahin, durch 
ununterbrochene Alarmbereitichaft die Polizeiformationen zu 
zermürben. Fieberhaft ift die Spannung, Erplofionsftoff 
liegt überall in der Luft. 

Der Führer der nationaljozialiftifchen Polizeimänner vers 
färbt den Nachrichtendienft des Kampfverbandes. Der Dienft 
in ihm wird immer anftrengender. 


* 





Am Morgen des 8. Juli erfährt der im Polizeidienft 
ftehende Krannberg durch eine Geheimmeldung aus dem 
Stadthaus, daß die Polizei bei dem Parteigenoffen Klant 
Hausfuchung vornimmt. Auf einem Polizeivad fauft Krann⸗ 
berg zu der Behaufung des alten Kämpen. 

Die Berichterfattung aus dem Stadthaus erfolgte zu 
fpät. Joſeph Klant iſt nicht rechtzeitig gewarnt worden. 

Im Stadthaus find aus der nächften Umgebung des toten 
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Oberftleutnants Feine Hochpoften für den nationalfozialiftis 
hen Kampfverband zu gewinnen gemejen. 

In der Wohnung Klants wird nationalfozialiftiiches 
Material beichlagnahmt. Joſeph Klant ift belaftet. Polizeir 
beamte führen den alten waderen Haudegen ab. 

Einer der ſchwerſten Schläge hat die Organifation der 
Hamburger NSDAP. getroffen. 

Es gibt „überpo| e Männer” in Hamburg, die über 
diefe Tat der Polizei jubeln. 

Joſeph Klant, der unermüdliche Borkämpfer der deutſchen 
Revolution in Hamburg, bleibt in Haft. — 

Der erfte Nationalfozialift der roten Hanſeſtadt ift Ger 
fangener des Syſtems. 

Durch die Reihen der Hamburger Nationaljozialiften läuft 
eine Welle der Empörung. Mehrere hundert Aktiviften pro« 
teftieren. Sie werden niebergefchtien und niedergefnüppelt. 
Ihre Tat bleibt vergebens. 


München, die Zentrale der NSDAP., wird immer ſyſte⸗ 
matifcher von dem übrigen Deutſchland abgeriegelt. 

Demokratifche Freiheitstegierungen der Länder, nicht zus 
letzt die Regierung des Reiches, kehren fich nicht an Protefte. 
Die NSDAP. wird in Thüringen, Braunſchweig und Baden 
verboten. 

Das Syſtem von Weimar glaubt, fi durch Verbote 
halten zu Eönnen. Die Auffaffung von Freiheit und Gleich» 
heit in der Demokratie wird deutlich demonftriert. 

Vollet Untuhe vergehen die JulisTage. 

Der Nationalfozialift Klant figt im Gefängnis. Der alte 
Soldat leidet unjagbar darunter. Die toten Regierenden 
willen, daß es das Schwerfte für einen Kämpfer ift, wenn man 
ihm die Freiheit nimmt. 

Friß Krannberg find die Hände gebunden. 

Mehrmals figen einige befonders ausgefuchte „Roland“, 
Männer in einem Lokal, nahe beim Unterfuhungsgefängnig, 
zufammen. Pläne zur gewaltfamen Befreiung Klants aus 
dem Gefängnis tauchen auf. Drei „Roland”-Männer ers 
Eläten ſich bereit, in voller Ausrüftung einen Borftoß in das 
Gefängnis zu machen. 
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Krannberg prüft das „Für und Wider” des Planes. Sein 
Entſchluß ift ungeheuer ſchwer. Die Enticheidung des jungen 
nationaljozialiftiichen Formationsführers in der Polizei fällt. 
Gr Ichnt den Plan ab. Seine Männer verftehen ihn nicht 
recht. Er fegt ihnen die Gründe für fein Handeln auseinander, 
mahnt an die Difziplin und weiſt darauf hin, daß jedes ges 
waltfame Borgehen in dieſen Tagen der Befamtbewegung 
nicht nügen, wohl aber fehr viel ſchaden kann. 

Die Aktiviften müſſen — abwarten. Wieder diejes furcht⸗ 
bare, quälende und marternde Wort. Dennoch — es muß 
fein. Die Pflicht, die harte unerbittliche Pflicht, die Difziplin 
bes Soldaten verlangt es. 


Der Wahnfinn raft weiter durch Deutjchland. 

Faſt alle drei, vier Tage treten die Polizeimänner vor den 
Schreibftuben ihrer Formationen an, um neues Geld, neue 
Scheine zu empfangen. Millionen, Billionen halten fie in 
Ihren Händen. 

Draußen in der Wirtichaft des Landes ift es nicht anders. 
Die Frauen, die Mütter der Familien, insbejondere die alten 
Leute, willen nicht mehr ein noch aus. Sofort nach Erhalt 
der neuen, noch deuckfeuchten Scheine geht die Jagd los. Ein 
Wettrennen fegt ein, um unter Vorlage der mit ſchwindelnden 
A bedruckten Geldſcheine nur das Notwendigfte zu er- 

chen. — 

Zum Kampfverband „Roland“ treten neue Mitglieder. 
Immer fttaffer faßt Krannberg die Gliederungen zufammen. 
Die bisherige Hundertfchaftseinteilung des Kampfverbandes 
wird erneut überholt. 

Die erſte „Roland“-Hundertichaft, deren 102 Mann ſich 
auf die Teilftandorte Bahrenfeld und Wandsbek verteilen, 
führt weiterhin Hermann Carrau. 

Die zweite „Roland“-Hundertichaft mit insgefamt 106 
Mann, die ſich auf die Teilftandorte Altona und Freihafen- 
gebiet verteilt, führt Ingo Eichenberg. 

Die dritte „Roland“-Hundertichaft ift voll aufgefüllt. 
Ihre 104 Mann, die ſich auf den Zeilftandort Kaſernen⸗ 
Bundesfttaße verteilen, führt Hans Grührer. 

Zwei ihrer Züge find zum fpäteren Einſatz als ME. 
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Formationen beftimmt. Ihre Angehörigen find als Soldaten 
und Polizeimänner am SME. und EME. fowie an der 
Mafchinenpiftole ausgebildet. 

Die inzwijchen auf 63 Mann angewachfene Zivil-Hundert- 
ſchaft, deren Angehörige fich zum großen Zeil aus ehemaligen 
Polizeimännern der Hamburger Ordnungspofizei oder anderer 
— Deutſchlands zuſammenſetzen, führt Kunze 

erget. 

Den für beſondere Aufgaben geſchaffenen Stabszug führt 
in Stärke von 15 Polizeimännern Kurt Dürenfeld, 

Er fteht mit feinen Männern dem Führer des Kampfver- 
bandes „Roland” jederzeit zur Verfügung. 

Durch „Roland“⸗Männer felbft oder durch mit dem 
Kampfverband „Roland“ fympathilierende Polizeimänner ift 
Fritz Krannberg Anfang Auguft in der Lage, an drei Fünftel 
aller Waffenbeftände der Hamburger uniformierten Polizei 
hetanzukönnen, um im Ernftfall fie entweder an fich zu reißen 
oder, wenn erforderlich, unbrauchbar zu machen. — 

Auf den Schultern der Kampfverbandsführer der Natios 
nalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei liegen bei Durch⸗ 
führung ber beutfchen Revolution ungeheure Aufgaben. Nur 
bligfchnelfes Zupacken wird in den weitaus meiften Fällen zum 
Erfolg führen. Die Löſung befonders ſchwietiger Aufgaben 
wird zwißchen Nittmeifter Rackebrand und Krannberg bes 
fprochen. 

Es gibt keine Aufgabe, die nicht als meifterungsfähig unter 
den revolutionär gejonnenen Soldaten und Polizeimännern 
angeſehen wird. Die Männer der nationaljozialiftifchen Be⸗ 
wegung haben den Angehörigen aller anderen politifchen 
Parteien eines voraus, Sie alle find Träger einer fanatijchen 
Blaubenseinftellung, die zum Siege führen muß. 

* 


Der Führer der dritten „Roland“⸗Hundettſchaft erhält den 
Befehl, die eingehende Bearbeitung des Führers der Polizei⸗ 
Panzerwagenabteilung aufzunehmen. 

Dieſe bei der Auseinanderfegung äußerſt wichtige Waffe 
ſoll nach Krannbergs Befehl zeitig genug auf die Seite des 
Kampfverbandes „Roland“ hinübergezogen werden, nachdem 
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ber alte Offizierfoldat Grührer für feine ME.-Züge bereits 
das notwendige „Handwerkszeug“ fichergeftellt hat. 

Zur PolizeisLuftaufficht und zur Hafen, und Schiffahrts⸗ 
polizei find teils durch den alten Kampfflieger Radebrand, 
teils durch den Führer der zweiten „Roland”,Hundertichaft 
erfolgverfprechende Beziehungen aufgenommen. 

Die Männer des Kampfverbandes „Roland“ unterlaffen 
nichts, um auf allen Polizeigebieten nationaljozialiftiihe Vor⸗ 
arbeit zu leiften. 

Fühlbar macht ſich nad) der Inhaftnahme Klants das 
Fehlen des fonft immer von ihm bezogenen Aufklärungs- und 
Propagandamaterials für die einzelnen Kafernen bemerkbar. 
Durch die tatkräftige Mithilfe der wackeren Schwefter eines 
„Roland“-Mannes gelingt es, auch diefe Scharte auszus 
wesen. An die Anfchrift dieſes der Polizei nicht bekannten 
beutjchen Mädels kommen die jest direft in München ber 
ftellten Slugblätter der NSDAP. 

Ein „Roland“,Mitglied in der Kriminalpolizei ermöglicht, 
die bei "Kant befchlagnahmte Mitgliederlifte der NSDAP. 
Hamburg abzujchreiben und den größten Teil der auf diefer 
Lifte ftehenden Nationalfozialiften zu warnen. 





Zweiundzwanzigftes Kapitel. 

Bon Tag zu Tag wird es Fritifcher in Hamburg. Immer 
grauenhaftere Blüten treibt die Inflation. — 

Im Ruhrgebiet Enallen täglich die Piftolen. Faft in jeder 
Nacht krachen irgendwo Sprengkörper. Mit fanatilcher Wut 
arbeitende Freitorpsmänner find am Werk. 

Kommuniften machen ſich das tatenloſe Beifeiteftehen der 
Keichregierung, das fruchtlofe Herumfcharwenzeln des nad) 
taufend „Wenn und Aber” Fragenden und handelnden deut⸗ 
ſchen Bürgertums zunuse. 

Eine von Moskau für ganz Deutjchland ausgegebene 
Parole „Eohnerhöhungen” führt in Hamburg von einem 
Streik in den anderen. Bis zur Giedehige fleigt die Erregung. 

Jeder Erlebende der Zeit empfindet, wie ſich die Fronten 
der Aktiviften von Woche zu Woche Elarer herausbilden. Die 
politijchen Gegner treten einander gegenüber, um im furcht⸗ 
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barften aller Kriege, im Bürgerkrieg, das Schickſal zu 
meiftern. 

Der 13. Yuguft bringt den erſten aktiven Vorſtoß der 
Hamburger Kommuniften. Sie rufen die Werktätigen der 
großen Welthandelsftadt zum Generalftreit auf. 

Zehntaufende verführte deutfche Arbeiter folgen den Pas 
tolen gewiſſenloſer Hetzer. Die Straßen find bevölkert. In 
Bleineren oder größeren Trupps ftehen die Arbeiter beis 
einander, Sie reden fich die Köpfe heiß. 

Hamburgs Polizei kommt aus der Alarmbereitſchaft nicht 
mehr heraus. Die Schnellwagen ftehen auf den Höfen der 
Kafernen. Jede Minute kann den Befehl zum Ausrücken, 
zum blutigen Aufeinanderprallen bringen. 

In den Stuben liegen die Polizeimänner mit ihren Ge— 
mehren im Arm auf den harten Betten. Scharfe Munition 
ift ausgegeben. 

Unaufhaltfam vollt die Kugel des Schickſals weiter. 

* 


Im Freihafengebiet ſtößt eine Polizeiabteilung mit aufs 
rübrerifchen Hafenarbeitern zuſammen. 

Auf beiden Seiten wird geſchoſſen. 

Albert Ohm, ein zwanzigjähriger junger Soldat und 
Polizeimann, bricht mit einer ſchweren Beden- und Obers 
ſchenkelperwundung zufammen. 

Die Aufrüher fliehen. — Ihre Verwundeten ſchleppen fie 
mit ſich. Niemand weiß, wieviel es find. Ob es Tote ger 
‚geben hat. 

Wenige Stunden fpäter willen die Polizeimänner, daf fie 
den erften Toten in ihren Reihen haben. Wachtmeifter Ohm 
ift im Hafenkrankenhaus feiner Verlegung erlegen. 

Der erfte erfchoffene Polizeimann liegt auf der Bahre. Der 
erfte ftumme foldatifche Zeuge Elagt an. 

Kommuniftifche Aufrüher verfuchen die Polizeiwachen 40 
und 11 zu flürmen. 

Hinter den im Eingang zufammengetragenen, aufgetürmten 
Bettmatragen liegen in der DithmarKoel-Straße Polizei 
männer und verteidigen die Wache gegen die ſprungweiſe 
vorgehenden, gut bewaffneten Kommuniſten. 
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Weithin ift das Gewehr, und Piftolenfeuer zu hören. Hin 
und her wogt der Kampf. — Deutjche gegen Deutjche! 

Ungeheure Arbeitermaffen haben die marpiftiihen Heber 
auf die Beine gebracht. 

Von der Kaſerne Bundesftrafe rückt Verſtärkung heran. 
In Schügentetten und Nudeln gehen die Polizeimänner 
vor, Sie entjegen in kühnem Sturm die ſchwer bedrängte 
Wache. 

Der Eommuniftifche Gegner ift nach der jeit langen Mo, 
naten gelehrten Straßenfampfmethode zurücgewihen. In 
netarnten Schlupfwinkeln, in winkligen, engen und düſteren 
Dafengajfen bereitet er neue Brudermorbpläne vor. 

Das berüchtigte Gängeviertel iſt von der kommuniſtiſchen 
Unterwelt mobilifiert. Gaſſe für Gaffe, Straße für Straße 
wird in dem von großen Polizeiftreitkräften umftellten Unruhe 
gebiet abgekämmt. 

Kommunismus und Untermenfchentum ift in ben weitaus 
meiften Fällen ein und dasſelbe. 


In Berlin fird angſtverzehtte bürgetliche Politiker von der 
Verantwortung zurückgetreten. Derweil in Hamburg pflicht⸗ 
treue Soldaten, tapfere Polizeimänner den erſten kommu— 
niftifchen Aufftandsverfuch blutig nieberfchlagen, haben bür⸗ 
gerliche Staatsmänner das Feld für eine neue Regierung 
frei gemacht. 

Der neue Mann heißt Dr. Guſtav Gtrefemann. Seine 
erfte Amtshandlung enthält die Ankündigung, daß der bis⸗ 
her geübte paffive Widerftand liquidiert wird. 

Der führende Politiker einer jo bezeichneten „Deutjchen 
Volkspartei" hat die ehrenvolle, alte deutſche Reichsflagge 
Schwarz Weiß-Rot im hart umftrittenen Ruhrgebiet einge 
sogen und die weiße Fahne des Verhandelns gehißt. 

Dr. Guſtav Strefemann, der prominentefte Mann einer 
nationalen, bürgerlichen Partei ift Hochgrad-Steimauter. In 
der Hauptftadt der Franzofen, die den Einmarjch in das 
Ruhrgebiet wider alles Völkerrecht vollzogen haben, figen 
ebenfalls Hochgrad-Freimaurer in der Regierung. 

Die Arbeit der überftaatlihen Mächte beginnt. Der Jude 
ift in den Hintergrund getreten. Seine Zwillingsbrüder aus 
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der internationalen Sreimauterei fegen dag jüdiſche Hands 
werk unter nationaler Maske fort. 

Der Hamburgiihe Senat verhängt den Belagerungsr 
zuſtand. Die Polizei bleibt in A larmbereitichaft. Sie ift die 
einzige bewaffnete Macht in Hamburg. 

In der Kaferne Bundesftraße werden auf Befehl Krann⸗ 
bergs zwei „Roland”-Männer Frank. Der Stabsarzt ſteckt 
fie in die Rebierſtube. Der dienfttuende Sanitäts-Oberwacht- 
meifter pmpathifiert mit dem „Roland“. 

Zwei Sonderkuriere des „Noland",Führers verlaffen als 
Kranke, die lediglich in der nächften Nähe der Kaſerne einige 
Lebensmittel erftehen wollen, die Nevierftube. 

Der vor der Kaferne Poften ftehende „Roland” Mann 
läßt fie paffieren. 

Innerhalb von drei Stunden ift Krannbergs Befehl zum 
fofortigen Einſatz der höchften Alarmſtufe des Kampfver 
bandes „Roland“ allen Hundertichaftsführern des „Roland“ 
überbracht. Die Parole „Alt⸗Rahlſtädt“ ift ausgegeben, 
Seder „Roland“ ,Unterführer weiß, daß er bei dem nächften. 
eingehenden Befehl fofort mit feinen Männern, ausgerüftet 
mit Proviant für drei Tage, nach Alt-Rahlftädt abzurücken 
—— welche Auswirkungen ſich aus dieſer Handlung 
ergeben. 

Kein „Roland“-Mann, Bein Nationalfozialift ift ſchuld 
an ben eingetretenen Zuftänden. Jeder diefer Männer aber, 
iſt verpflichtet, den unwürbigen Zuftänden in Deutfchland ein 
raſches Ende zu bereiten, damit das Volk das Leben behält, 

Die Kommuniften haben ihre Taktik geändert. Ihre gie 
brechen die Streits ab. Die Plünderungen laffen nach. Außer 
lich ift der Ftiede wiederhergeftellt. Kein Nationalfozalift 
traut dieſem Frieden. Jeder Polizeimann weiß, daß diefer 
Zuftand die fo bezeichnete Ruhe vor dem Sturm darftellt. Die 
Harmftufe innerhalb der Polizeiformationen wird gelodert. 

Krannbergs erfter Gang ift zur Gröninget Straße 2. Hier 
wohnt unter ber geheimnisvollen Bezeichnung „2. von Katzler 
u. Co.” Rittmeiſter Nadebrand. Alle erforderlich gewordenen 
Maßnahmen werden zwifchen den beiden Offizierfoldaten bes 
ſprochen. 

Zwei verwegenen Männern der R.-Hundertichaften des 
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‚Mitter” ift es gelungen, in die allgemeinen Aktionsausſchüſſe 
vet KPD. hineinzukommen. Laufend find die nationals 
Jprlaliftiichen Kampfverbände Hamburgs über die geplanten 
ommuniftichen Unternehmungen unterrichtet. Rechtzeitig 
önnen Abwehrmaßnahmen getroffen werden. 

Die Kommune ift heilhörig geworden. Sie ahnt, daß 
Opigel in ihren Reihen tätig find. In jeder ihrer Geheim- 
berfammlungen fegen die beiden teilnehmenden Männer des 
‚Nitter” ihr Leben aufs Spiel. 

Joſeph Klant fehlt den Hamburger Nationaljozialiften. 
Beine politiſche Erkenntnis kann in den meiften Fällen von 
Memand erfegt werden. 

Nadebrand und Krannberg find gute Soldaten, die zu 
allem bereit find. In der rein nationalfozialiftiichen Arbeit 
Ind fie beide noch Lehrlinge. Joſeph Klant ift Gefelle. Der 
Wefundheitszuftand diefes treuen Statthalter Adolf Hitlers 
Immt im Gefängnis immer mehr Schaden. — — 

Aug München treffen die jehnlichft erwarteten Flugblätter 
en, Am 4. und 5. September erfolgt erneut fchlagartig in 
allen Polizeiunterkünften die Verteilung. Rieſengroß ift die 
Umpörung aller marxiſtiſch eingeftellten Polizeimänner. In 
ber wüfteften Form fchimpfen fie über die freche Provokation 
ber Nazibanditen. 

Am Abend des 5. September erhält Krannberg durch Ritt» 
meifter Rackebtand einen neuen Putfchplan der Hamburger 
Nommuniften. Unter Führung des Juden Fritz Wolffheim 
\nd eines ehemaligen Hufaren-Rittmeifters wollen fie von 
einer äußerſt geſchickt aufgezogenen, polizeilich angemeldeten 
Verfammlung unter dem Beufch-naiven Namen „Bund für 
beutiche Lebengerneuerung” am 6. September nach bereits 
burchgeführter Organifation einen gewaltfamen Putſch durch» 
führen, der hauptjächlih von den äußeren Stadtbezirken 
Hamburgs auf die Innenftadt übergreifen foll. 

Der Führer der nationalfozialiftiihen Polizeimänner Hält 
bie von den Kommuniften genau angelegten Lagepläne der 
Gefängniffe Zuhlsbüttel mit eingezeichneten Stärkeverhält, 
Niffen der Polizeiwachmannfchaften in der Hand. Genaueſtens 
find die Bewadungsftationen, Wahgänge und Ablöfungs- 
Aeiten eingetragen. Den Stoßtrupps des Untermenfchentums 
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ift aufgegeben, jeden Widerftand ohne Rüdficht auf das 
£eben der Polizeimänner zu brechen. 

Aus dem Gefamtmaterial ift erfichtlich, Daß es fich keines⸗ 
wegs um eine nur in Hamburg vorhandene, fondern um eine 
im ganzen Reich beftehende revolutionäre kommuniſtiſche Ors 
ganifation handelt, die, unter dem Namen „Bund für Volk, 
Freiheit und Land“ arbeitend, das Ziel des gewaltfamen 
Sturzes der Staatsform verfolgt, um in Verbindung mit 
Räte-Rufland die Herrfchaft eines fogenannten Räte⸗ 
Deutſchlands aufzurichten. 

Hamburgs Kommuniſten ſchicken ſich nach dem erften fehl⸗ 
gefchlagenen Verſuch an, einen zweiten, wohldurchorganiſier⸗ 
ten Aufftand zu entfelleln, um zunächft Hamburg mit einer 
tommuniftifchen Regierung zu beglücen. 

Der gefamte Plan und die Befehle der „großen revolutios 
nären Reichsleitung” der KPD. befinden fic) in den Händen 
Rackebrands und Krannbergs. 

Die Trumpflarte gegenüber dem toten Oberftleutnant 
Danneberg befindet fi) in der Hand der beiden Nationale 
fozialiften. 

Genau ift der zu befchreitende Weg zwifchen dem „Ritter“ 
und Krannberg feftgelegt. 

Am 6. September mittags hat noch niemand von der 
Polizeiführung Hamburgs Kenntnis von dem verbrecherifchen 
kommuniſtiſchen Anfchlag. 

Über den Kommiſſar feiner Polizeiwache berichtet Krann⸗ 
berg dem toten Oberftleutnant über den Plan der Kommus 
niften. Der Nationaljozialift Krannberg wird zu dem roten 
Oberftleutnant befohlen. Wenige Minuten ſpäter ftehen ſich 
a beiden Männer in einem Zimmer des Stadthaufes gegen« 
über. 

Der zwiſchen Nacebrand und Krannberg abgefprochene 
Plan tritt in Aktion. 

Der Gegner muß geblufft und getäufcht werben. Hamburgs 
Nationalfozialiften wollen ihr erſtes taktifches Spiel ges 
winnen. 

Oberfleutnant Danneberg ſtellt allgemeine Fragen. 

„Iſt Sitler legal? — If der Stahlhelm Iegal? — Wie 
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IN Hitlers Verhältnis zum Stahlhelm, zu Ehrhardt? Wer 
befiehlt wen?“ 

Telephongefpräche jagen ſich. 

Der rote Oberftleutnant ruft den Chef der Politiſchen 
Polizei herbei. In feinem Beifein wird Krannberg zum Tat 
Jachenbericht aufgefordert. 

Der Polizeiführung ift bis zur Stunde von dem beab- 
Ibtigten kommuniſtiſchen Aufftandsunternehmen nicht das 
imindefte bekannt. 

Krannberg bittet, in Beantwortung der an ihn geftellten 
Arage nach der Herkunft des hochverräterifchen Materials, 
bie Auskunft Oberftleutnant Danneberg unter vier Augen 
neben zu dürfen. 

Der junge nationaljozialiftiihe Formationsführer will 
feinen Plan zur Durchführung bringen. Es geht nicht um 
Ihn, nicht um Danneberg, nicht um die SPD. oder KPD. 

Es geht um Deutichland! 

Gin großer Teil der Hamburger Polizei wird alarmiert. 
Der tote Oberftleutnant ftellt an Krannberg erneut die Frage 
nach der Herkunft des kommuniſtiſchen Materials. 

Unheimlich fill ift e8 im Zimmer. 

Der Soldat Krannderg holt zu dem mit dem Soldaten 
Madebrand verabredeten großen lag aus. „Herr Oberſt⸗ 
Ieutnant, dag Material gelangte dadurch in meine Hände, 
weil ich der kommuniſtiſchen Partei angehöre.” 

Keannberg hat die Antwort gegeben. Die ungeheure Lüge 
Ift ausgefprochen. Unverwandt find die Augen des national« 
Iozialiftiihen Sturmfoldaten auf das Geficht des roten 
Dberftleutnants gerichtet. 

Danneberg, der bisher vor Me ea) den Tiſch gejehen hat, 
he den Kopf. — „Was find Sie? — — Mitglied der 


ilen Sie nicht, daß die KPD. die Heutige Staatsform 
mit Gewalt befeitigen will? 

Haben Sie nicht noch vor ganz Furzer Zeit im national» 
fozialiftiihen Lager geftanden?“ 

Schwerwiegende Fragen find an Krannderg aus dem 
Bi des ehrgeizigen, im roten Lager fiehenden Offiziers 
gerichtet. 
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Der Soldat Krannberg empfindet, wie jchwer bewußtes 
Lügen if. Die Taktik diejer Notlüge aber ift erforderlich. 
Sie muß angewandt werden, um die marziftiichen GSpürs 
hunde von der wirklichen Fährte, von der der national, 
jozialiftifchen Kampfverbände, fernzuhalten. 

Der von dem toten Oberftleutnant geplante Schlag muß 
pariert werden. „Iawohl, Herr Oberftleutnant, id) war eine 
Zeitlang auf feiten der Nationalfozialiften. Sie wiſſen ja, 
baß ich deswegen beim Nathenaumord in Bahrenfeld ver, 
haftet wurde. Jetzt ſtehe ich bei den Kommuniften. Nur diefen 
Plan, den fie heute vorhaben, kann und will ich nicht mit 
machen. 

Ich habe Ihnen die Meldung gemacht, um das geplante 
Unglüd von Hamburg abzuhalten. Ich will das Leben meiner 
Kameraden in der Polizei ſchũten.“ 

Was der Nationaljozialift Krannbetg fagen wollte, ift 
gejagt. Für Sekunden kreuzen fih die Blide des roten 
Oberftleutnants mit denen feines Untergebenen. Klar und 
deutlich Tieft Krannberg aus dieſen Blicken heraus, daß der 
Oberftleutnant Danneberg ihm nicht traut. Wenige Worte 
nur werben noch zwiſchen den beiden Soldaten gewechſelt. 
„Sch verbiete Ihnen, daß Sie ſich weiterhin im fommus 
niftiichen Sinne betätigen.” — Krannbergs furzes „Jawohl, 
Herr Oberftleutnant”, gibt die Antwort auf den erhaltenen 
Befehl. 

Um die Verwirrung noch zu vergrößern, erfolgt ein neuer 
Vorſtoß des jungen Aktiviften. Mit kurzen Worten ftellt 
Krannberg feft, daß in der Ordnungspolizei Hamburgs 
nationaldenkende Polizeimänner bewußt zurücigefegt werden. 

Oberftleutnant Danneberg tritt auf den Sprecher zu. 
„Haben Sie dafür Beweife?” 

Der Nationalfozialit Krannberg zeigt ſich auch diefer 
Situation gewachfen. Er nennt die Beweife. 

Der rote Oberfileutnant hat verftanden. Er fagt zu, bes 
‚gangenes Unrecht wiedergutzumadhen. 

Der Abend desjelben Tages beweift die Richtigkeit des von 
Krannberg gegebenen Berichtes. 

Bei den erften Berfuchen zum Losſchlagen wird der Auf 
Randsverfuch der Kommuniften niedergejchlagen. 
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Beſondets ftolz ift Hauptmann Waler, der Chef der 
4. Wachbereitiaft, auf Krannberg. Als gerader deuticher 
Offizier beglücwünfcht er Krannberg zu dem Berdienft, das 
er fich als Polizeimann um Hamburg erworben hat. 

Es vergehen Tage und Wochen. Die Wiedergutmachung 
des an national denkenden Polizeimännern begangenen Uns 
techts ift von dem toten Oberftleutnant vergeffen worden. 

Nur ganz wenige in der Polizei und draußen im Lande 
wiſſen, welches unbeftreitbare Verdienſt fich wieder einmal 
alte Sreikorpsfoldaten um Deutfchland, im Sonderfall um 
die zweitgrößte Stadt Deutichlands, erworben haben. 

Wieder ſigen alte Freikorpsfoldaten und treue Gefolgs- 
männer Adolf Hitlers zufammen und fingen das Lied, das 
einft im Baltikum entftand: „. Das Baterland hat uns 
verlafen, undankbar tat es uns in Acht, wir Iernten lieben, 
doch auch halfen, wir kennen eins nur, Deutſchlands Macht!” 

Der 12. September bringt für Hamburgs National 
fozialiften, nicht zulegt für jeden „Roland“-Mann, vom 
politichen Himmel herunter wieder etwas Sonne. 

Die Juſtizbehörde läßt nach mehrmonatiger qualvoller 
‚Haft den erften Hamburger Oxtsgruppenleitet der NSDAP. 






OR 
Wenige Stunden nach feiner Fteilaſſung ſteht Krannberg 
feinem politiſchen Lehrmeiſtet, dem unermüdlichen tevolutio⸗ 
nären Prediger des Nationalſozialismus in Hamburg, 
gegenüber. 

Der Polizift fieht fofort, daß der aus der Haft Entlaffene 
viel kränker ift, als es ber ſich zum Lachen zwingende alte 
Haudegen wahrhaben will. 

Der kranke Soldat Klant kennt dennoch nur ein Gebot. 
Er beginnt jofort wieder für Adolf Hitler, für Deutfchland 
zu arbeiten. 

Er erfährt von Fritz Krannberg die genauen Tatfachen 
über den Aufftieg des Kampfverbandes „Roland“. 

Immer noch ift der „Roland“ die einzige geichloffene 
nationalfozialiftifche Rampfformation in der deutfchen Polizei. 

Kein anderer Standort Bann eine ähnliche Organifation 
aufmeifen. 

Die Sorgenfalten auf der Stirn des Kämpfers Klant 
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‚glätten fich für wenige Minuten. Unfagbar ftolz iſt der ger 
treue Nationalfozialift, daß ihm dieſes Werk in der als tot 
bekannten Hamburger Polizei gelungen ift. 

Soldaten find ihren geraden Weg meitergegangen. — 
Ziviliften haben das nicht immer getan. 

QDuerulanten, Beſſerwiſſer und politiiche Befchäftemacher 
haben die Gefängniszeit Joſeph Klants benugt, um das 
mühfam aufgebaute Fundament der jungen Ortsgruppe zu 
unterminieren, 

Perfönlicher Klatſch ift in die Reihen der Kämpfer hinein 
getragen. Aus Eleinlichen Gründen haben ſich einige fonft 
ordentliche Kerle ineinander verbiffen. Auf Grund des Vers 
bots der NSDAP. haben verjchiedene ſchnell begeifterte 
Männer das Feld des Kampfes verlajjen. 

Ehrlich, männlich und hart ift die Ausfprache zwifchen 
Krannberg und Klant. Die Aarmftufe des „Roland“ wird 
gelockert. 

Unerſchütterlich im Glauben an die Idee des National⸗ 
ſozialismus trennen fie fich. Jeder geht an feinen Platz zurück. 
Auf verschiedene Art arbeiten die beiden Männer weiter. Ein 
Ziel haben fie beide, Feft eingebtannt fteht es in ihren Herzen. 


* 


Der Staatsgerichtshof in Leipzig befchäftigt ſich mit dem 
in Befangenfchaft gehaltenen Oberleutnant Rodenbach. 

Die Republit von Weimar macht ihm und anderen nach 
Leipzig gefchleppten alten Freiforpsmännern wegen angeblich 
a hochverräterifcher Unternehmungen den 

tozeß. 

Die in großer Bedrängnis ſtehende Republik braucht Ab⸗ 
Ientungsmandver. Ununterbrochen taft der Irrſinn der Ins 
flation weiter durch Deutfchland. Täglich wird das deutfche 
Volk fchlimmer an den Rand des ſchwindelnden Abgrundes 
en Lohnſtunden der Arbeiter werden mit Millionen 

ezahlt. 

Einige Tage ſpäter find es bereits Milliarden. 

Das Kabinett des Hochgrad-Freimaurers Dr. Guſtav 
Strefemann regiert. Bier fozialdemoktatifche, drei Zentrums» 
minifter beftimmen die Geſchicke Deutſchlands. 
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Der internationale, negtoide Jude Dr. Hilferding betreut 
uls Reichsfinangminifter die Währungsvorgänge. — — 

Deutfchlands Menſchen tanzen auf einem Bulkan. Keiner 
bon ihnen Eennt die Stunde der gewaltjamen Erplofion. Seder 
aber fühlt, daß diefe Stunde, in der fich die unterdrückten 
Voltsmafjen wie Lavaſtröme über das Land ergießen werden, 
Ncht mehr weit fein Bann. — — 

Die Zeit iſt glaubenslos geworden. Schaufpieler im 
Ihlechteften Sinne des Wortes ziehen durch die Gaue. Arts 
Itomde Menfchen beginnen, die Nefte von Wahrheit und 
Ibealismus im Volkskörper zu zerichlagen. 

Einer nur fteht gegen diefe chaotijche Welt auf. Seine 
Otimme dringt durch den Sturm aller von niebrigen Ins 
(intten aufgepeitfchten Leidenfchaften. 

Einer in Deutjchland ruft — und ruft. 

In der bayerijchen Hauptftadt erhebt fich der unbekannte 
beutiche Srontfoldat gegen das Shſtem. Die aktiviftifche 
Ausleſe des Volkes findet den Weg zu ihm. 

Seine Fahne ift Glaube und Gebet! 

Die Worte Adolf Hitlers find Predigten in der Wüſte 
des Berfalls. 


* 

Der Poliziſt Krannberg droht unter der unheimlichen Laſt 
ber Arbeit zufammenzubrechen. 

Die Polizeibehörde bewilligt den nachgefuchten Urlaub. 

Einige Tage nur ſpannt der Soldat aus. Hermann Carrau, 
ber ftellvertretende Führer des Kampfverbandes „Roland“, 
(bernimmt das Kommando. 

Für den Fall eines Aufftandes von links ift der Plan zur 
gewaltfamen Befegung der Kaferne in Bahrenfeld durch den 
Nampfverband „Roland“ genau feftgelegt. 

Im mecklenburgiſchen Urlaubsort erreicht Krannbetg ber 
Befehl, nach Berlin zu fahren. 

Im Gebäude der 3. Divifion finden zwiſchen Nadebrand 
nd Krannberg einerfeits, Hauptmann Hentſchel und Ober 
leutnant Schulte andererfeits Befprechungen ftatt. 

Verdiente Offiziere haben beftimmte Borbereitungen ges 
ttoffen. Berlin und Norddeutfchland warten auf die Stunde 
des von allen Soldaten erfehnten Befehls. 
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Die Namen Hitler und Ludendorff find in aller Munde, 

Mangels genügender nationalfozialiftiicher Schugpoligeis 
formationen wird vereinbart, daß in der Nacht des Loss 
Ichlagens unter Krannbergs Befehl zwei Hunderiſchaften des 
Kampfverbandes „Roland“ auf der Eifenbahn oder auf 
Laſtwagen nach Berlin gebracht werden. 

Die Telegrammterte des einheitlichen Befehls zum revo⸗ 
Intionären Aufbruch in ganz Deutfchland find feftgelegt. 

Keine Dienftfelle der Deutjehen Reichspoft weih, was fie 
in wenigen Wochen in harmlojen Geburtstagstelegrammen 
an ſchwerwiegenden Befehlen befördern foll. 

Rittmeifter Rackebrand kehrt nach Hamburg zurück. 

Nach Rückſprache mit Joſeph Klant werden alle erforder 
lichen Maßnahmen getroffen, 

Die Herzen aller ehrlichen Soldaten fchlagen fehneller. 

Krannbergs Urlaubsſtimmung ift dahin. Am 23. Septems 
ber trägt ihn der Zug durch die mecklenburgiſche Landſchaft 
nad Hamburg zurüc, 

Bom Hamburger Hauptbahnhof geht e8 in faufender Fahrt 
nach Altona zur Wohnung des Ritters. 

oe in Auge ftehen fich die beiden Offizierfoldaten gegen» 


er. 
i Eine Frage fteht über allen anderen. — „Wann geht's 
108?" 


Nach fiheren Informationen der „Roland“-Männer in 
der Kriminalpolizei find die Telephonleitungen aller bekann⸗ 
Petſönlichkeiten in Hamburg über⸗ 
wacht. 

Ein Befehl von München liegt nicht vor. 

Die halbe Nacht fisen nationalfozialiftiiche Polizeimänner 
in ber Wohnung Radebrands zufammen. 

Die Stunden fchleichen buchltäblich dahin. 

Acht Soldaten warten auf einen Befehl. Acht Männer 
tragen ohne viel Worte Gedanken, die in ihrer ganzen Größe 
und Tiefe nur von Soldaten perftanden werben. 


Der Nachrichtendienft des Rampfverbandes „Roland“ arı 
beitet mit Hochtouren. 
Ein- bis zweimal täglich treffen die Meldegänger der 
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inelnen „Roland“-Hundertichaften auf Krannbergs Ka- 
Jernenzimmer ein. 

Der junge Unterführer der deutfchen Revolution fest alles 
auf eine Karte. Stündlic wird das hifftierte Geburtstags» 
telegramm erwartet. 

Die marxiſtiſch eingeftellten Volizeimänner in der Bundes» 
Rraße-Kaferne fchlafen am helfen Tage. 

Die meift auf Motor oder Fahrrädern ankommenden 
Meldegänger des „Roland“ können ungehindert die Kaſerne 
betreten oder verlaflen. 

Zwei Hundertjchaften des Kampfverbandes „Roland“ find 
auf Krannbergs Befehl in die höchfte Alarmftufe gelegt. 
Jeber Polizeimann diejer erften und zweiten Hundertichaft 
bat feine vorgefchtiebene Marſchbekleidung und die für drei 
Tage beftimmte eiferne Nation zurechtgelegt. 

Krannbergs bisheriger Operationsplan ift nach Rück, 
Iprache mit Klant und Racebrand grundlegend geändert. 

Nach eingelaufenem Befehl von München oder Berlin 
werben die erften beiden Hundertſchaften des „Roland“ 
unter dem Kommando des „Roland”,Führers nach Berlin 
abrücen. Die dritte und die Zivilhundertichaft des Kampfs 
verbandes fammeln fich nach erfolgtem Abrüden der beiden 
Bormationen unter Hermann Carraus Kommando in Bahr 
tenfeld, begeben ſich in Rotten unauffällig in die Kaferne, 
um bei Anbruch der Dunkelheit die gefamten Kafernenanlagen 
mit den wertvollen Waffenlagern durch Handftreich zu bes 
legen. 

Hamburgs Kampf und Wehrverbände verlaffen dann bie 
Hanfeftadt, werden aus Beftänden der Polizei mit Waffen 
verfehen und fammeln fich auf der Linie Pinnau—Ueterfen— 
Tornefh—Quiddorn— Wohldorf. 

Auf diefe Linie, die von Lübecker und Medlenburger 
Kampfverbänden weiter um Hamburg herumgeführt werden 
ſoll, erhält Carrau Befehl, ſich zurückzuziehen, wenn ber 
Abtransport der Waffen aus der Bahrenfelder Kaſerne und 
aus den Bahrenfelder Schießftänden durchgeführt ift. 

Für den Oberbefehl der auf Adolf Hitler eingeſchworenen 
Kampfverbände einfchließlich des in Hamburg verbliebenen 
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Reftes des Kampfverbandes „Roland“ unter Hermann 
Tarraus Befehl ift Rittmeifter Radebrand vorgejehen. 

Deutfchlands große geſchichtliche Stunde ſoll alle revolutio⸗ 
nären deutſchen Soldaten zum Wohle des Baterlandes 
bereit finden. 


Bierundzwanzigfies Kapitel. 


In der Bundesftraße-Kaferne ift man hellhörig geworden. 
Die Zahl der vielen Meldegänger in Polizeiuniform und ihr 
Verſchwinden in Krannbergs Zimmer ift einigen Marpiften 
aufgefallen. 

Der Führer des Kampfverbandes verlegt fein Quartier in 
das Keftaurant Kaifer, Grindelallee 9. Die Wirtsleute 
des Lokals ftehen zur Sache der nationalen Erhebung; Einzel 
heiten willen fie nicht. 

Einige matxiſtiſche Polizeimänner in der Bundesſtraße⸗ 
Kaferne verfuchen eine Überrumpelung. 

Sie betreten unter Verwendung eines Rachſchlüſſels 
Krannbergs Zimmer. Statt der gefuchten Meldegänger mit 
tichtigem Material finden fie den in aller Seelentuhe am 
Tiſch figenden, Zeitung lefenden Stabszugführer des Kampfr 
verbandes, Kurt Dürenfeld. 

Über ihren Reinfall erboft, verlaffen fie unter plumpen 
Ausreden und Wortgeftammel das Feld ihrer Tätigkeit. 

Krannberg ift gewarnt. Noch einmal weicht er aus kluger 
Taktik dem vorftopenden Gegner aus. 

Die Männer des „Roland“ tun, als wäre nichts gefchehen. 

* 


In Mitteldeutſchland gehen die Kommuniſten mit Gewalt⸗ 
aktionen vor. Stündlich wird in Hamburg dasſelbe erwartet. 
Die Reichsregierung hat über das ganze Reich den Aus 
nahmezuftand verhängt. 

Am 30. September jest Krannberg für den Fall feiner 
Berhaftung oder jonftiger nicht vorauszufehender Umftände, 
genau geftaffelt, mehrere Stellvertreter in der Führung des 
Kampfverbandes „Roland“ cin. 

Der: gefamte „Roland“ liegt in höchſtet Alarmftufe. — 
Unheimli) Eniftert es im Gebäl der deutſchen Republik. 
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In einzelnen Hamburger Stadtteilen beginnen die Kom⸗ 
muniften wieder mit Plünderungen von Lebensmittelgejchäften 
und Waffenläden. 

Dur: Sonderftafette wird der Führer der national» 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner für den Abend des 1. Oktober 
in das Offizierskafino Hamburgs, Mönkebergftraße, zu einer 
Beiprechung aller Hamburger Kampf und Wehrverbands, 
führer gebeten. 

Der Befehl zum Losſchlagen wird erwartet. 

In der Srühe des 1. Oktober zudt der erfie Blig aus dem 
politifchen Himmel herunter. Die Mittagszeitungen berichten, 
daß die Feftung Küftein von Hitlertruppen überrajchend beſetzt 
worden ift. 

Krannberg verfuht, mit Radebrand telephonifch in Vers 
bindung zu treten. Ein halbes Dutzend Verſuche bleiben ver» 
ni: Der Ritter muß irgendwo in Hamburg unterwegs 
ein, 

In aller Eile alarmiert Krannberg feine Unterführer. Die 
Soldaten find von der Wucht der Eteigniſſe wie vor den 
‚Kopf geichlagen. 

Aug München liegt kein Befehl vor. 

Von Berlin ift nichts in Erfahrung zu bringen. 

„Und ift es auch Wahnfinn, jo hat's doch Methode!” 
Diefes Dichterwort wirft der Soldat Krannberg in die Der 
batte. Kein anderes Beurteilungswort paßt beſſer für diefe 
Stunde. 

In den Schränken der Kafernenftuben, in Hunderten von 
Hamburger Wohnungen hängen die fertigen feldgrauen Unis 
formen bereit. 

Den Zeitungsmeldungen zufolge hat ein Major Buchs 
hecker den unfeligen Plan des Losſchlagens gefaßt. 

Der wohlvorbereitet großangelegte Plan der revolutio- 
nären Erhebung in Norddeutjchland ift gefährdet. 

Ein Gerücht jagt das andere. 

Der Stabszugführer des Kampfverbandes „Roland“, 
Kurt Dürenfeld, erhält den Befehl, Krannderg zu der Bes 
Iprechung im Offizierskafino zu begleiten. 

ae Radebrand iſt trotz erneuter Verſuche nicht zu 
erreichen. 
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Auf feinem Zimmer in der Bundesftaße-Raferne trifft 
Krannberg legte Vorbereitungen. Kurt Dürenfeld trifft in 
Begleitung des „Roland”-Mannes Oftefeld ein. Geſpraͤchs⸗ 
thema ift nach wie vor Küſtrin 

Krannberg gibt in erregten Worten feiner Meinung Aus⸗ 
druck. „... 8 ift eine Sauerei jondergleichen, ohne Befehl 
von München ein derartiges Ding zu drehen. Ausgerechnet 
in Küfttin muß ein die Zeit nicht erwartender, wahrſcheinlich 
ehrgeiziger Major losſchlagen. Der Stein ift ins Rollen ger 
bracht. Hoffentlich geht e8 jest in ganz Deutichland los, 
damit Mare Zuftände gefchaffen werden fönnen. 

Wer ehrlichen Soldaten bei der Erhebung im Wege fteht 
oder Widerftand leiſtet, vechnet verkehrt, wenn er meint, dann 
noch gefchont zu werden.” 

Krannbergs Meinung ift die Meinung aller Männer des 
„Roland“. Die ehrlichen revolutionären Soldaten find für 
eine baldige Auseinanderfegung. 


Die erfte Meldung, die Fritz Krannberg im Offizierstafino, 
erhält, iſt niederfchmetternd. 

Nittmeifter Nacebrand iſt in den Nachmittagsftunden 
ohne nähere Angabe von Gründen verhaftet worden. Seine 
Überführung in das Unterfuchungsgefängnis ift unter ber 
fonderen Sicherheitsmaßnahmen bereits erfolgt. 

Keiner der anweſenden Hundertfchaftsführer des Ritters 
bringt ein Wort der Erklärung heraus. 

Am liebſten gingen diefe waderen Soldaten vom Stand weg 
zum Gefängnis, um den verehrten Führer ihrer Formation 
mit Gewalt herauszuholen. Krannberg verfteht die Empfin⸗ 
dungen biefer Männer. Dennoch warnt er vor unüberlegten 
Handlungen. Damit ift dem Ritter nicht gedient. 

Zu der Beiprechung find verjchiedene höhere ehemalige 
Offiziere erfchienen. 

Die Männer der Kampfverbände Pennen fie nicht. Nies 
mand hat fie vorher gefehen. Jet find fie getommen, um 
die aufgebauten Kampfformationen zu übernehmen. 

Auf Blockzettel werden Zahlen untereinandergereiht. Die 
Endſumme wird einem an der Spige der Tafel figenden ches 
maligen Oberft gemeldet. 
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Der Führer der nationaljozialiftiichen Polizeimänner Iehnt 
He Abgabe einer Stärkemeldung feines Kampfverbandes ab. 

Veinliches Schweigen entfteht an der Tafeltunde. 

Krannberg erhebt fih. Mit erhobener Stimme erklärt er, 
ball es ihm als Führer des Polizeitampfverbandes aus nahe» 
Ilonenden Gründen unmöglich fei, eine Meldung abzugeben. 

Die ehemaligen Offiziere nehmen von der Erklärung 
Nenntnis. 

Der revolutionäre Soldat Krannberg paßt mit der wich, 
Ipften aller Formationen nicht in die bisher aufgeftellte 
Dehnung. 

Ein neuer Operationsplan wird bekanntgegeben. 

Von Krannberg nimmt ein komiſches Fröfteln Befig. Der 
Gſolgsmann Adolf Hitlers vermißt den erften hamburgifchen 
Mittämpfer des Führers der NSDAP., Parteigenoflen 
\oleph Klant, in diefer Zufammenkunft. 

Die Blice Kranndergs gieiten von einem zum andern. 
ins weiß der nationalfozialiftiihe Kämpfer in dieſen 
inuten. Ehtliche Mitkämpfer Adolf Hitlers, überzeugte 
'ationalfozialiften, gibt e8 unter den Anwefenden ſehr wenig. 
Ganz anders haben ſich die revolutionären Soldaten dieje 
ehle Stunde vor der Erhebung vorgeftellt. 

In ihren Herzen zerbricht etwas, das fie im Augenblick 
Icht näher bejchreiben können. Sie wiſſen, daß es ein Stück 
neuen Lebens, ein Stüc Glauben werden wollte und follte. 

An die gigantifche jahrelange Aufbauarbeit des verdienſt⸗ 
bollen alten Rampffliegers Radebrand denkt in diefer Stunde 
feiner der anwefenden Offiziere. Politiihe Welten und ihre 
Vertreter ſtoßen aufeinander. 

In der Kritif des mitgeteilten Operationsplanes erklärt 

ber Polizift Krannberg kategoriſch und für jeden unmißver⸗ 
findlich, daß er nicht mitmache. 
„Weine Stellungnahme foll keineswegs befagen, daß 
y bi früheren ſoldatiſchen Verdienſte der hier anweſenden 
Herren nicht anerkenne. Ich muß als Nationalſozialiſt aber 
don geundjäglich anderen Borausjegungen ausgehen. 

‚Ich habe mich in München in jeder Beziehung Adolf Hitler 
it Erreichung des Zieles der deutſchen Revolution unterftellt. 

1a ich das Verhältnis des Führers der Rationaljozialiftiihen 
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Partei zu Erzelfenz Ludendorff kenne, bin ic} zu jeder Stunde] 
bereit, auch die Befehle General Ludendorffs auszuführen. 
Ich bedaure aber, mich mit meinem Polizeifampfverband 
irgendeinem mit bisher unbekannten Führer nicht unterftellen 
zu können. 

Die bejonderen Aufgaben meines Kampfverbandes find 
in Abmachungen mit dem Führer der Hamburger Rational 
fozialiften, Joſeph Klant, feftgelegt. Bon ihnen werde ich nicht, 
abgehen.” 

Bon verjchiedenen Seiten wird Krannberg beftürmt. 
Einige Offiziere nennen diefes Vorgehen eine Taktlofigkeit. 
Saft überall figen Männer mit verkrampften Gefichtern. 

Der revolutionäre Soldat erteilt die einzig mögliche Ant⸗ 
wort. „.... Meine Herren, ich bin in diefem Kreife der natior 
ftiiche Führer aus der Polizei. Wenn man hier nach, 
alter, längft überlebter Auffaſſung zu handeln beabfichtigt, 
kann ich auch andere Wege gehen. 

Ich habe als Nationalfozialit und Soldat aus den 
früheren Zeitverhältniffen gelernt. Ich will mit meinen. 
Männern nicht putjchen oder Revolution machen, weil ung 
das gerade mal Spaß macht, oder weil wir ein Gotiesgnaden⸗ 
Kaifertum wiederauftichten helfen möchten. Niemals biete 
ich dazu meine Hand. 

Die Männer meines Kampfverbandes find nicht nur 
Nationaliften, fondern genau jo gut Sozialiften. Wir vers 
treten nicht zweierlei Begriffe, fondern einen immer ungeteilt‘ 
bleibenden. 

Adolf Hitler hat ung einen völlig neuen politifhen Begriff, 
gegeben. Ihm getreu wollen wir handeln. 

Wir wollen feiner Profitpofitik dienen, fondern einzig und, 
allein Deutfchland, weil wir Nationaffozialiften find und: 
bleiben.” 

Diefe Worte des nationaljozialiftiihen Formationsführers 
verftehen die nursnationalen Krititer. — Peinlihes Schweir 
gen tritt ein. — 

Mit Frig Krannberg verlafen 14 Männer, Soldaten, die 
Adolf Hitler die Treue gefchworen haben, das Offizierstafino. 

* 
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Noch am felben Abend hat Krannderg feine Unterführer 
beieinander. 

Mit bitterem Groll im Herzen berichtet er ihnen von ber 
Verhaftung Radebrands und von den Borfällen im Offiziere 
fafino. 

Über die gemachte Erfahrung hinweg reißt der Führer 
bes „Roland“ feine Männer hoch im Glauben an die nicht 
mehr wegzudentende Idee und an die Stunde der Erhebung. 

Hamburg, die alte demokratifche Hanfeatenftadt, hat 
bitter wenig Nationalfozialiften. In diefer Nachtftunde des 
1, Oktober erkennt der Soldat Krannberg den tiefen Sinn 
ber Worte Joſeph Klants über die Wehrverbände. 

Viele find jest da, die den gewaltig mitreißenden Schwung 
ber Bewegung ausnugen wollen, um fi auf Grund einer 
angeblich vorhandenen nationalen inftellung bis auf die 
Knochen neue, gute Poften zu fichern. 

Diefes Spiel hat der Nationalfozialift Joſeph Klant feit 
langem erkannt, Wie ein Schwur Elingen in der Zufammen- 
funft der Unterführer des „Roland“ die Worte Krannbergs: 
„Wir wollen immer dafür forgen, daß der untadelige Ratio 
nalfozialift Zofeph Klant im Glauben an den Kampfverband 
‚Noland‘ in der Polizei nie enttäufgt werden foll.” 


Auf feinem Kafernenzimmer findet Krannberg das erſte 
Bild einiger beſonders ausgefuchter „Roland“-Männet vor. 

Der Befehl ift gegeben, daß in der Zeit vom 1. bis 
15. Oktober jeder „Roland”,Hundertfchaftsführer mit feiner 
Hundertjchaft photographiert wird. Der Führer der national 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner will für die Folgezeit nicht nur 
die Namen, fondern auch die Gefichter der Männer beir 
einander haben. — 

Am 2. Oktober meldet Krannberg Joſeph Klant die legten 
Greigniffe. Auftichtig bedauert der alte Soldat die Ber 
haftung Radebrands. 

As Krannderg dem Nationalfozialiften Klant von den 
Vorgängen im Offizierskafino berichtet, lieſt er das tief 
innerliche Seelenleid aus den Augen des alten Kämpen. 
Mehrmals fieht Joſeph Klant vor fi) hin. „,... . Die Ein- 
ſtellung der meiften diejer Leute habe ich immer gewußt. Mit 
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diefen Menfchen kann die deutſche Revolution nicht ſiegreich 
durchgebracht werden.” 

Wenig Zeit fteht den beiden Nationalfozialiften zur Vers 
fügung. Aus der zum Abſchied hingeſtreckten Hand Joſeph 
Klants fühlt Fritz Krannberg erjchredend, wie nervös der 
unerfchrodene Kämpfer durch die lange Gefängniszeit ges 
worden ift. — Ein kranker Dann ift der Freiheit wieder 
‚gegeben. 

Ein anderer der beften deutjchen Soldaten ift ins Gefäng- 
nis geworfen. Krannbergs Gedanken wandern zu Ritt 
meifter Radebrand in die Gefängnisgelle. 


Fünfundzmwanzigftes Kapitel, 


Plünderungen, Überfälle auf deutfche Dienfchen, Demon 
frationen der Ausgebeuteten, Zufammenftöße mit der Polis 
zei find an der Tagesordnung. 

Die Mitglieder der Kommuniftifchen Partei, die Genoffen 
der Sozialdemokratifchen Partei dürfen unter den Augen 
der Negierenden in Deutjchland in aller Gemütsruhe weiter 
wirken. 

Die nationalſozialiſtiſchen Sturmfoldaten Hamburgs 
warten immer noch auf den Befehl aus München. 

Krannberg Eonttolfiert täglich die Einfagbereitichaft feiner 
Hundertfchaften. Auf befonderen Befehl haben die „Ro— 
land“, Dänner ihre Zivilfachen aus den Kafernenftuben her 
ausgebtacht. 

Überall ift die Stimmung begeifternd. Immer. wieder 
klingt dem Führer der nationalfozialiftifchen Polizeimänner 
aus den Reihen feiner Geführten die Frage entgegen: „Wie 
lange müfjen wir noch warten?” 

Immer wieder kann Krannberg hierauf nur eine Antwort 
geben: „Wir find Soldaten. Wir warten auf die Befehle 
des Führers aus München.” 

* 


Der Inhaber der vollziehenden Gewalt des für Hamburg 
zuftändigen Wehrkreistommandos in Stettin überfendet dem 
Hamburger Senat in der Nacht des 1. zum 2. Oktober ein 
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Telegramm, ale Inhalt die tatfächlihe Lage wiedergibt. 
Hart find die Worte: 

„Heute morgen verfuchte nationalfozialiftiihe Truppe 
ſich in den Befis von Kuſtrin⸗Altſtadt zu ſeten. Haupt- 
führer der Nationalfozialiften ift verhaftet. Aufruhr 
wird unter Führung der 1. Kavallerie-Divifion nieder» 
geichlagen. 

Wehrkreistommando II Ic Nr. 34/23a.” 
Hamburgs Nationalfozialiften ftürmen zu Joſeph Klant. 
„Was ift gefchehen? — Wiederum Blutopfer unter 

Soldaten?” 

Krannberg fpricht mit mehreren Offizieren der Hamburger 
Polizei über die Vorgänge. 

Die Meinungen find geundfäglich verfchieden. 

Die Worte des jungen nationalfozialiftiichen Formationd- 
füͤhrers laſſen fie alle zuſammenſchrecken. Dennoch bleiben 
eine Worte nicht ohne Wirkung auf fie: ,,. . . Deutfchland 
befindet fich im Ausnahmezuftand, meine Herren. Der einft 
fo ftarke deutſche Bolkskörper ift Frank, Er blutet aus vielen 
Wunden. Wir felbft kommen alle in ihm nicht mehr zur 
Ruhe. As deutfche Soldaten haben wir doch nur einen 
gemeinfamen Feind, Er fteht in all denjenigen vor ung, die 
feine aus Ehrlichkeit geborene Achtung vor dem Bruder aus 
dem Volk haben. Menfchen, die den Begriff Vaterland vers 
taten ober ihn unter dem Deckmantel aller möglichen Fahnen, 
die manchem Deutfchen heilig find, umgemünzt, teils auch 
gefchäftslüftern umgewandelt haben, find unfere Feinde, Nur 
berjenige darf ſich heute noch aus Überzeugung deutfch nennen, 
ber troß der furchtbaren Tage feinem Volk treu bleibt. Bei 
jedem deutjchen Offizierfoldat follte das Vorausſetzung fein. 

Leider ift das in unferen Tagen, wie wir alle wiſſen, mehr⸗ 
fach anders geworden. 

Es kommt heute auf den legten Soldaten der Front an. 

Die in Küſtrin als revolutionäre Soldaten aufftanden, 
haben nichts Schlechtes für Deutfchland gewollt. Ihre Tat 
iſt zu früh begonnen. Dennoch find fie Kameraden von ung, 
weil fie mit blutendem Herzen, mit wunder Seele Deutſch⸗ 
land dienten und Deutjchland weiter dienen werden.” 

Die Zuhörer haben den Sprecher verftanden. Einer von 
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ihnen reicht ihm beim Auseinandergehen bejonders feft die 
Hand. „Sch weiß, dag Sie Nationalfozialift find, Krann- 
berg. Ich verftehe das als Soldat. — Denken Sie aber auch 
an ſich. Seien Sie vorfichtig.” 

Krannberg geht feinen eg zur Kaferne zurüd. Unauf⸗ 
fällig heften fie) zwei Beobachter an feine Ferjen. 

Ein kurzer Seitenblid des jungen Rationaljozialiften 
belehrt feine Verfolger, daß er von feiner Begleitung Kennt, 
nis hat. Der Soldat Krannderg kennt dieſe Methoden. 

Ein Wort aus der Unterhaltung mit dem Kameraden 
ſteht in feinem Schädel. „..... Denken Sie aber auch an ſich!“ 

In der Kaferne ruft Rrannberg einen feiner „Roland“, 
Männer zu fih. Oberwachtmeifter Ullbern fteht vor ihm. 

„Ulbern! Beantworten Sie mir eine Frage. — Denken 
Sie an fih, wenn Sie als Soldat, als ‚Roland‘Mann und 
Nationalfozialift Ihren Dienft tun?“ 

Mitten in die Augen hinein fieht der Soldat Ullbern 
feinem Führer. „Meine Antwort auf diefe Frage habe ich 
oft unter Beweis geftellt. Sie haben mich wegen meines 
Draufgängertums oft zurückgepfiffen. Ich bin Soldat. Ich 
bin durch Sie Nationalfozialift geworden. Ich denke nicht 
an mich. Kein Soldat kann in der heutigen Zeit an ſich 
denken. Unfer Denken, unfer Handeln, unfere revolutionäre 
Arbeit gehört Deutichland, immer nur Deutfchland!” 

Hart ift der Händedrud‘, den die beiden Soldaten wechſeln. 

Gut, Ullbern. So machen wir weiter. Nie anders!” 


® 

Zwiſchen dem Reich und Bayern kommt es in aller 
Öffentlichkeit zum Krach. Bayern führt das vom Reich aus⸗ 
gelprochene Verbot der nationaljozialiftifchen Tageszeitung. 
„Bölkifcher Beobachter” nicht durch. 

Die Nationaljozialiften Norddeutichlands horchen auf. 
Der Führer der 7. Reichswehr-Divifion, General von Loſſow, 
En auf die Seite des General-Staatstommifjars Dr. von 

aht. 
Der Name Hitler ift im Munde ungezählter deutjcher 
Menfchen. 

Die erften Würfel find gefallen. Die Entſcheidung ſteht 
bevor. Die Reichswehr des Freiſtaates Bayern geht ihren 
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eigenen Weg. „Fällt das Reich auseinander? Soll preu⸗ 
hiſche Rad wehr ‚gegen bayeriiche Reichsweht antreten?” 

Soviel Fragen, joviel Antworten. 

Jeder deutfche Soldat, jeder Nationalfozialift weiß, daß 
bas nur von vaterlandslofen Befellen gewünſchte Schaufpiel 
bfutiger Auseinanderjegung nationaler deutiher Männer 
niemals vor den Augen der Welt gejpielt werden darf. 

Jedem Nationaljozialiften ift es von Adolf Hitler an- 
erzogen worden. Es geht nicht um Berlin oder München, 
nicht um Bayern oder Preußen, nicht um Hamburg oder 
Helfen. Es geht einzig und allein um Deutſchland! 

* 


Am 3. Oktober mittags wird Krannberg auf Befehl des 
toten Oberftleutnants Danneberg von feinem Adjutanten, 
Oberleutnant Beoll, ins Stadthaus befohlen. 

Sofort nad) Entgegennahme des Befehls durch einen der 
Schüglinge des toten Oberftleutnants weiß Krannberg, was 
geſchehen ift. Irgendwo muß erneut Verrat im Spiel fein. 

Krannberg verläßt feine Dienftftelle. Zwölf Minuten 
fpäter betritt er das Vorzimmer des roten Oberftleutnants. 
Der frühere Matrofen » Soldatenrat und Sozialdemokrat, 
Oberleutnant Beoll, empfängt ihn. Der rote Adjutant meldet 
ihn feinem Chef. 

Das zweitemal fteht der Führer der nationalfozialiftifchen 
Polizeimänner nach wenigen Wochen dem roten Oberft- 
leutnant gegenüber. — Der Adjutant verläßt das Zimmer. 

Krannberg gibt feine Meldung ab. 

Hinter dem Schteibtiſch ftehend empfängt einer der klüg⸗ 
ften marpiftifchen Führer Norddeutichlands feinen Gegen- 
fpieler. 

„Sind Sie Führer der Organifation ‚Roland‘?” 

Krannbergs Ahnungen haben nicht gettogen. Der natior 
nalfozialiftiiche Formationsführer weiß fofort, daß feine 
ſchwetwiegendſte Bernehmung begonnen hat. 

„Jawohl, Herr Oberftleutnant.” 

Der rote Offizier hebt feinen Blick. 

„Sagten Sie mit nicht erft vor wenigen Wochen, da Sie 
Kommunift jeien?” 
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Der Soldat Krannberg läßt alle Einzelheiten der vor 
mehreren Wochen erfolgten Unterredung in der Erinnerung 
vorüberziehen. Wenige Wochen nur hat das Schidjal das 
gewählte taktijche Manöver zur Auswirkung fommen lafjen. 

Bor dem Eintreffen des lange Wochen erjehnten Befehles 
aus Münden hat es dem Gegner die Hand zum Zuge 
geboten. 

„Jawohl, Here Oberftleutnant. Ich fagte Ihnen, daf ich 
Kommunift jei. Bor Wochen mußte ich Ihnen das jagen. 
Ich war aber, wie Sie längft willen, nie Kommunift!” 

„Wie ftark ift Ihre Organifation? Welchen Zweck vers 
folgt fie? Teilt fie fich in Hundertſchaften?“ 

Die legte Frage öffnet Krannberg die Augen. Der Beweis 
ift geliefert. Ein neuer Verräter hat fi gefunden. Der 
Vorhang einer bisher verdunfelten, verdeckten Bühne ift 
bhochgezogen. 

Die Taktik ift gewählt. 

Aus verfchiedenen, auf dem Schreibtifch liegenden Unter» 
Tagen greift der Oberftleutnant ein Bild heraus. 

„Kennen Sie das, Rrannberg? Sind das nicht alles Ber 
amte der Bafernierten Orbnungspolizei?” (bb. 16). 

Gefühlsmäßig folgt der Befragte der ausfttedenden Bes 
wegung des Frageftellers. In Fritz Krannbergs Innerm ift 
plögfich etwas wund und aufgewühlt. 

Rad) dem Erlebnis im Offizierstafino Mönkebergſtraße 
beicht unter quälendem Schmerz ein Stück Glaube an einen 
Männereid in ihm zufammen. 

Dennoch vermag es der Offizierfoldat des alten ruhm- 
teichen Freitorps immer noch nicht hinzunehmen. So viel ges 
meinen Vertat, fo viel Hinterhältigkeit und Untreue, fo viel 
Ehrlofigkeit auf einem Haufen fann es im deutfchen Gols 
datenleben nicht geben. 

Das erfte Bild eines verfchwindend Fleinen Teiles der 
„Roland",Männer ift im Beſitz des roten Oberftleutnants. 

Draußen in Deutfchland herrjcht der Ausnahmezuftand. — 

Der Soldat Krannberg weiß, daß andere fein und feiner 
Männer Berhalten Deutjchland gegenüber jest Hochverrat 
nennen. Jede Fiber in feinem Körper ift angejpannt. Blitz⸗ 
ſchnell jagen fich die Gedanken im Hirn. 
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Soldaten, Nationalfozialiften haben immer damit zu tech» 
nen, das Leben herzugeben. 

Irgend etwas in der Bruft des Kämpfers iſt zertteten. 
Jeder feiner Kerle tritt in diefen Minuten im Geiſte vor feine 
Augen. Das große Fragezeichen fteht auf. Immer wieder 
Rößt es der nationalfozialiftiiche Führer der Polizeimänner 
um. Es will nicht in feinen Schädel, daß fi) ein Mann des 
„Roland“ fo weit vergeffen haben fol. 

Wie die Arbeit ungezählter kleiner Hämmer jagt das Blut 
durch die Schläfen Krannbergs. — — „Ich kenne das Bild, 
Herr Oberftleutnant. Die Männer, die Sie auf dem Bilde 
jehen, find ſämtlich Polizeibeamte. Es find die Mitglieder 
des ‚Roland‘. 

Der ‚Zurnerfchaftlihe Kameradichaftsbund Roland‘ ift 
Beine Beheimorganijation. Er gliedert ſich nicht in Hundert⸗ 
Ichaften. Pflege der Kameradſchaft und deutſches Denken ift 
jein Ziel. Politit im Sinne der parlamentarijchen Parteien 
tar immer im ‚Roland‘ verboten.“ 

Der rote Oberftleutnant fährt hoch. „Sie beftteiten, daß 
der ‚Roland‘ ein nationaljozialiftiiher Wehrverband ift, 
deffen Mitglieder nur zu einem Eleinen Zeil hier auf dem 
Bild find? Sie beftreiten, daß der ‚Roland‘ in laufender 
Verbindung zu Klant, dem früheren Führer der verbotenen 
und aufgelöften NSDAP.-Ortsgruppe in Hamburg, fteht? 

Sie beftreiten, daß Sie mit diefem Verband Übungen im 
freien Gelände abgehalten haben? — — Wollen Gie bes 
ftteiten, daß Sie in der heutigen Nacht in Hamburg ein 
gewaltfames Unternehmen einleiten und dabei diejenigen 
Leute, die Ihnen hinderlich im Wege ftehen, bejeitigen 
wollen? 

Für Sekunden ift alles Blut aus dem Kopf des Bes 
fragten herausgetrieben. Wie Hammerſchläge find diefe faft 
völlige Klarheit ſchaffenden Fragen auf Krannbergs Schädel 
niebergefallen. Sekunden nur, dann hat ſich der national, 
ſozialiſtiſche Kämpfer wieder in der Gewalt. 

Bis zu Ende muß diefer Kampf ausgetragen werden. 

„Jawohl, Herr Oberftleutnant. Diefe mir unterfchobenen 
Handlungen befkreite ich. Ich kenne Klant und habe auch 
mehrmals in feinem Zigarrengejhäft mit ihm geſprochen 
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Wenn die NSDAP. in Hamburg verboten und aufgelöft 
ift, kann ic) doch gar nicht mit ihm zufammen arbeiten.” 

Erregt ſchleudert der rote Dberftleutnant feine Antwort 
heraus. „Sie wollen aljo Ihre ungefeslihe Handlungs, 
weile, die ja nicht erft feit geftern und vorgeftern fpielt, weiter» 
hin beftreiten? Ich fordere Sie auf, Krannberg, die Wahr 
heit zu fagen. Ich habe für meine Behauptungen Beweife 
durch einwandfreie Zeugen.” 

Knapp und unmißverftändlic ift Krannbergs Antwort. 
„Here Oberftleutnant! Ich bitte gehorfamft, daß mir die von 
Ihnen genannten einwandfreien Zeugen, die Ihre Behaup⸗ 
tungen beftätigen, gegenübergeftellt werden.” 

In ben Augen des Borgejegten fpiegelt fich Erftaunen. 
‚Ohne jede weitere Antwort bittet er feinen Untergebenen am 
ea in der rechten Ede des Zimmers Play zu 
nehmen. 

Durch die kurz geöffnete Tür erhält der Adjutant des roten 
Oberftleutnants einen Befehl. Im Zimmer des Stabschefs 
ber Orbnungspolizei ift es ftill geworben. Kein Wort mehr 
wird zwiſchen den beiden Soldaten gewechſelt. 

Nach einer Viertelftunde erfcheint der rote Oberleutnant 
Geoll. Kurz ift feine dienftlihe Meldung. Dem National 
fozialiften Krannberg fchlägt das Herz faft im Halfe. 

„Sollte Oberftleutnant Danneberg dem geäußerten Wunſch 
AO tie fein? Steht der Verräter bereits vor ber 
SIE er 

Der rote Oberftleutnant hat fi dem Wunfche Krann⸗ 
bergs nicht verfchlofen. Auf ein Klingelzeichen in das Zim⸗ 
mer des Adjutanten öffnet fich die Tür. Auf der Schwelle 
flieht mit völlig verändertem Gefichtsausdrud — der 
Roland“⸗Mann Oſtefeld. 

Die vielen von Krannberg aneinandergereihten Frage 
zeichen fallen in fi zufammen. Nur hinter Öftefeld bleibt 
ein großes Ausrufungszeichen flehen. 

Der tote Oberftleutnant gibt feine Befehle. 

„Oſtefeld, wiederholen Sie das, was Sie mir gemeldet 
haben, nun in Gegenwart des Führers vom ‚Roland‘.” 

Der Bericht Hftefelds ift ſtockend. Er erklärt, mehrmals 
von Krannberg bei verfchiedenen Gelegenheiten gehört zu 
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haben, daß es in den nächften Tagen losgehe, um die jegige 

Sag und den Reihspräfidenten mit Gewalt zu ftürzen. 
ftefeld bezichtigt Krannberg der geplanten Befeitigung 

maßgebender politiſcher Perfönlichkeiten in Hamburg. 

Der zum Berräter gewordene „Roland”Mann erklärt, 
daß der „Roland“ einen nationaljozialifiihen Kampfver- 
band darſtelle. Er gibt die Zahl der Hundertichaften und 
auch die Namen der Hundertichaftsführer an. Hftefeld gibt 
den Inhalt des Gefpräches zwiſchen Krannberg und Düren 
feld kurz vor Beginn der Zufammenkunft im Offizierskafino 
in der Mönkebergſtraße wieder. — 

Der Sprecher weiß nicht, was er mit diefen Worten an- 
tichtet. Öftefeld kann oder will nicht überſehen, daß er durch 
diefe Handlungsweife nicht nur einigen hundert Männern 
des „Roland“ in der Polizei unabjehbares Berufselend 
bringt, fondern auch weit darüber hinaus der fanatifch er⸗ 
fehnten deutfchen Freiheit einen Schlag verfegt, ber die Durch» 
führung der nationalfozialiftiichen Revolution in Norddeutſch⸗ 
land fo gut wie unmöglich macht. — 

Die Blucke des voten Oberftleutnants find fragend auf 
Krannberg gerichtet. 

„Ich bitte gehorfamft um eine Srageftellung an den Zeugen, 
Herr Oberftleutnant.” Ein Enappes: „Bitte” des toten 
Oberftfeutnants erteilt die Antivort. 

Scharf fieht der junge nationalfozialiftiiche Führer dem 
Wachtmeifter Wilhelm Oftefeld in die Augen. „Können Sie 
die Worte genau wiederholen, Oſtefeld, die ich in meinem 
Kafernenzimmer zu Ihnen und Dürenfeld gefagt habe?” 

Die Augen des Befragten ſuchen mit ihren Bliden die 
Dede des Zimmers und den Fußboden ab. Zwei Seelen 
tingen in der Bruft des Soldaten Oſtefeld um die Entſchei- 
dung. Die legte Brücke zut Hinüberrettung des anftändigen 
Kerls ift ihm von feinem Formationsführer gebaut. 

„Herr Oberftleutnant. — Genau kann ic) die Worte des 
‚Roland‘Führers nicht wiederholen. Sinngemäß habe ich 
aber richtig gemeldet.” 

Unmerklich ift Keannberg zufammengefahren. — Der Sol, 
dat Oftefeld hat die legte Brücke nicht befchritten. Der innere 
Schweinehund in ihm hat gefiegt. Et hat in dem Soldaten 
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Krannderg ein nicht geringes Stüd Glauben an Treue und 
Kameradichaft zerichlagen. 

Einem Nationaljozialiften ftehen zwei Gegner gegenüber. 

Seine Antwort ift kutz und hart. „Herr Oberitleutnant! 
Bei diefem Vorgehen des Wachtmeifters Oftefeld handelt es 
fich um einen Racheaft. — Oſtefeld wurde von mir vor einigen 
Tagen wegen Unzuverläffigkeit aus dem ‚Roland‘ aus 
geſchloſſen.“ 

Der gegen ben Denunzianten geführte Schlag ſitzt. Oſtefeld 
zuckt zufammen. „Das ift nicht wahr, Herr Oberftleutnant. — 
Ich bin vor wenigen Tagen freiwillig aus dem ‚Roland‘ aus⸗ 
getreten.” 

Der von dem roten Stabschef an Öftefeld erteilte Befehl 
zum Abtreten klingt merklich gereizt. — Zwiſchen Tür und 
Angel erhält der Adjutant im Borzimmer einen neuen Befehl. 

Die Minuten fehleichen wieder wie Stunden dahin. Oberſt⸗ 
leutnant Danneberg bemüht ſich erneut, Krannberg zu einem 
Geſtändnis zu bewegen. — 

Immer größer wird der Abftand zwifchen den beiden Sol⸗ 
daten. In dem Schädel des nationaljozialiftiihen Kampfr 
verbandsführers arbeiten ganz andere Gedanken. Gie laſſen 
den zum DBerräter gewordenen Soldaten Öftefeld nicht los. 

Welcher politifche Gegner, der bisher zu feige gewefen if, 
Auge in Auge aufzutreten, fteht hinter Oftefeld? Welches 
Schwein hat ihn zu diejer furchtbaren Tat angefliftet? 

In langen Reihen marjchieren rote Polizeimänner vor 
Krannbergs geiftigem Auge auf. — Mand) ein ehrlicher, nur 
verführter Kerl ift unter ihnen. Bei Marziften und Parteir 
Demokraten hat der Soldat immer ſchon auf dem verkehrten 
Flügel geftanden. 

Der rote Adjutant erjcheint im Zimmer. Er erftattet 
Meldung. 

Der Befehl Oberftleutnant Dannebergs läßt Kurt Düren 
feld eintreten. Wenige Worte des roten Oberftleutnants 
Bären den Nationalfozialiften Dürenfeld auf. 

Haarfcharf find die Fragen des Vernehmenden. 

„Beben Sie mit einmal den Inhalt des Geſpräches wieder, 
Dürenfeld, das Sie in Gegenwart des Führers vom ‚Roland‘ 
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und des Wachtmeifters Oftefeld auf dem Kafernenzimmer in 
ber Bundesfttaße gehabt haben.” 

Die Geftalt des Befragten ſtrafft ih. 

„Meinen Herr Oberftleutnant das Geſpräch, das der 
Führer des ‚Turnerfchaftlichen Kameradichaftsbundes‘ vot⸗ 
geftern abend auf feinem Kafernenzimmer mit dem Wacht 
meifter Öftefeld führte?” 

„3a, feldftverftändlih! Was fragen Sie erft nochmal 
danach.” 

Die Haltung Dürenfelds bleibt unveränderlih. Unver- 
wandt find feine Augen auf den Fragenden gerichtet. 

Mit einer Ruhe, wie fie biederen Sachfen jonft felten eigen 
ift, erwidert Dürenfeld: „Herr Obetftleutnant! Ich war wohl 
im Zimmer, als dieſes Geſpräch ftattfand. Während des 
Gefpräches habe ich Zeitung gelefen. Ich kann daher von dem 
Inhalt Diefes Gefpräches nichts wiedergeben.” 

Für Sekunden verläßt die bisherige Behertſchung den toten 
Oberftleutnant. Erregt fehleudert er Dürenfeld die Trage 
entgegen: „Sie wolfen aljo nichts ausfagen? — 

Ich verlange die Wahrheit von Ihnen, Dürenfeld.” 

In dem Geficht des nationalfozialiftischen Sturmfoldaten 
Direnfeld fpielen die Musteln. 

„Herr Oberftleutnant! Ich habe die Wahrheit gejagt. 
Wenn ich von dem Befpräch etwas gehört hätte, wiirde ich 
als Polizeibeamter auf Ihren Befehl hin auch ausfagen.” 

Eine peinliche Minute des Schweigens läuft ab. 

Der Soldat Dürenfeld ahnt nicht, was er mit diefer Aus» 
lage feinem Formationsführer an Glauben wiedergegeben hat. 

Das, was ber untreue Soldat Öftefeld mit feiner Ausfage 
in der Gedankenwelt Krannbergs niebergerifjen, hat der Sols 
dat Dürenfeld mit feinen Worten wieberaufgebaut. 

Kalt und leer ift der letzte Befehl des roten Oberftleutnants 
an Dürenfeld. „Danke, halten Sie fi in der Kaferne zu 
meiner Verfügung.” 

Danneberg ift mit Krannberg allein. — 

„Da Sie ſich zu keiner Ausfage bequemen, Krannberg, 
werde ich Si weiteren Berfolgung der Angelegenheit der 
Kriminalpolizei überftellen.” 
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Der Rationalfozialift Krannberg greift zu feinem Tihako. 
Straf ift feine Chrenbezeugung dem Stabschef gegenüber. 

Hinter ihm fällt die Tür ins Schloß. — 

Im Borzimmer teifft Krannberg mit feinem Unterführer 
Karl Joachim Schlümann zufammen. Die Blicke aus den 
Augen ber beiden Soldaten fprechen mehr als alle Worte. 

Während der rote Adjutant telephoniert, fallen im Flüſter⸗ 
ton kutze Sätze. Der Führer des „Roland“ erfährt, daß faft 
alle Unterführer des Kampfverbandes zur Bernehmung ins 
Stadthaus zu dem roten Oberftleutnant befohlen find. 
Krannbergs Worte fallen im Telegrammftil. 

„Oſtefeld umgefallen. — Dürenfeld hervorragend ge 
fanden. — Schnauze halten. — Alles abftreiten.” 

* 


In der friminalpolizeilihen Vernehmung tifcht der natio⸗ 
nalfozialiftijche Polizift dem vernehmenden Kriminalwacht⸗ 
meifter einen ruhigen, tunden und netten Roman auf. Gegen 
die Vertreter des Weimarer Syſtems kommt Krannberg 
jedes Mittel recht. 

Einen produktiven Sinn hat diefe Bernehmung. 

Krannberg erhält die Beftätigung, daß der rote Ober 
leutnant Kamicke die Wachtmeifter Snefei, Laufgreber und 
Schu der 4. Hundertſchaft veranlaßt hat, eine Meldung 
über das nationaljozialiftijche Treiben in den Kafernen der 
Bundesſtraße zu erflatten. 

Die Wachtmeifter Laufgreber und Schud find ſozialdemo⸗ 
kratiſch eingeftellt. 

Schneid haben diefe Kerle nicht. Sie bitten nach der 
Niederſchrift ihrer graufigen Gefchichten über nationalfozia 
liſtiſche NRevolutionsvorbereitungen um ſtreng vertrauliche 
— 5 der Mitteilungen, da ihnen direkte Beweiſe 

fehlen. 

Nach der erfolgten Bernehmung wird von dem Leiter der 
Zenttalpolizeiftelle, Abteilung II, ein Beſcheid eingeholt. 

Die Würfel find gefallen. — 

Der tote Oberftleutnant Danneberg verfügt die Suspen- 
dierung vom Dienft für alle ins Stadthaus gebrachten „Nor 


172 


land”, Dtänner. Das Betreten der Kaferne wird allen mit 
jofortiger Wirkung verboten. 

Wenige Minuten fpäter werden die „Roland”,Männer 
in bie Kellerzellen der Polizeimahe Stadthaus übergeführt. 

Der frenetifch grinfende marxiſtiſche Oberleutnant Kamide 
läßt Krannberg unter befonderer Bededung zur Kaferne 
Bundesftraße transportieren. 

In fester Minute ift den roten Polizeigrößen die Inhaf- 
tierung der Männer des „Roland“ in Uniform peinlich, 
‚geworden. 

* 


Die unmöglichften und unglaublichften Gerüchte fozial- 
demokratiſchet Polizeimänner durcheilen die Kaferne. 

Einige ganz Schlaue berichten bereits über die bei Krann⸗ 
berg vorgefundenen Erſchießungsbefehle für faft alle führen, 
den fozialdemokratifchen Staatsvertreter in Hamburg. 
Krannberg wird als der Herrichter verſchiedenet Blutbäder 
beim Ausbruch der nationaljozialiftiichen Revolution ber 
zeichnet, 

Überall preift man die großen Verdienſte, die fich die roten 

oligeioffiziere Danneberg, Geoll, Kamide u. a. um bie 

iepublik von Weimar erworben haben. — 

Daß die „Roland”.Männer nichts unternehmen wollten, 
was gegen Deutichland oder gegen das Wohl beutjcher 
Menschen gerichtet ift, darum kümmert ſich Feiner der vielen 
Märchenerzähler und Berbreiter von Latrinenpatolen. 

Als Krannderg unter bemwaffneter Bedeckung in der 
Kaferne Bundesitraße anlangt und einige befonders neu. 
gierige Polizeimänner ihn nad) der Nichtigkeit der einzelnen 
Parolen befragen, fpricht er es ohne Scheu aus. „.... Was 
beutjche Soldaten und Polizeimänner beim Ausbruch der 
nottvendig gewordenen deutjhen Revolution tun müſſen und 
tun werben, weiß jeder allein. Klar ift, daß man in den Tagen 
beutfcher Wiederauferftehung der Korruption in allen Zwei⸗ 
‚gen des Staates und der Wirtſchaft nicht mit tantenhaften 
Getue gegenübertreten kann. Hart und gerecht muß aus dem 
Weg geräumt werden, was die deutſche Revolution in ihrem 
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Lauf aufhält. Nicht die Verführten, jondern die Berführer 
follen hatt befttaft werden.” 

Ein hin und wieder geführtes Tagebuch nimmt in einem 
unbewachten Augenblic ein halbwegs national empfindender 
Kamerad an fi. 

Auf dem Rücktransport zur Zelle der Polizeiwache erfährt 
Krannberg aus den Überfchriften verſchiedener Zeitungen, daß 
die Feftung Küſtrin von Hitlertruppen gefäubert ift, und daß 
die ührer des Putfches in Haft genommen find. 

* 


Zur felben Zeit fladern im ganzen Reich neue fchwere 
tommuniftifche Unruhen auf. — 
Drohend erhebt der Boljchewismug fein Haupt. 
Seine aufrechteften Bekämpfer werden von den Negier 
tungen eingejperrt. 
* 


Auf harten Pritfchen in den Haftzellen der Polizeiwache 
bringen die Männer des „Roland“ wegen ihres Einſatzes 
it ein neues Deutfchland einige ſchlafloſe Stunden. 

Am 4. Oktober werben fie erneut unter ſcharfer Ber 
wachung per Auto von Kriminalbeamten zur Kaferne 
Bundesitraße gebracht. 

Weitere Hausfuchungen werden vorgenommen. 

Die Kriminalbeamten können nicht verhindern, daß dem 
Führer des „Zurnerfchaftlihen KRameradichaftsbundes Ros 
land” und jeinen Unterführern von eiligft herangeeilten 
‚„‚Roland”,.Männern aus den einzelnen Polizei-Dundert- 
Ichaften begeifterte Zurufe gemacht werden. 

Der Schreck fährt vielen fozialdemokratifchen Polizei 
männern in die Glieder. Sie machen zu ihrem Erftaunen die 
Feſtſtellung, daß fich erhebliche Teile der einzelnen Hundert⸗ 
ſchaften zum nationalen Sozialismus befennen. — 

Das Unterfuchungsgefängnis am Holftenplas nimmt die 
Männer des „Roland“ auf. 

Seht ſchnell find die Formalitäten erledigt. 

Der Apparat des Leiters der Abteilung IL (Zentral-Polis 
zeiftelle) und der rote Oberftleutnant haben gut vorgearbeitet. 

Unter dem Kennwort Radebrand und Genoffen find die 
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Nationalfozialiften aus der Polizei Hamburg dem Generals 
Staatsanwalt avifiert. 

Diefer befist die Liebenswürdigkeit, unverzüglich Haft 
befehle zu erlaffen. 

Auf Grund des Tenors des Haftbefehles find die Männer 
des Kampfverbandes „Roland“ verdächtigt des Vergehens 
gegen die Verordnung vom 24. März 1921 des Verbrechens 
gemäß $5 84, 86 und 128 StGB. — Fluchtverdacht und 
Kollufionsgefaht werden als beftehend angenommen. 

Ingo Eichenberg und Karl Joahim Schlümann erhalten 
ihre „Quartiere” im Parterre des Gefängniſſes. 

Hans Grührer und Albert Thielburg bekommen „Kabinen“ 
im erften Stockwerk zugewiefen. Krannberg, den man als 
den gefährlichften der Hochverräter anfieht, wird in das 
höchfte Stockwerk des vergitterten Haufes auf die zehnte 
Station verftachtet. 

Als ihm der Haftbefehl vorgelejen wird, erklärt er: „Ich 
beftreite, die Abficht gehabt zu haben, die augenblickliche Ver⸗ 
fallung gewaltfam zu ändern, Ich habe nur die Abficht, im 
alle einer Militärdiktatur mich auf die Seite des Militärs 
zu ftellen. Einer Militärdiktatur wollte und werde ich mich 
nur unterftellen, wenn fie von einer beftehenden Regierung 
ausgerufen iſt.“ A 

Trotz aller Bemühungen ift es Kurt Diürenfeld nicht ger 
lungen, vor dem gewaltjamen Abtransport des Kampfver- 
bandsführers Befehle auf Grund der neu gefchaffenen Lage 
entgegenzunehmen. 

Keiner der „Roland”,-Männer hat die Nerven verloren. 

Krannbergs feit Wochen vorher herausgegebene Befehle 
find eindeutig und klar. Gie werden von den zurücgeblie- 
benen nationalfozialiftifchen Sturmfoldaten innerhalb der 
Polizei befolgt. 

Ale Bewahungsmaßnahmen der roten Polizeioffiziere 
können nicht hindern, daß die Männer des Kampfverbandes 
„Roland“ unter Benutzung ihrer alten Taktik ſich in den ver- 
ſchiedenſten Lokalen zujammenfinden. 

er Kampf um die Vorbereitung der nationaljozialiftifchen 
Revolution ruht nicht. — 
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Sehsundzwanzigftes Kapitel. 


Die im Gefängnis dienfttuenden Beamten find faft durch⸗ 
weg gute Sozialdemofraten. 

Auf die nationalen Sozialiften haben fie eine Mordswut. 

Ihre Methoden find Tag für Tag gleich. Morgens, 
mittags und abends wird geſchnauzt, geichimpft und gebrülft. 

Der Verkehr mit den Infaljen des Gefängniffes erfolgt 
faft nur durch Die viereckige Türklappe, die in allen eiſen⸗ 
bejchlagenen Zelfentüren eingelaffen ift. 

Schon nad) wenigen Tagen find den inhaftierten „Ro— 
land“⸗Männern die genauen Längen» und Breitenmaße ihrer 
naßkalten Zellen bekannt. 

Feder diefer nationalfozialiftiichen Sturmfoldaten ift in 
der Lage, das Inventar feiner Zelle im tiefften Schlaf her, 
fagen zu können. Außet einer abgeplasten Hundefchüffel, 
einem aus ähnlichem Material beftehenden fo bezeichneten 
Teinkbecher, einer angerofteten Waſchſchüſſel, einem Holz 
mefjer, einem Holzkamm, einer fogenannten Bürfte, einem 
Stuhl, einem Schemel und einer Bibel kann nichts aufs 
geführt werden. 

In den Nachtftunden, wenn unten aus den Gefängnis 
höfen die Schritte der Polizeipoften aufklingen, ftehen bie 
Soldaten des nationaljozialiftiihen Rampfverbandes oft an 
den vergitterten Fenftern, ſchauen in das Dunkel hinab und 
denken an bie Freiheit. 

Weil fie ihr Vaterland lieben, alles tun, damit diefes Land 
der Väter nicht reſtlos vor die Hunde geht, ift ihnen die Sreis 
heit genommen. 

Greiheitsfehnen ift in der Republik von Weimar ein ver 
abſcheuungswürdiges DBerbrechen, — Hochverrat geworben. 

* 


Am 6. Oktober fehreibt die Staatsanwaltfchaft bei dem 
Landgericht unter „ſofott und geheim” an die Ordnungs⸗ 
polizei Hamburg, daß gegen ihre Angehörigen Krannberg, 
Brührer, Schlümann, Eichenderg und Thielburg Haftbefehl 
wegen Verbrechens gegen $ 81, Ziffer2 StGB. erlaſſen 
wotden fei. 

Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „. . . Die ges 
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nannten fünf Perfonen find im hiefigen Unterfuchungsgefäng- 
nis untergebracht. Aus Sicherheitsgründen wird erjucht, bis 
auf weiteres Beamte der 4. Wachbereitichaft mit der Be 
wachung des Unterfuhungsgefängnifles nicht zu betrauen, 
ebenfalls ſolche Polizeibeamte nicht, die mit den Inhaftierten 
in engere Fühlung ftehen oder geftanden haben. 

Es wird gebeten, nachzuprüfen, ob unter obigen Erwä— 
gungen in der Bewachung des Unterfuchungsgefängnifies 
eine Anderung hinfichtlic) der heute flattgefundenen Ablöfung 
zu veranlafjen ift.“ 

Die Berfafler diefes Schreibens haben Alpdrüden. Bei 
dem Aufenthalt der nationaljozialiftifchen Hochverräter im 
Gefängnis ift ihnen nicht wohl. Sie trauen verfchiedenen 
Formationen der Ordnungspolizei nicht. 

Keiner von ihnen weiß, wie ftark die Nationalfozialiften 
bereits innerhalb der Polizei find. 

Die Saat des „Rampfverbandes Roland” iſt herrlich 
aufgegangen. 

Die Staatsanwälte des Weimarer Staates verwechjeln 
nationalfozialiftifche Kämpfer mit Klafendienern von lints 
und rechts. Keiner von ihnen ahnt, daß man nationaljozia- 
liſtiſchen Fanatitern, Gefolgsmännern Adolf Hitlers, nicht 
durch Terror, Spigelarbeit und Gefängnis beifommt. — 

Die Gefängnisbeamten müſſen während ber täglich einmal 
gewährten Freiftunde auf dem Gefängnishof die Feftftellung 
machen, daß aus den Zelfen der nationaljozialiftifchen Hoch» 
vercäter Fähnchen mit dem Dafenkreuz herausgehängt werben. 
Alles Einfehreiten dagegen bleibt zwecklos. Immer wieder 
werden aus Tafchentuchfegen neue kleine Wimpel gefertigt. 

Jeder der gefangenen nationalfozialiftifchen Sturmfoldaten 
fiebert der großen, erfehnten Stunde, wo fo viele alte Rech» 
nungen beglichen werden follen, entgegen. 

In ängftlicher Beforgtheit werden die gefangenen Natio- 
nalfozialiften voneinander getrennt gehalten. 

Radebrand ſteht mit Krannberg zufammen unter befonders 
ſcharfer Beobachtung in Eingelhaftzelfen. 

Duälender und geifttötender wird die Eingelhaft. Niemand 
bringt ein Verftehen für fie auf. — 

In den einzelnen Stadtteilen Hamburgs find Kriminal- 
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beamte und Beamte der Politischen Polizei unabläflig hinter 
den Polizeimännern des Kampfverbandes „Roland“ her. 

Am 8. Oftober meldet der Kriminalwachtmeifter Quicker 
unter Tagebuch Rt. 7921/23 11 3St., daß er vertraulich in 
Erfahrung gebracht habe, in welcher Stärke ſich der „Roland“ 
wieder zufammengefunden habe und wo. 

„Sn der Gaſtwirtſchaft von Ellermann find unter der 
Führung von Kurt Dürenfeld zwölf Polizeimänner zu 
jammengefommen.” 

Am 11. Oktober läuft eine neue Eilmeldung von zwei 
weiteren Kriminalwachtmeiftern ein. Sie lautet: „Wie weiter 
ermittelt wurde, befteht auch in Altona bei der 4. Radfahr⸗ 
hundertichaft eine Gruppe des ‚Roland‘, Leiter derfelben ift 
der Oberwachtmeifter Abring. Mitglied ift auch der Unters 
wachtmeifter Heinz von Schudert. 

Das Kampflied des ‚Roland‘ wurde in vertraulicher Weife 
ermittelt. Die Ziele des ‚Roland‘ dürften durch den Inhalt 
des Liebes deutlich erkennbar fein. Ohne Zweifel verfolgt 
der ‚Roland‘ die Ziele der „Nationalfozialiftiichen Deutichen 
Arbeiterpartei“. Diefe Partei ift vom Staatsgerichtshof als 
ſtaatsfeindlich und verfaffungsuntergrabend verboten. Die 
Nachforichungen betreffend weiterer Fefiftellungen werden 
fortgefegt.” 

Voller Angft juchen und fchnüffeln die toten Poligeigrößen 
weiter. Irgendeiner hat etwas von geheimen Satzungen des 
nationalfozialiftifchen Kampfverbandes „Roland“ und auch 
von einer Standarte erzählt. 

Das große Nennen um diefe äußerſt wichtigen Dinge 
fest ein. Oft find die fuchenden Kriminalbeamten ganz in 
der Nähe des Aufbewahrungsortes. 

Ein paar Satzungen hat ein waceres deutſches Mädel im 
verfiegelten Umfchlag in ihrer Kommode verborgen. 

Die weiteren Sasungen und die „Roland”.Standarte 
liegen wohlverwahrt bei dem Waffen-Oberwachtmeifter der 
4. Wachbereitihaft, Ftanz Kunzberger, der zugleich Führer 
der „Roland“-Zivilhundertichaft ift. 

Der treue alte Frontjoldat Kunzberger hat den Eid ger 
feiftet, die ihm anvertrauen Urkunden und die Standarte mit 
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der Waffe zu verteidigen oder mangels jeden Ausweges das 
belaftende Material zu verbrennen. — 

Niemals wird die Standarte des nationaljozialiftiichen 
Kampfverbandes „Roland“ innerhalb der Polizei Hamburgs, 





Ohof der Ortnungspohizet Hanburg, den 16, Oktober 1985. 


Tagondorenl Nr. 123, 
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Beanten dor Polizeivohörde die Zugehörigkeit aur ? Turner- 
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Für den Chef dor Ordnungspolizei. 


002. Danner 
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Hamburg, den 24.9.1935 





Dar Polizeihene von van 


die Sagungen und andere wichtige Papiere des Führers des 
Kampfverbandes in die Hände der Schnüffler gelangen. — 

Wie ahnungslofe Engel tappen die Beamten der Kriminals 
polizei herum. Sie wiſſen nicht, daß es im Polizeiftandort 
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Hamburg faft feine Hundertjchaft mehr gibt, in der nicht eine 
Zelle des nationaljozialiftiichen Kampfverbandes eriftiert. 

Zu fpät hat der rote Oberftleutnant mit dem Gegenfchlag 
begonnen. Die nationalfozialiftiiche Organifation in der 
Polizei fteht unerſchüttetlich und feſt. Auf dem Gebiet der 
Tarnungspolitik Bann fie von niemand übertroffen werden. — 

Der Befehl aus München fteht noch immer aus. — — 

Norddeutſchland ift von Süddeutichland abgeſchnitten. 
Norddeutſchiands Nationaljozialiften ftehen auf, einfamen, 
ſeht einfamen Poften. Das ungewiſſe Warten in der un. 
unterbrochenen Verfolgung — das leidvolle Verbringen wert- 
voller Tage in den Gefängnifjen rüttelt an der Geſundheit 
der nationalfozialiftifchen Aktiviften. 

Joſeph Klant, der raftlofe Pionier der nationalfozialiftifchen 
Idee, trägt fein ſchweres Los weiter, geftügt auf wenige treue 
Mitkämpfer. Das ift der Sinn, die Größe des national 
fogialiftiichen Kampfes. Cine Handvoll Männer fteht in 
Kameradichaft, in Kameradentreue, die vielleicht das größte 
Erleben im männlichen Leben ift, zufammen. 

‚Die nationaljozialiftiihen Revolutionäre haben aus diefer 
Kameradfchaft einen ganz neuen Typ deutfcher Soldaten ges 
Raltet. Er lebt in den Gefängniſſen und in den ärmften 
‚Hütten der roten Hanfeftadt. — Er lebt, wenn auch nur in 
wenigen Bertretern, in faft allen deutſchen Städten und 
Dörfern. = 

Die Gefängnishaft trifft die Freiheitsliebenden national, 
ſozialiſtiſchen Sturmjoldaten ſeeliſch. 

ie Männer des Kampfverbandes „Roland“ empfinden 
es hatt, daß fie ohne jede Zeitbeftimmung wie Tiere in einem 
Käfig warten müflen, bis ber Wärter an die Tür kommt und 
mit lautem Gepolter das Efjen durch die Klappe hereinfchiebt. 

Die Diener des Weimarer Spftems wiffen, weshalb fie 
die Einzelhaft für die jungen Nationalfozialiften angeordnet 

jaben. — 





Härter wird der Trog. Joſeyh Klant, Hamburgs erfter 
Rationalogalif, bat in feiner Sefängnigzeit ein Wort ges 
prägt, das alle Männer des „Roland“ auf fih zur Ans 
wendung bringen: „Eher mit völlig zertretener Seele zus 
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grunde gehen, als den Weimarer Staatsbejahern irgend 
etwas von der nationaljozialiftiichen Organifation geftehen!” 

Am 20. Oktober wird Krannberg durch das doppelt ver 
gitterte Tor des Gefängniffes in das anjchliegende Gerichts» 
gebäude gebracht. Die eigenartigften Gedanken jagen durch 
feinen Kopf. — — 

Schnell find alle Zweifel behoben. 

Im Sprechzimmer des Gerichtsgebäudes fteht der Soldat 
Krannberg dem neuen Chef der 4. Wachbereitichaft, Haupt» 
mann Globe, gegenüber. 

Der alte verdiente Schußtruppenoffizier hat es für feine 
Pflicht gehalten, ſich auch im Gefängnis zu feinen Kameraden 
zu befennen. Stolz leuchtet aus feinen Augen. 

In Gegenwart des Gefängnisbeamten, der pflichtgemäß 
ber Untertedung beiwohnen muß, Bann feiner der beiden Sol⸗ 
daten das fagen, was er empfindet. 

Eines nur trägt der Nationaljozialift Krannberg aus den 
—— des wackeren Polizeioffiziers in ſeine Gefaͤngniszelle 
zurück. 

In Hamburg, insbeſondere in den Reihen der deutſchen 
Volizeimänner, dent man über die Tat der Nationalfozia- 
liften im „Roland“ fo, wie nur Soldaten denken fünnen. 

„Dienen Sie unferem Deutfchland weiter jo wie bisher.” 
Das find die legten Worte des wahrhaften Vaters feiner 
Kompanie. 

Endlich haben die Männer des „Roland“ Verbindung mit 
den Kalfaktoren (Gefangene, die während des Abmachens 
ihrer Strafe nach erfolgter guter Führung Hilfsdienfte im 
Gefängnis verrichten) aufgenommen. 

Die Kalfaktoren fpielen im Unterfuchungsgefängnis eine 
beachtliche Rolle. 

Krannberg erhält auf diefe Art und Weiſe nach drei 
Wochen die erfte Zeitung. — 

Die Erregung breitefter Volksſchichten ift im Sande 
draußen bis zur Siedehitze angeftiegen. Stündlich wird das 
Ausbrechen ernfthafter Unruhen, ſchwerwiegender Creigniffe 
erwartet. 

Die erfte Regierung des Hocdhgradfreimaurers Dr. Streſe⸗ 
mann mit dem Juden Hilferding als Finanzminifter iſt durch 
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eine zweite Regierung Dr. Strefemann abgelöft. Sie amtiert 
feit dem 6. Dftober. Außer Freimaurern fisen in ihr drei 
Marpiften und zwei Vertreter des politifchen Katholizismus. 
Das Damoflesichwert der Inflation hängt über dem deut⸗ 
ſchen Bolt. — 

Der Tanz um das goldene Kalb ift in vollftem Gange. — 

Der auf Krannbergs Befängnisitation tätige Kalfaktot 
hat die Verbindung mit der Außenwelt aufgenommen. 
Schwerwiegende Meldungen gelangen an den nationaljozia 
liſtiſchen Aktiviften. 

Hermann Carrau, der ftellvertretende Führer des Kampfr 
verbandes, hat fich mit dem Sonderkurier Chriftian Chriſchock 
und Mar Teufer der Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

Der dem Kampfverband „Roland“ angehörende Wacht 
meifter Heinz dv. Schudert ift am 9. Oktober ins Unter 
fuchungsgefängnis eingeliefert. 

Befehlsgemäß Führt Kurt Dürenfeld, der Stabszugführer 
des Kampfverbandes, die nationalfozialiftiiche Formation. 
Unter täglich neuer Tarnung wird der Kampf für die deutfche 
Revolution in den Reihen der Polizei fortgeführt, — 

In ein immer härteres Widerftandgmaß wird die Willens⸗ 
bildung der Männer des „Roland“ durch Gefängnis und 
Schikanen aller Art gelenkt. — — 

Der 22, Oktober bringt den Abtransport Krannbergs aus 
dem Hamburger Unterfuchungsgefängnis nach Cottbus zum 
Sondergericht, das der Meichspräfident Ebert für den 
Küfteiner Hochverratsfall eingeſetzt hat. 

Feder Schritt erfolgt unter fehwerer Bedeckung bewaffs 
neter Kriminalbeamten. 

„Die Unterfuchungsbehörde hat als Ergebnis ihrer bis, 
herigen Bernehmungen mehr als die doppelte Zahl der von 
Krannberg zugegebenen Mitglieder des ‚Roland‘ feftgeftellt. 
Der Charakter des Turnerſchaftlichen Kameradſchaftsbundes 
Roland‘ als Elug getarnte nationalfozialiftiiche Rampforgar 
nifation gilt als erwieſen. 

Das Berbot des Roland‘ für alle Polizeibeamten Ham⸗ 
burgs ift durch den Chef der Drdnungspoligei erfolgt. Für 
die Überfchreitung des Verbotes ift rücfichtslofe Dienftent- 
laſſung angedroht.“ 
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In den Augen Krannbergs leuchtet es auf. 

Der Kampfverband „Roland“ ift verboten. Der Kampf 
verband wird troß aller Verbote von Kurt Dürenfeld weiters 
geführt. Die Verbindung mit dem Nationalfozialiften Klant 
befteht weiter. 

Fanatiker haben zueinander gefunden. Einer ift auf den 
anderen eingejchnoren. 

Soldaten, die bedingungslofe Treue zu ihrem Führer 
Pennen, bie nicht mehr von ihm laflen, mit welchen Mitteln 
man fie auch verfolgt, führen ihre Sormation. 

Im Zuge kommt Krannberg mit einem mitreifenden 
Marpiften ins Geſpräch. Wenige Worte wechfeln die beiden 
Männer, 

Als der Klaffenkämpfer die raſſiſchen Werte des deutſchen 
Volkes und den Begriff Vaterland unter dem Hinweis ab⸗ 
lehnt, daß da, wo man zu freſſen habe und genügend vers 
dienen könne, immer das Vaterland fei, bricht der national» 
fogialiftifche Nevolutionät das Geipräd) ab. — 

Das ift die Tragik der beutichen Arbeiter. Das hat bie 
marxiſtiſche Kfaffenverhesung in Deutfchland zumege ges 
bracht. Der deutjche Lebersglaube ift in Millionen deutfcher 
Volksgenoſſen erfchlagen. Nur die internationale Solidarität 
wird gepriejen. Bon der nationalen Solidarität fpricht keiner. 
Auch nicht die Regierung. — 

Nur in Deünchen fordert der Rufer nach Freiheit, Ehre 
und Gerechtigkeit die nationale Solidarität von jedem deut⸗ 
Ichen Menſchen auf deutſchem Sobensraum. — 


Durch die nachtdunklen Straßen von Cottbus geht die 
Suche der Kriminalbeamten nach dem zuſtändigen Gefängnis. 

Zwei Gefängniſſe erklären ſich für nicht zuftändig. 

Auf das Stihwort „Küftein” wird der Weg zum Zucht» 
haus und Zentralgefängnis angetreten. — 

Treue und Liebe zum deutfchen Vaterland werden in der 
Weimarer Republik mit Aufenthalten im Zuchthaus ge 
würdigt. — — 

Bon Schwerbewaffneten ift das Zentralgefängnis in 
‚großem Umkreis abgejperrt. 

Die Behandlung durch die Gefängnisverwaltung ift gut. 
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Der Unterfhied gegenüber Hamburg ift wie Tag und Nacht. 

Krannberg wird in einer Zelle auf der Station unter 
‚gebracht, die bereits die Mehrzahl der in Küſtrin verhafteten 
Offiziere beherbergt. Eine Kompanie hitlertteuer Soldaten 
liegt in den unteren Zellen. 

Am 23. Oßtober ſieht der Soldat Krannberg in der Kirche 
des Zentralgefängniffes vor dem Sondergericht. Auf den 
erften Bänken ſitzen Soldaten, die Deutfchland einen Dienft 
zu erweiſen hofften, als fie die Feftung Küftein befesten. 

Gerade, ehrliche Männer ftehen vor den Richtern. 

Jeder von ihnen lehnt es ab, fich verbrecherifch betätigt zu 
haben. Knapp und ſchneidig fallen die Antworten. 

Die Preffe ift ausgefchlojen. 

Ein leuchtender Faden zieht fich durch jede Verhandlungs⸗ 
ſtunde. „Alles für Deutfchland!” 

* 


Krannbergs Vernehmung als Führer des Rampfverbandes 
„Roland“ wird zu einer Enttäufchung für die ſenſations- 
begierigen Staatsanwälte. Die juriftiihe Konfteuktion: 
Küfteiner Unternehmen in Verbindung mit der Polizei in 
Hamburg, bricht zufammen, 

Krannberg wird dem Führer des Küftriner Unternehmens, 
Major Buchhecker, feinem Stabschef, Major Hertel, und 
feinen Offizieren gegenübergeftellt. 

Der Verteidiger der Offiziere, Rechtsanwalt Dr. Satte, 
übernimmt ohne ein Wort der Verftändigung Krannbergs 
Verteidigung. 

Die Vernehmung des nationalfozialiftiichen Hamburger 
Kampfverbandsführers ift beendet. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


In Hamburg ift nach forgfältigen Vorbereitungen der 
ommuniftifchen Heger auf Befehl jüdifcher Drahtzieher aus 
Moskau der bewaffnete Aufftand erfolgt. 

Ausgebrochene Lebensmitteluneuhen werden durch das 
Schnelle und beherzte Eingreifen der Ordnungspolizei am 
20. Oktober unterdrüct. 

In der Nacht vom 22. zum 23. Otober fehlagen in vielen 
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Außenbezirken Hamburgs zu gleicher Zeit die Kommuniften 
108. Ein Zeil der Polizei-Augenwachen fällt in die Hände 
der Aufrühter. Die marziftiichen Klaſſenkämpfer gehen nach 
einem erkennbaren Plan vor. 

Berfchiedene Zugangsſtraßen Hamburgs find durch gefällte 
Bäume gefpertt. Die Schienen der Eiſenbahn werden aufs 
geriffen. Die Polizei tritt zum Kampf an. 

Der Stabszugführer des Rampfverbandes „Roland“ hat 
für diefen Fall an alle „Roland“-Männer den Befehl ge» 
‚geben, fi in vorderfter Front an dem Nieberfchlagen des 
kommuniftiichen Aufftandes zu beteiligen. 

In Eimsbüttel, Eppendorf, Winterhude, Uhlenhorft und 
an der ftrategijch wichtigen Krugkoppelbrüde Tiegen die 
Männer der Polizei im blutigen Straßenkampf. — 

Tapfer fehlagen fich die Polizeiformationen. Über Nacht 
find alle Unterjchiede fortgewifcht. Keiner fragt den neben 
ihm liegenden Polizeimann, was er geftern noch politifch ges 
dacht hat. 

Der Kampf gegen das Untermenſchentum, gegen die ent⸗ 
feffelten verbrecherifchen Inſtinkte macht jeden zum Kame⸗ 
taden des anderen. 

Deutfchland darf nicht Somjet-Republif werden. — — 

Die frühere Schwäche und das leichtfertige Spiel ver 
fchiedener marxiſtiſch eingeftellter Offiziere der Polizei rächt 
fich bitter, 

Blutüberſtrömt, röchelnd fterben deutſche Polizeimänner in 
Hamburgs Strafen. 

In treuer Pflichterfüllung für das deutſche Volk, für das 
ewige Deutfchland, nicht aber für mitjchuldige Marpiften in 
den Regierungen, gehen wadere Soldaten in den Tod. — 


= 

Am 25. Oktober ift die Hamburger Polizei im kamerad⸗ 
Ichaftlihen Zufammenmwirken mit einem Land-Rommando bes 
toährend der Kämpfe in den Hamburger Hafen eingelaufenen 
Kreuzers „Hamburg“ nach ſchweren, erbitterten und verluft- 
reichen Gefechten wieder Herr der Lage. 

Siebzehn tote deutjche Polizeimänner werden in der Ham⸗ 
burger Michaeliskiche in foldatifch einfacher, dennoch feier» 
licher Art aufgebahrt. 
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Bierundfünfzig zum Zeil | hmwerverwundete Soldaten aus 
der Polizei liegen in Krankenhäufern. Sie find das Ergebnis 
eines Kampfes, der von internationalen Klaſſengenoſſen her 
aufbeſchwoten ift, um Deutſchland den Todesftoß zu verfegen. 

Die heldifchen Kämpfer des Polizei-Standortes Hamburg, 
die in diefen ſchweren Tagen ihr Leben —— haben, da⸗ 
mit Deutſchland erhalten bleibt, deutſche Ehre und deuiſcher 
Glaube nie mehr untergehen, find hinfort unvergeßlich. 

Mahnmale find ihre Namen: 

Hintih Scharf Polizei-Hauptwachtmeifter 
Wilhelm Kolinfti Polizei-Oberwachtmeifter 
Wilhelm Tumiks 









* 
Wilhelm Schis . a N 
Kurt > .. u n u 
Auguſt Schmidt . + PolizeisRevierwachtmeifter 
Mar Binder („Roland 

Mann) Polizei⸗Wachtmeiſter 
Auguſt Fröchtenicht - „ m 
Richard Sauer .. ” " 
Karl Johannfen . n * 





Wilhelm Pagel („Roland“, 






Mann) . olizeisUnterwachtmeifter 
Ulrich Linde [2 2 m 
Ernſt Roid .....- " 2 ” 
Heinrich Freudenthal n ” n 
Dtto Formejeyn - „ 2 2 


Walther Günther net m 
Otto Brodmann . PolizeisHilfswachtmeifter 

Jeder diefer Männer ift Wegbereiter geworben für ein 
neues Kampfgefchlecht, für ein aus der Bedrüdung wieder 
auffteigendes Deutjchland. 

Der Kampfverband „Roland“ hat zwei Kameraden auf 
den Altar des Baterlandes gelegt. 

Zwei junge nationalfozialiftiiche Aktiviften haben Einzug 
in einen Kampfabſchnitt der Gejchichte der deutichen Revo» 


lutit lten. 
ion gebal ei 
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In den Gefängnifen von Hamburg und Cottbus ftehen 
Kameraden der Gefallenen. Feder von ihnen hält ſtumm 
Zwieſptache mit den Toten. Der Schwur zur Weiterführung 
des nationaljozialiftiihen Kampfes nad Wiedergewinnung 
der Freiheit ftellt die Verbindung mit allen nationaljozia- 
fiftifchen Kameraden in Hamburg, in Deutjchland, her. 

* 


Auf Ummegen trifft Ende Oktober aus dem Zentral 
gefängnig Cottbus ein „Roland“ Zagesbefehl in Hamburg 





27. 10. 1923. 
Geheimet Chefbefeht des TRR. (Noland). 
Kameraden! 

Aus Lahler, alter Zelleneinfamteit Euch ein unerfchütterliches 
Sturmpeil! Was wir Gefangenen heute nun bald einen Monat 
erdulden, if nicht umfonft; mir fün es im lauben, aus der 
unergeünbfich tiefen. Liebe zum Deutfehen Baterlande! Gin 
Hundsfot, der heute aus Feigfeit Die Farben des IK, mit 
Ühnen den Glauben an Deutfhland, das Sand unferer Täter, 
verläßt und feine beutfche Chre von fih mirft. Die pten 
Vorgänge in Hamburg müffen dem Iepten bie gen geöffnet 
haben, wo der Feind Rebt. Die Gefahr des Marriemus und 
der Juden if größer denn je zuvor. Wiederum fchreit das Blut 
deutfcher Kameraden zum Dimmel. Bald wird ihr Tod ver, 
geflen fein, wenn mir nicht wach fein werden, um Race zu 
forbern, Kameraden! Berouft hat man dem TH, feine beften 
Führer genommen, fie in Ketten gelegt. Bergeft Diefe Shmac, 
nicht, fonbern [hmeiße Euch diefe Zat fefer denn je zufammen, 
haltet die alte Treue, Gehorfam und Difgiplin heute erft recht 
aufrecht, indem Ihr Cu) hinter meine Stellvertreter et, fe 
unterlügt in der unbedingten Pflicht weiteren Zufammenhaltens. 
Bor allem jeid wach, habt die Augen auf und vergrabt jedes 
Wort tief in Eurem deutſchen Herzen. Bermehtt durd die 
ungerife, Kenntnis bie unheimliche Angft jener Verräter, die 
uns deutihe Soldaten fürchten. 

Ich will bei dem hoffentlich bald anbtechenden Tag der Freir 
heit den IKR. in alter Stärke und Treue wieder begrüßen 
und feine Führung in die Hand nehmen. 

Zreu der Fahne, treu dem Führer, Treue Bis in den Tod 
dem Baterlande! 

Sturmbeil! 


Gr 
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bei Kurt Dürenfeld ein. Ein mit Genehmigung der Ge 
fängnisverwaltung erfolgter Beſuch durch Krannbergs Bru⸗ 
der ermöglicht das. 

Der Stabszugführer Kurt Dürenfeld erhält beftimmte 
Richtlinien zur Weiterführung des verbotenen Kampfver- 
bandes. Getreu feinem dem nationaljozialiftiihen Führer ger 
gebenen Eid führt Dürenfeld die erhaltenen Befehle aus. 

Das Unterfangen des Soldaten Dürenfeld ift tollfühn. 

Unter feinem Dednamen Miles gibt er einen Gebeim- 
Bun an alle Gruppenführer des Kampfverbandes „Roland“ 

era. — 





Gepeim! 
N Hamburg, den 1. November 1923. 
An alle Gruppenführer! 

Mit dem heutigen Tage, übernehme ich auf Vefehl Teuts 
die Führung des „Roland“. 

Trauer und Bitteres Weh im Nerzen über fo viel Schmach, 
bie man unferen Kameraden im eigenen Vaterlande anfut, er, 
fülte ic) meine Pflicht unter Zurüdfielung aller perfönlichen 
— 

erwarte von den Gruppenführern gerade jept eiſerne 
zahlt und den feften Willen, mit mir meiterguarbeiten, dem 
Ziele entgegen, das ung Zeut gezeigt bat. Wir willen, was 
wie unferen gefangenen Kameraden fchuldig find, und wir wer- 
den unferen Gib, den wir ein gefchworen haben, halten. Je 
Härter ung das Schidjal anfaßt, deio fefler wird es uns 
zufammenfehmieden. Aufrecht weiter wie bisher und fol; auf 
unferen Führer, Nolz auf unfere Kameraden, die für uns leiden, 
inf wird der Tag Lommen, wo wir alle wieder im eigenen 
Laterlande ein deutjches Wort reden dürfen. 

Kameraden! 

Die ledten Creignifle innerhalb des „Roland“ haben und 
gegeigt, af, wir unjere Taktif ändern müffen. Keinem Menfchen 
Zertrauen fchenten, deffen blinde Gefolgicjaft uns nicht ganz 
gewiß. il. Leider Gottes fleden auch im „Roland“ erräter, 
die fich mit ihrem „treubeutfchen“ Herzen brüflen! Ich merde 
meine Gruppenführer unter allen Umflänben auf dem Taufens 
den Halten, weil ich unbebingtes Bertrauen zu ihnen habe, 
Handeln Sie nun vorläufig nad) eigenem Ermefien, wen und 
inie weit Sie die Betreffenden einweihen wollen, da ic) nicht 
alle Seute fenne. Sobald es meine Zeit erlaubt, fprede 
ich_bei jedem eingefnen von Ihnen vor, da mich wahrfcheinlich 
nicht alle perfönlich fennen. Bis dahin wird fein Befehl aus“ 
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geführt, der nicht meine Unterfhrift trägt. Beruft ein uns 
Bernftehender eine Berfammlung ein, fo etſuche ih um un 
verzügliche Meldung. 

Der Empfang diejes Schreibens ift mit fofort an unten 
iehende Adreffe mitzuteilen. Weiter bitte ih um eine genaue 
ftärke der einzelnen Gruppen und um Mitteilung über die 
Stimmung innerhalb des „Roland“, Dann weiter die Kamer 
taben namentlich meiben, bei denen die Kripo Durchſuchungen 
vorgenommen hat und die zur Wernehmung waren unter ger 
nauer Angabe der Adreffe (Dundertihaft). 

Ich erwarte in unferem allereigenften Intereffe und im Inter 
eife unferer fefigenommenen Kameraden genauefte Durchführung 
diefes Befehls. 

Tarträftig, aber ohne überfläffige Schwäbereien meiterazbeiten, 
dann befteht feine Gefahr. Handeln Sie jo: „Niemals 
davon fprehen! Aber immer baran denken!" 

Sturm-Heil! 
Miles. 

NB.: Mit Teut ſtehe ich in engfier Verbindung. Näheres 
mündlich! 








Übereifrige Schnüffler in Hamburg erfahren von der vers 
wegenen Tat. Gie jagen hinter den Briefen her. — — 

eue Hausfuchungen bringen feine Erfolge. 

In verjchiedenen abgelegenen Lokalen gibt der Stabszug- 
führer des Kampfverbandes den Befehl Krannbergs befannt. 

Die Freude der „Roland“’-Männer über die hergeftellte 
Verbindung mit ihrem gefangenen Führer ift groß. 

Mit freudigem Kampfeinfag nehmen alle die Arbeit nach 
den neuen Befehlen auf. 

To der Verbote am laufenden Band, trotz allen Terrors 
von marxiſtiſcher Seite wird der Kampf fir die national, 
ſozialiſtiſche Revolution fortgeführt. 

* 


Das Sondergericht Eberts macht feinem Namen Ehre. 
Der Staatsanwalt verlangt den Kopf bes Majors Buch, 
hecker. Er beantragt Riefengefängnisftrafen für alle anderen 
angeklagten Offiziere. 

Das Urteil des Berichtes Tautet auf Sehunafanfen, —— 

Unter dem Aktenzeichen 18 I 81923 — Geheim“ — 
„Haft“ korreſpondiert der Ghana in Leipzig mit 
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dem Borfigenden des Staatsgerichtshofes zum Schutze der 
Republik in Hamburg. Er überfendet die Akten des hoch⸗ 
verräterifchen Unternehmens und ftellt den Antrag zur Füh⸗ 
tung der Vorunterſuchung auf Grund des $ 7 der Berord» 
nung vom 29. 7. 1922. 

Die Eröffnung der Borunterfuchung wegen Unternehmens 
des Hochverrates, der Geheimbündelei und des Vergehens 
gegen die Verordnung des Reichspräfidenten über das Ber 
bot militärifcher Verbände vom 24. 5. 1921 gegen Racke⸗ 
brand, Krannberg, Grührer, Eichenberg, Schlümann, Thiel 
burg, v. Schudert und Öftefeld beginnt. 

Zur Führung der BVorunterfuhung wird der Richter 
Dr. v. Döbern beftellt. 


Im Berbrecher-Sammelwagen findet am 30. Oftober der 
Abtransport Krannbergs aus Cottbus nad Hamburg ftatt. 
Zum erflenmal in feinem Leben fist Krannberg mit waſch⸗ 
echten Zuchthäuslern in einem Eiſenbahnwagen zufammen. 

Schwerfte Berbrechen und Baterlandsliebe ftellt die 
Weimarer Republik auf ein und diefelbe Stufe. 

Am 31. Oktober geht ein weiteres Schreiben des Ober» 
reichsanwaltes an Dr. v. Döbern in ber Angelegenheit des 
Hochverrates heraus. Nadebrand und die Männer des 
Kampfverbandes „Roland“ werden beihuldigt, zu Hamburg 
und an anderen Orlen des Inlandes im Jahre 1923 durch 
mehrere jelbftändige Handlungen gemeinschaftlich: 

. an geheimen und ftaatsfeindlichen Verbindungen 
($$ 128, 129 des Strafgefegbuches), welche die Bes 
ftrebungen verfolgen, die verfafjungsmäßig feftgeftellte tepu- 
blikanifche Staatsform des Reiches zu untergraben, teil- 
genommen, 

2. e8 unternommen zu haben: 

a) ohne Genehmigung der zuftändigen Dienftftellen 
Perfonen zu Berbänden militärischer Art zus 
fammenzuſchließen und an ſolchen Verbänden teil, 
genommen zu haben, 

b) die Berfaffung des Reiches gewaltfam zu ändern. 

Verbrechen und Vergehen gegen $ 81, Ziffer 2, $$ 47, 74 
des Strafgefegbuches, $ 7, Ziffer 4 des Kepublit-Schug- 
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gejeges, $ 1 der Verordnung des Reichspräfidenten vom 
24. 5. 1921 über das Berbot militärijcher Verbände. 

Auf Grund des $ 112, Abſatz 2, Nr. 1 Strafprozeß 
Ordnung beantragt der Oberreihsanwalt, gegen die Ber 
ſchuldigten die Fortdauet der Unterfuhungshaft wegen 
Fluchtverdachtes und Verdunkelungsgefahr zu beihliegen. — 

Die Gefeges-Mafhinerie läuft an. — — 

Am 31. Oktober wird auf Beſchluß des Unterfuhungs- 
tichters des Staatsgerichtshofes zum Schuße der Republik 
die Vorunterfuhung gegen Rittmeifter Nadebrand und Ger 
nofjen eröffnet. 

Insbejondere follen die Ziele und die Tätigkeit des 
„Rational-Berbandes deutfcher Jugend”, Ortsgruppe Ham⸗ 
burg, und des „Turnerſchaftlichen Kameradfchaftsbundes 
Roland“, fowie die Beziehungen diefer beiden Vereinigungen 
zur NSDAP. feftgelegt werden. 

Der Führer des Kampfverbandes „Roland“ wird nach 
eintägiger Unterbrechung in Berlin im DBerbrecher-Sammels 
wagen nach Hamburg zurädtransportiert. 

Neben den verurteilten Verbrechern muß der Nationals 
fopianiß, am linken Handgelenk gefeſſelt, von ungezählten 

tenfchen beglost, über die Bahnfteige und durch die 
Straßen der Stadt gehen. 

Schwere Prüfungen legt die Zeit den Borkämpfern ber 
nationalfozialiftiihen Revolution auf. 

Im Unterfuchungsgefängnis am Holftenplag erhält Krann- 
berg auf der Station 8 eine neue Zelle zugewieſen, die außer 
ihm von zwei marxiſtiſch eingeftellten Verbrechern bewohnt 
wird. — Tüten leben und Erbjen auslefen ift die neue 
Tagesbeichäftigung. 

Der 3.November bringt dem eingeferkerten Krannberg 
einen Beſchluß des Staatsgerichtshofes zum Schuge der 
Republik, der in nichtöffentliher Sigung am 26. Oktober 
getagt hat. 

Die eingelegte Haftbeſchwerde der nationalfozialiftifchen 
Polizeimänner ift mit der Begründung verworfen, daß der 
Berdacht des Hochverrates ein dringender ift, und daß es 
zu dem Sluchtverbacht, im Hinblid darauf, daß ein Ber- 
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brechen den Gegenftand der Unterfuhung bildet, Feiner 
weiteren Begründung bedarf. 

Ein Glied der Kette fügt ih an das andere. — 

Sieben nationaljozialiftiihe Sturmfoldaten liegen Nacht 
für Nacht auf den harten Gefängnisbetten und warten auf 
das Signal aus Münden. 
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Ketten. 
Ketten! 
Sie Mirren beim Spiel ihrer Glieder. — 
Raum fennen fie nicht unter rafjelnden Stimmen, 
Weil fumpf fie von Cifen und — tot! 


ch fpielte als Knabe mit ihren Maflen, 
Abnend in ihnen den Drud, ihre Stärke, 
Nie dachte die Jugend an Elend und Not, 
Dur) fie — die Ketten! 


Run folgten fie mie auf unheimliche Wegen, 
‚Hatten ein Sehnen nach Menfchengliedern, 
Wurden die Folge von deuticem Streben, 
Sie, — jene Ketten! 


I) höre fie Hirten wie in fchnödem Traum, 
Doch er if es nicht. — Nur nachtefte Wahrheit 
FA durd, die Ketten um Deutchlands Baum, 
Der aufrecht nach feht, — ungebrochen! 


Sie freffen fi ein in Fleiſch und Bhut, 
Engen die Freiheit nad deutihem Verſiehen. 
Fladernde Augen fehen Taten —, 

Ich will fie nicht jehen! 


Doc) ih muß fie fehen, ich muß fie fühlen 
Die eifernen Ketten! 

Weil mit das große, heilige Lieben 

Nur eines gebiert, — wilden, tropigen Haß! 





ch trag? fie, doch im Innern da liegts. 

Die Ketten febren mich eifernen Willen! 
Gaff nur Verräter, — bald wird es gefühnt, 
Dann wird die Sat den Haß wieder füllen! 


Die Ketten, Die ich jept trage “ 
Zür meine Liebe zum Baterland, 

Sie werden rot glüben an jenem Zage, 

Denn Trewe gefiegt im deutfchen Land! 


Beladet den Körper mit Bergen von Ketten, 
Wie Heute mit Deutfchland durch Eud) gejepehen! 
Wohl fintt die Sonne, — bald aber muß retten 
Ihr emiger Strahl das Sand, — das verraten! 


Dann tifft der Fluch Euch aus den Gräbern 
on Helden, die Ihe feig' erjchfagen und verraten! 
Sie fiehen auf aus Bergen, Tälern, 

Bern Hitlers Deutfcland zieht zu neuen Taten! 


Vom Führer des „Roland“ gedichtet im November 1923. 


Dürenfeld hat alle Hände voll in den Polizeitafernen zu 
tun, um die über die lange Wartezeit verbitterten Männer 
des Kampfverbandes aufzuklären. 

Überall wächſt eine nicht mehr zu zügelnde Unruhe auf. — 

Der deutiche Soldat innerhalb der nationaljozialiftifchen 
Sturmabteilungen drängt zur Tat. 

Der unermüdlich tätige Nationalfozialift Klant verforgt 
die Männer des „Roland“ mit Aufklärungsmaterial, Immer 
wieder warnt er vor unbebachten Handlungen. — 

* 


Die Gefängnisverwaltung geftattet den gefangenen Natio⸗ 
nalfozialiften den Bezug demokratiſcher Zeitungen. 

Krannberg wird Bezieher des „Hamburger Anzeiger”. 
Die unmöglichften Sachen ftehen in feinen Spalten. Er bes 
tichtet, daß Hitler bereits eine völlig ausgerüftete Armee mit 
Neiterei, Panzerwagen, Fliegern u. a. m. beſihe. 

Täglich find die Führer der nationalen Erhebung beiein, 
ander, um bie legten Maßnahmen zu erörtern. Da bie 
7.Divifion der Reichswehr von dem bayerifchen Generals 
Staatskommiſſar Dr. v. Kahr auf Bayern verpflichtet ift, 
zögert die Regierung in Berlin, militärifch etwas gegen 
Bayern zu unternehmen. 

it ſeht wenigen Ausnahmen het die gefamte außer» 
bayerische deutſche Preffe gegen den Nationaljozialismus. 

Die politische Lage des Reiches ift bis zum Berſten mit 
Zündftoff gefüllt. Die Entladung muß kommen. Jeder 
Menſch mit einem gefunden Berftand fühlt das. Das Schick⸗ 
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fal der Weimarer Republik hängt am feidenen Faden. Der 
Retter Deutihlands muß ihn zerfchneiden. 
* 


Bei einer Vorführung am 4. November treffen Racke— 
brand und Krannderg auf dem Hauptflur im Erdgefchoß des 
Gefängniſſes vor dem Dienftzimmer des Gefängnisinſpektots 
aufeinander. 

Groß ift die Freude der beiden Soldaten. 

Schon nad) wenigen Worten der Begrüßung werden fie 
durch einen Befängniswachtmeifter mit dem Schlachtruf: 
„Ich werd’ euch Schweinen das Quatſchen ſchon beir 
bringen!” hartherzig getrennt. 

In einem unbewachten Augenblid wechfeln die beiden 
Nationalfozialiften ihre Etlebniſſe aus. Schnell find die ein. 
zelnen Stationen und Zellennummern genannt. 

Die Linienführung der Verteidigung bei den beginnenden 
Bernehmungen wird feftgelegt. 

Der Kafliberverkehr durch einen gewonnenen Kalfaktor 
wird beſchloſſen. Ein erneutes Fluchkommando eines 
marxiſtiſchen Gefängniswachtmeifters reißt die Sprecher aus» 
einander. — 


Der Hamburger Senat verabſchiedet den verdienten 
Kommandeur der Ordnungspolizei, Oberft Frobbe. 

Der bisherige rote Stabschef, Oberftleutnant Danneberg, 
wird mit der Führung der Gejchäfte des Kommandeurs bes 
auftragt. Die Fäden der Politik find auch hier gefponnen. 

Am Nachmittag des 9. November bringt ein Gefängnis, 
wachtmeifter eine für die gefangenen Nationaljozialiften uns 
faßbare Meldung. „Adolf Hitler hat den von feinen Gol- 
daten erjehnten Befehl gegeben. Im Münchener Bürgers 
bräußeller ift unter Mitwitkung des bayeriichen General 
Staatstommiflars Dr. v. Kahr, des Generals der Reichs» 
mehr v. Loſſow und des Befehlshabers der bayerifchen Poli- 
zei, Oberft v. Geiffer, die deutſche Neichsregierung von 
Nationaljozialiften, von ehrlichen deutjchen Revolutionären, 
geftürzt und zur ſelben Stunde eine proviforiihe deutfche 
Rationalregierung ausgerufen worden. 
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Der Führer der Nationaljozialiften ift zum Reichskanzler, 
General Ludendorff zum Führer der Armee berufen. 

Zu Miniftern find Dr. v. Kahr, General v. Loſſow, Oberft 
v. Seiffer, Dr. Sri, Gottfried Feder und Ernft Pöhner, ber 
Polizeipräfident von München, berufen. 

Ein nicht endenwollender Jubelſchrei ift bei der Bekannt» 
gabe diefer Tatfache durch alle nationalfozialiftifch empfinden» 
den Bevölkerungskreiſe Deutfchlands gegangen”, — um 
dann wenige Stunden fpäter, jo wie bei den gefangenen 
Nationalfozialiften im Hamburger Gefängnis, über eine neue 
Meldung vor Schmach und Schmerz zu erſticken: 

„Dr. v. Kahr, General v. Loſſow und Oberft v. Geiffer 
haben ihr Hitler gegebenes Ehrenwort gebrochen. Gie find 
von ihren Ämtern zurücgetreten und ziehen aus bayerifchen 
Reichswehrftandorten Truppen nach München, 

Der gewaltfame Kampf gegen Adolf Hitler und feine Ber 
wegung ift aufgenommen. 

Bor der Feldherenhalle haben Soldaten der Reichswehr 
und der Sandespolizei auf Grund der ihnen von Kahr, Loſſow 
und Seiffer gegebenen Befehle auf den von Hitler und Luden⸗ 
dorff angeführten Demonftrationszug gejchoffen. Ein großer 
Teil der nationaljozialiftichen Führer it erſchoſſen oder 
ſchwer verwundet”. — 

Die Männer des Kampfverbandes „Roland“ können in 
ihren Gefängniszellen bei der Entgegennahme diejer unglaub⸗ 
lich Elingenden Nachricht kaum mehr auf den Füßen ftehen. 

Es gibt nichts an ihren Körpern, was nicht vor Erregung 
zittert. — Das Denken, das Fafen von Elaren Gedanken, ift 
ungeheuer ſchwer geworden. Und doch find die Schädel diefer 
Männer voll von Gedanken, die fie ſprengen wollen, die alle 
nur eine große Antwort verlangen, geboren aus dem Blut, — 
die Antwort, die jegt jeden Atemzug des einzelnen Mannes 
um Bruchteile von Sekunden aufzuhalten verfucht, — die 
Antwort, die längft gleichbedeutend geworben ift mit dem 
Namen des Landes der Liebe diefer Männer — Deutichland! 

Deutfche Männer, deutiche Soldaten wehren fih immer 
wieder gegen die Aufnahme diefer Meldung. Sie find ber 
Meinung, daß das alles gar nicht wahr fein kann, daß das 
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Züge, gemeine Züge der internationalen und politiſch korrup⸗ 
ten Prefje fein muß. — A 

Krannberg ift von der Meldung der blutigen Rieder 
fehlagung der deutſchen Revolution durch deutſche Soldaten, 
die auf Befehl ihrer Regierung hanbdelten, falt zu Boden 
gejchmettert. Zwei Menjchen in jeiner Zelle, die ihn nicht vers 
ftehen können auch nicht verfiehen wollen, reden auf ihn ein. 
Sie machen ihre Scherze, derweil in dem jungen folbatifchen 
Führer alles aufgewühlt, aufgeriſſen und wund ift. 

In der Zelle Rittmeifter Rackebrands geht dasjelbe vor. 
Der in vielen Schlahten bewährte und oft verwundete 
Offizierfoldat wehrt fi dagegen, glauben zu müflen, daß 
deutiche Offiziere iht Soldatenehrenwort gebrochen, deutjche 
Soldaten, Kämpfer deuticher Ehre, auf die eigenen Brüder, 
auf die fanatijchften Borkämpfer der Freiheit, geſchoſſen 
haben follen, derweil jüdifch-bolfchewiftiihe Mörderhände 
fi) nach der Gutgel des deutſchen Volkskörpers ftreden. 

Das furchtbare Geſchehen in Münden läßt feinen der 
gefangenen Soldaten mehr los. Jeder verfucht wieder, mit 
ſich felbft ins reine zu kommen. Vergeblih! — 

Die Stunde der größten und fehwerften Prüfung für jeden 
fich zu Deutichland befennenden Soldaten und Kämpfer ift 
gekommen. Mitten in diefem unausiprechlichen Gejchehen 
ftehen diefe Männer, können nicht aus ihm heraus und — 
wollen auch nicht aus ihm heraus. 

Längft ſchon find die Lichter in den Zellen des Gefängniſſes 
‚gelöfcht, und noch immer ftehen die bis ins Innerfte aufs 
gewühlten nationalfozialiftiichen Kämpfer vor ihren vers 
gitterten Zellenfenftern, fuchen nach einem Ausweg und 
ftarren in die kalte, feuchte Novembernacht hinaus. — 

Mit den gefangenen Nationalfozialiften figen in diefen 
Nachtſtunden Taufende von nationaljozialiftiichen Kämpfern, 
deutiche Revolutionäre, beijammen und ringen um das 
Größte, das man als Lebensfämpfer gewinnen, aber auch 
um das innerlich Tieffte, das man verlieren ann — um den 


Slauben. 
* 
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Unter den todbringenden Mafchinengewehrgarben ift eine 
Blutſaat gefät, die aufgehen will und aufgehen muß. Größer 
denn je zuvor muß durch das Blut der vor der Feldhertn⸗ 
halle Gefallenen der Glaube an Deutſchland auferftehen. 

Kein DBerführer deutjcher Menfchen Bann diejen Glauben 
mehr erfchlagen oder unterdrücen. Kein Terror kann ihn 
mehr austotten. 

Der Wille der nun in allen deutichen Bauen eins ger 
worbenen Nationaljozialiften zieht durch diefe Nachtftunden: 
„Weitermarfchieren für Deutichland!” — 

Aus den Polizeikafernen Hamburgs ruft der Stabszug⸗ 
führer des Kampfverbandes „Roland“ die Männer zur 
jammen. Todernft find die Befichter der jungen Soldaten. 

Das alte, lange Monate nicht mehr gefungene Lied, das 
Teuglied der Freikorpsjoldaten aus dem Baltikum, Blingt 
leife, dann immer ftätker auf: „Das Vaterland hat ung vers 
laffen, undankbar tat es ung in Acht, wir lernten lieben, doch 
auch haſſen, wir kennen eins nur, Deutſchlands Macht!” 

Kurt Dürenfeld fpricht zu den Männern der Poli 
Klar und folbatifch groß find feine Worte. „,. ... Getreu dem 
letzten Tagesbefehl unferes Kampfverbandsführers, werben 
wir ‚Roland‘Männer unferen Weg als Revolutionäre, 
treu zu Adolf Hitler ftehend, weiter gehen. Jeder muß dieſen 
Weg gehen, auch wenn noch foviel andere Gegengründe 
plätren oder ihn unter Hinweis auf Gefundheit und Beruf 
davon abhalten wollen. 

Wir müffen diefen Weg als deutſche Soldaten und Natios 
nalfozialiften marjchieren, denn er ift für ung alle der einzige 
jelbftverftändliche Weg!” 





* 


Der 10. November bringt in den Zeitungen die Beſtäti— 
gung der furchtbaren Berichte des 9. November. 

16 nationalfozialiftiiche Soldaten, treue Gefolgsmänner 
Adolf Hitlers, haben ihr Leben eingejest, um Deutichland zu 
dienen. 16 Namen bisher unbetannter deutſcher Männer 
ftehen in den Zeitungen, Nanıen, die wahrfcheinlich von vielen 
bereits wieber vergejjen find. 

Für jeden Mitfämpfer der deutfchen Revolution bleiben 
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diefe Namen ewig leuchtende Denkmäler deutjcher Treue, 
deuticher Liebe und deuticher Ehr- und Pflichtauffafjung dem 
deutſchen Vol gegenüber. 

In den Befängniffen und draußen in den einzelnen Stand» 
quartieren deutſchet Nationaljozialiften ftehen in einigen 
ſtillen Minuten Männer und Frauen zu einer deutfchen Toten» 
Seierftunde zufammen. 

Es ift der Wille deutfcher Menfchen, daß jeder Name 
dieſer Freiheitshelden einmal Einzug halten ſoll in die Ges 
ſchichte deutfcher Ehre und Freiheit. — 

* 


Der bayerijche General, Staatstommiffar Dr. v. Kahr 
ſpricht das Verbot der NSDAP. für Bayern aus. 

ie viele find in Bayern, in Hamburg, im übrigen Deutſch⸗ 
land, die trotz bes Derbotes weitermarfchieren? Wie viele 
find act genug, dieſe große Erſchütterung als Menfchen ber 
Tat durchzuftehen? — 

Unter den Namen der Gefallenen findet Krannberg auch 
den feines alten Freitorpsfameraden Kurt Neubauer. 

Immer wieder erfcheint diefe Tatfache dem jungen natios 
nalfozialiftiichen Rampfverbandsführer unfaßbar. 

Es ift die Überzeugung aller gefangenen deutſchen Revo» 
Iutionäte, daß fie nach dem Blutmarfch ihrer Brüder zur 
Feldherenhalle Nationalfozialiften werden müßten, wenn fie 
es nicht bereits feit 1922 wären. 

Die Polizeibehörde Hamburg bemüht fich auf Aufforde- 
tung des Unterfuchungscichters beim Staatsgerichtshof zum 
Schutz der Republik, die Aufenthaltsorte der flüchtigen 
Roland” » Männer Carrau, Trufet, Chrifhod und des 
Sonderkuriers der R. + Hundertichaften vom Buſche auss 
findig zu machen. — 

Weitere aktiviftifche Polizeimänner des Rampfverbandes 
„Roland“ follen die Zellen des Unterfuchungsgefängnifjes 
als Quartiere beziehen. 

Die Nachforichungen bleiben troß aller Mühewaltung 
erfolglos. 

Das nahe Medlenburg bietet den Geflohenen ficheren 
Unterſchlupf. 
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Medlenburgs Nationalfozialiften unter Friedrich Hilde⸗ 
brandts Führung verteidigen mit ihren Leibern Hitlers Idee 
und feine wenigen Getreuen. \ 


In Nord und Mitteldeutichland beginnen antiſemitiſche 
un national-völtiihe Kreije Stimmung gegen Hitler zu 
machen. 

Die politische Eigenfucht unbelehrbar gebliebener Natio⸗ 
naliften treibt neue Blüten der Zwietracht. — 

Krannberg wird dem Unterfuchungsrichter beim Staats, 
gerichtshof zum Schuß der Republik in Hamburg vorgeführt. 

Der junge Kampfverbandsführer fteht unter dem tiefen 
Eindruck der Vorgänge in München. Jede feiner Ausfagen 
ift aus Mißtrauen geboren. 

Wenige Menſchen außerhalb der Befängnismauern 
wiſſen, was die nationalfozialiftifchen Sturmfoldaten in den 
vergangenen Tages, und Nachtftunden an bitterem Erleben 
durchgemacht haben. 

‚Sie find um Jahre älter geworden. 

Es ift fchwer, mit wunder, buchftäblich zertretener Seele 
glauben zu können, glauben zu müſſen. — 

Oftmals hat der Soldat Krannberg nach dem ſchweren 
Erleben des 9. November ein Inventarftüc ber Zelle, die 
fogenannte „Heilige Schrift”, gelefen. Kapitel um Kapitel 
des Alten und des Neuen Teftaments geiftig verarbeitet. 
Kein Sap des Buches der Bolkserlebensgeichichte jüdifcher 
Sippen richtet ihn auf. 

Worte und Taten eines fremdraffigen, deutſchem Charakter 
entgegengefegten Volkes haben Beinen Troft, Beine Kraft zur 
Wiederauftichtung geben können. 

Der Revolutionär Krannberg ift, durch die geiftigen Vor⸗ 
ausfegungen chriftlicher Konfejlionen abgeftoßen, auf dem 
Wege des Glaubens an Deutjchland, an das deutiche Volk 
allein, zum Gottfucher geworden. 

Für bie im Gefängnis eingekerkerten Nationalfozialiften 
ift das, was das deutiche Volk aus eigener Kraft an Werten 
auf allen Gebieten geichaffen hat, heilig. 

‚Jeder diefer Männer empfindet in diefen Stunden und 
Tagen, daß in dem Polititer Hitler zugleich der ſoldatiſch 
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ausgerichtete Führer und nicht zulegt der Prediger des Glau⸗ 
bens an die Kraft des deutihen Volkes aufgeftanden ift. 

Der Glaube an das deutſche Volk wiegt unendlich viel 
ſchweter, als irgendein Glaube beftimmter Konfefjionen! 

Der von dem Stabszugführer des Kampfverbandes „Ro- 
Tand“ fo bezeichnete jelbftverftändliche deutfche Weg unter der 
Parole „Dit Hitler weiter für das Wohl des gejamten 
Volkes“ muß erkämpft und gegangen werden. 


* 


Die gerichtliche Borunterfuchung ift eröffnet und die Fort 
dauer der Unterfuhungshaft für die eingekerkerten „Roland“, 
Männer beſchloſſen. 

Bor dem Unterfuhungsrichter vom Staatsgerichtshof 
zum Schu der Republik entwidelt Krannberg Zwed und 
Ziel feiner Organifation. 

Sein Plan ift genau zurechtgelegt. 

Was unumgänglich auf Grund vorliegender Beweife zu 
gegeben werden muß, wird von dem Angefchuldigten zur 
‚gegeben. 

Mit betonter Stimme erklärt der nationalfozialiftifche 
Formationsführer: „Da ſeht große Teile der Hamburger 
geil matxiſtiſch eingeftellt find, habe ich mit meinen 

ännern für die Aufrechterhaltung des nationalen Ges 
dankens innerhalb und außerhalb des Bundes in den Reihen 
der Polizei gewirkt. — Unfer Beftreben ging dahin, auf ver- 
fafjungsmäßigem Ser eine einwandfreie nationale Regie 
tung herbeizuführen. Über dieſes Ziel ift faft auf jeder Vers 
Sammlung des Bundes gefprochen worden. Niemand im 
‚Zurnerfchaftlichen Kameradichaftsbund‘ hat diejes Beftreben 
als ein bejonders hervorzuhebendes, ſondern als ein völlig 
jelbftverftändliches Ziel angefehen. 

Infolge Berfagens anderer nationaler Parteien und 
Bünde haben wir uns das von Hitler aufgeftellte Programm 
in eigen gemacht und ftehen auf nationaljozialiftiicher Grund» 

lage. 

Jedem ‚Roland‘,Mann hat es ferngelegen, auf gewaltfame 
Reife das geftedte Ziel duͤrchzuſetzen.“ 
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Außerſt brenzliche Fragen ftehen aus den Worten des 
Unterfuchungstichters auf. 

Der Soldat Krannberg befennt ſich zu den Soldaten 
Radebrand und Klant. 


Die Erklärungen Rittmeifter Rackebrands vor dem Unter 
fuchungstichter paſſen fich denen Krannbergs an. 

Befehlsgemäß fagen die Unterführer des Kampfverbandes 
„Roland“ aus, da fie ald Soldaten den Weifungen ihres 
Führers Krannberg gefolgt find. — 

Das Spiel des roten Kommandeurs Danneberg gelingt 
nicht. 

Die Bernehmung des auf Dannebergs Befehl handelnden 
Wachtmeifters Oſtefeld ändert daran nichts. Oſtefeld macht 
das von ihm begangene Unrecht auch bei diefer Gelegenheit 
nicht wieder gut. Er belaftet feine Kameraden weiter. 

Der Polizeimann Sftefeld hält feine vor dem roten Oberft- 
leutnant gemachten Angaben aufrecht. 

Am Abfchluß der Bernehmungen Rackebtands und aller 
gefangenen „Roland”,Männer gibt der Führer des Kampfr 
verbandes einen zufammenfaffenden Überblic: „Ich habe als 
Führer meiner Organifation bei der Kritik der allgemeinen 
politifchen Lage meine eigene Meinung meinen Männern 
gegenüber dahingehend zufammengefaßt, daß im Falle eines 
großen Bommuniftiichen Aufſtandes ficherlich führende Ger 
nofjen det SPD., einschließlich der in der Polizei, umgelegt 
werden bürften. 

Erft wenn derartigen kommuniſtiſchen Aufftandsverfuchen 
von marpiftifch eingeftellten Offizieren der Polizei nicht mit 
der nötigen Schärfe entgegengetreten werben follte, hatte ich 
die Abficht, mich mit meinen Soldaten aus der Polizei zu 
löſen und Anſchluß an Reichswehrtruppenteile zu fuchen. Mit 
diefen follte dann jede Gewaltunternehmung von links ver⸗ 
hindert werden. 

Im Ausnahmezuftand hätte ich jede von einer beftehenden 
Regierung eingejegte Militärdiktatur mit dem Turnerſchaft⸗ 
lichen Kameradſchaftsbund Roland‘ unterftügt. 

Jeder mußte vorausjegen, daß in der Zeit ſchwerſter Nöte 
ſich Sozialdemokraten und Kommuniften auf Grund gemein 
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famer marpiftifcher Beftrebungen über die Köpfe der eigent- 
lichen Führer hinweg zufammenichließen würden, um eine von 
Somjet-Rußland unterftügte Diktatur des Proletariats in 
Deutſchland zu errichten. 

Hiergegen rechtzeitig Vorſorge getroffen zu haben, bleibt 
das Berdienft des »Zurnerfchaftlichen Kameradichaftsbundes‘. 

Kein Roland‘‚Mann hat fih eines Verbrechens ſchuldig 
gemacht. Als Führer der Drganifation lehne ich es ebenfalls 
ab, mich des Hochverrats ſchuldig gemacht zu haben. 

Jedet Angehörige des ‚Roland‘ ift Soldat. 

Ehrliche deutjche Soldaten haben nie ihr Vaterland ver- 
taten, wohl aber Marpiften, Juden und Freimaurer.” 

Der Schlußſatz trägt dem Aktiviften Krannberg eine ber 
fimmte Zurückweiſung durch den Unterfuchungstichter ein. 

Alles im Innern des jungen Nationaljozialiften wehrt ſich 
dagegen. Dennoch — jedes Wort muß jegt den Kameraden 
ſchaden. 

Es iſt nicht leicht, mit vollem Herzen zu ſchweigen. 

Der Nationalfozialift Rrannberg ſchweigt. Er wird in die 
Zelle zurückgeführt. 


Ahtundzwanzigfies Kapitel, 


Auf mehrere Eingaben hin wird den gefangenen Nationals 
fozialiften erlaubt, Bücher aus der Gefängnisbibliothek zu 
leſen. 

Der ahnungslofe Gefängnisinfpektor weiß nicht, welchen 
großen Gefallen er mit feiner Zufage Radebrand und Ges 
nofien getan hat. 

Die Kaffiber zwifchen Nadebrand, Krannberg, Grührer, 
Eichenberg, Schlümann, Thielburg und v. Schudert wandern 
bin und her. 

Die Ralfattoren feiften wertvolle Dienfte. 

Die gefangenen Nationalfozialiften wehren fi. Sie 
handeln mit diefen jonft unter Verbrechern üblichen Gewohn⸗ 
heiten in einer berechtigten Notwehr. — 

Wenig Polizeimänner gibt e8 in diefen Tagen in Deutſch⸗ 
land, die, Faum zwei Wochen nach dem Verrat der Reaktion 
in Münden neuem Terror marpiftischer Regierungen auss 
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‚gejegt, in unwandelbarer Treue für den Rationaljozialismus 
jelbft vor den Richtern der Weimarer Republik eintreten. 
In der Hamburger Polizei fiehen Dutzende diefer Kerle! 


Hamburgs Polizeipräfident Dr. Campel antwortet am 
16. November unter Tagebuch Nr. 7414/23 IT dem Reichs 
kommiſſat für Überwachung der öffentlichen Ordnung in 
Berlin auf deffen Schreiben vom 29. Oktober 1923. 

Über den „Zurnerfchaftlichen Kameradichaftsbund Ro 
land“ teilt er u. a. mit: „. . . Die von diejer Organifation 
veranftalteten Berfammlungen find aber auch von dem 
Führer der Nationalfozialiften Klant und dem befannten 
NRittmeifter Rackebrand befucht worden. 

Klant hat bei diefer Gelegenheit über die nationaljoziar 
fiftifchen Ziele ſowie über die Judenfrage geſprochen. Feſt⸗ 
geftelft ift ferner, daß die Angehörigen diefer Organifation, 
in Gruppen eingeteilt, militärifche Übungen abgehalten haben. 

Sagungen find nicht befanntgeworben. Der ‚Roland‘ 
Bund befteht ausſchließlich aus Angehörigen der hiefigen und. 
Altonaer Ordnungspolizei. — Den Beamten der hiefigen 
Ordnungspoligei ift die Zugehörigkeit zu diefer Organifation 
unterfagt.” 

Kaum einer in der hamburgifchen Regierung fucht nach 
den Beweggründen mehrerer hundert Polizeimänner Ham⸗ 
burgs und Altonas. 

Auch der Polizeipräfident beſchäftigt ſich nicht mit der 
Tatfache, daß die ihm anvertrauten Polizeibeamten die Weir 
marer Republik nicht lieben und fich in einem nationalfozias 
liſtiſchen Rampfverband zufammengefunden haben. 

Hitlers Soldaten find keine Verbrecher, wenn übereiftige 
Republikaner fie auch als Hochverräter bezeichnen. Die Sol» 
daten der nationaljozialiftiichen Revolution lieben Deutſch⸗ 
land! Nichts weiter als Deutjchland. 

* 





Der Kalfaktor der Station 8 beforgt Krannberg einen 
Sonderabdrud der Wochenzeitichrift „Sridericus” (Nr. 46). 
Ahtzig Milliarden Mark Eoftet diefer Sonderabdrud. Er 
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enthält eine einwandfreie Darftellung des Generals Luden- 
dorff über die Vorgänge in Münden. 

Alte früheren Berichte über den Verrat der Kahr, Loſſow 
und Geiffer werden dur) den Feldherrn beftätigt. 

Ein befonderes Vermähtnis für jeden alten Freiforps- 
foldaten enthält diefes Blatt. Ein von Kurt Neubauer am 
6. November 1923 gejchriebener Brief wird auf Wunfch des 
Generals Ludendorff der Öffentlichkeit übergeben. 

Das legte Vermächtnis eines der auf dem March zur 
Feldherenhalle Gefallenen, für die geſamte nationaljozia- 
Liifche Bewegung unvergeplich bleibenden heldiihen Sol 
daten, liegt vor Krannbergs Augen. 

Ganz nahe find die alten Freiforpstameraden im Geiſte 
miteinander verbunden. — 

„Lieber Schwager, Schwefter und Kinder! 

Run ftehen wir jo 5 Minuten vor 12. 

Ich ſelbſt freue mich riefig, daß ich wenigftens noch den 
Tag erleben kann, und wenn ich dann das große Deutichland 
nicht mehr fehen ſollte, fo bin ich doch froh, Soldat geweſen 
und auch als folcher geftorben zu fein. 

Es gibt keinen herzlicheren Wunfch für mic), als den. Ich 
habe meine Befundheit, meine Jugend dem Baterlande ger 
opfert. Noch nie hat es mir leid getan. 

Nein, fo ſchlecht es mir oft gegangen ift, ehrlich gejagt, 
in ber größten Not habe ich mich am glüclichften gefühlt. 

Die Liebe zum Vatetlande hat mir alles leicht gemacht. 
Und follte ich eines Tages nicht mehr fein, dann lehrt Euren 
Kindern und Enteln das Baterland über alles lieben, denn 
darin kann man glücklich fein, auch wenn man arm iſt. 

Erzieht fie im Glauben an Gott und in der Liebe zum 
Baterlande, auf daß es immer noch Treue, deutſche Treue gibt. 

Wenn fie auch feine Gelehrten werden, fo in erfter Linie 
pflanget die deutſche Treue in ihre Herzen. 

lan wenn Gott will, bleibe ich, und wir fehen uns nicht 
wieder. 

Solftet Ihr die Nachricht erhalten, dann weint nicht 
Ale fondern freut Euch mit mit, daß mein Wunſch 
erfüllt i 
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Grüßt alle dann von mir, die gute Deutjche find, und oben 
fehen wir ung wieder. — Heil Deutichland! 

Biel ſchreiben werde ich nicht, vielleicht aber muß ich ja 
wieder zurückkommen und wie alle Zeiglinge im Bette fterben. 
Biele Grüße Kurt.” 

Krannberg iſt die Kehle troden geworden. 

Seine Gedanken find bei Kurt Neubauer. Bei all den 
anderen gefallenen guten Kameraden, die von der Feldheren 
halle hinweg in die fühle Erde der deutichen Heimat gebettet 
worden find. 

Mit brennenden Augen ſchaut der Nationalfozialift auf 
das vor ihm liegende Zeitungsblatt. — Wieder fteht er vor 
dem vergitterten Zellenfenfter. — 

Während von den Dächern des Unterfuchungsgefängniffes 
drohend die Läufe der Majchinengemwehre herunterbliden, 
fpricht der junge Formationsführer leife, jo leife, daß es von 
ben mit in der Zelle untergebrachten Berbrechern nicht gehört 
wird, vor fich hin: „.. . . Bleib du im ew'gen Leben — mein 
guter Kamerad.“ 

Mit dem zum Umtaufch beftimmten Bibliothetsbuc des 
Gefängniſſes wandert das Zeitungsblatt von einem „Nor 
land”.Mann zum anderen. 

Nach wenigen Tagen haben es Radebrand und die 
Männer des „Roland“ alle gelejen. 

‚Keiner diejer Soldaten findet die pafjenden Worte. 

Die härteften unter ihnen find nicht in der Lage, das 
wiederzugeben, was in ihren Seelen, in den Herzen taujender 
ehrlicher deutfcher Kämpfer vorgeht. 

Für den Marfchbefehl Hitlers am 8. November, für die 
‚große Stunde deuticher Geſchichte im 20. Jahrhundert, ift der 
Kampfverband „Roland“ gegründet, buhftäblic von ihnen 
allen großgehungert, durch alle politiichen Verfolgungen des 
Spftems durchgebraht worden. — Seit Monaten einfag- 
bereit für die deutjche Revolution, um nun durch Mitträger 
des nationalen Gedankens, durch angebliche Freunde, den 
Fangftoß erhalten zu müffen. 

Diefes Denken, diejes Martern jedes Gehitnfetzens über 
die aus Münden einwandfrei gefchilderten Vorgänge, macht 


205 


jeber der nationalfozialiftiihen Sturmfoldaten, im Geiſte vor 
den friſchen Gräbern der Gefallenen ftehend, mit fich ſelbſt ab. 
* 


Das deutſche Schiefal rollt weiter ab. — 

Der Führer aller Nationalfozialiften Deutſchlands, Adolf 
al ift in Bayern verhaftet und ins Gefängnis gebracht 
worden. 

Die von Juden beeinflußten Schreiberlinge faft aller 
deutfchen Preffeorgane atmen auf. Die in aller Eile gepackten 
Koffer für die Flucht ins Ausland werden entleert. 

Die Hetze gegen den gefangenen Führer des National 
ſozialismus fteigt an. Bürgerliche Blätter flimmen in den 
Choral mit ein. Sie wiſſen, daß die nationalfozialiftifche 
Revolution auch vor den nach ihrer Auffaſſung wohl 
erworbenen Klafjenrechten nicht halt gemacht hätte, 

Den Nationalfozialiften ift buchftäblich alles zu ihrer Ver⸗ 
teidigung genommen. 

Kur der Glaube an die Idee felbft ift geblieben. An diefem 
ea halten in Deutjchland ein paar taufend Fanatiker 
eft. — 

Trotz aller Befpiselungen und Befchattungen arbeitet 
Kurt Dürenfeld ungeachtet des Verbotes über den Kampfr 
verband „Roland“ in den Polizeitajernen weiter. 

Unzertiennlich halten die nationalfozialiftiichen Polizeis 
männer zufammen. 

In zwei Kafernen brechen einige durch die Münchener 
Ereigniffe glaubenslos gewordene Polizeimänner aus den 
Reihen des „Roland“ aus. 

Sie gehen andere Wege, aber fie find Kerle und — 
ſchweigen. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Am 6. Dezember werden die Zellentüren für Rackebtand 
und die „Roland“-Männer aufgefchloffen. — Der Unter 
fuchungstichter hat die Haftbefehle aufgehoben. 

Nach) mehrmonatiger Gefängniszeit erfolgt die Frei» 
laſſung der gefangenen Nationaljozialiften. 
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Wie niemals zuvor, begrüßen Radebrand und Krannberg 
ihre Männer. 

Tief, durchdringend fchauen fie ih in die Augen. Keiner 
iſt unter ihnen, den die langen Wochen der Befängniszeit 
nicht härter gemacht haben. 

Dennoch — in aller Augen liegt ein Leuchten, das mehr 
verrät als alle Worte. 

Jeder diefer Männer Eennt das Leben der Menfchen hinter 
Gittern, weiß aus eigener Erkenntnis, was es heißt, der 
Freiheit beraubt zu fein. 

Das Leben, der unbeirrbare Kampf in diefem Leben, liegt 
wieder vor foldatiichen Geftaltern ausgebreitet. — Das 
Leben als göttliches Geſchenk. 

Kaum außerhalb des Gefängnisbereiches, nimmt Kann, 
berg feine Männer zufammen, 

Klar, neuen Glauben gebärend, find die Worte des natios 
naljogialiftifchen Zormationsführers: „Das deutfche Schic- 
jal hat ung die Freiheit wiedergegeben. Wir willen in dieſen 
Ninuten, welche große Verpflichtung ung als deutſchen 
Nevolutionären damit auferlegt ift. 

Diefer Pflicht wollen und müflen wir gerecht werden. 

Bon jedem, wie auch von unferen Kameraden, die wir 
in den Kafernen wieder begrüßen wollen, erwarte ich, daß 
ber Kampf von vorn begonnen wird. Jeder muß wieder an 
ber Front ſtehen. 

Keiner darf müde nach Haufe gehen. Wir wollen weiter 
arbeiten, Glauben tragen für Deutichland und für den Mann, 
der ung diefen Glauben durch feine Idee lehrte. 

Der rote Oberftleutnant Danneberg ift während unferer 
Gefängniszeit Kommandeur geworden. Er ift ein geſchwore⸗ 
ner Gegner des Nationalfozialismus. Durch ihn ift unfer 
Kampfverband ‚Roland‘ verboten. Sein Verbot erkennen 
wir nicht an. 

Nach Prüfung der Verhältniſſe in den Kafernen werde 
ich den ‚Roland‘ reorganifieren, um dann mit euch allen unter 
anderem Namen weiterzufämpfen. Niemand kann unfer 
nationalfozialiftiiches Wollen verbieten. 

Wir glauben. wieder und können nichts Größeres ges 
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Bin el als den Glauben an den Führer und an Deutfch- 
land.“ 
Zu neuem Schwur fallen die Hände der Männer in 


einander. — 
* 


Die ein Lauffeuer verbreitet fich die Kunde von der Haft⸗ 
entlaffung der „Roland“-Mlänner in den einzelnen Polizeir 
Bafernen. 

As Krannberg am 7. Dezember in Begleitung von 
Grühter die Bundesfttaßen-Kaferne betritt, brandet ein 
Jubelſturm bei den „Roland“-Männern auf. 

In Gegenwart ihrer als rot bekannten Vorgefegten ſtürmen 
die nationalfozialiftiichen Polizeimänner zu ihrem Fotma— 
tionsführer. 

Trotz aller Verbote und Schikanen lebt der Nationalfoziar 
lismus Adolf Hitlers in den Polizeitafernen. 

Mit befonderer Freude empfängt der Chef der 4. Wachs 
bereitfchaft, Hauptmann Globe, jeine aus dem Gefängnis 
zurückgekehrten Kameraden. — 

Wenige Stunden fpäter greift der tote Kommandeur, 
Oberftleutnant Danneberg, ein, 

Allen aus dem Gefängnis zurückgekehrten „Roland“, 
Männern wird mit fofortiger Wirkung das Betreten ber 
Kafernen und Polizeiunterfünfte verboten. 


* 





Die von dem Verbot Betroffenen haben nur ein Lächeln 
dafür. Der Fehdehandſchuh ift ihnen von dem toten Kom⸗ 
mandeur hingeworfen. 

Ein neuer Kampf beginnt. 

Ein Gerücht jagt das andere. Die marziftifch eingeſtellten 
Polizeibeamten jubeln. 

Aus nurnational denkenden Polizeikreifen ift Baum einer 
da, der der neuen Lage der „Roland” Männer Berftändnis 
entgegenbringt. Diefen Männern ift nach dem fo bezeichnen» 
den Sehlichlagen des Hitlerputfches das ftreng patriotiſche 
a gefallen. 

eit größer, als der tote Oberfileutnant mit feinen Ges 
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noffen ahnt, ift die fofort wieberhergeftellte Kameradſchaft 
der Nationaljozialiften in der Polizei. 

Wo die Mittel der einzelnen Männer nicht ausreichen, 
ſpringt Joſeph Klant ein. 

Drei Stunden figt diefer unermüdlich für die national 
fogialiftiiche Bewegung tätige und treu zu Adolf Hitler 
ſtehende Revolutionär mit dem aus dem Gefängnis zurück- 
gekehrten Krannberg zufammen. 

Gegenfeitige Gefängniserfahrungen taufchen die beiden 
Soldaten aus, beiprechen neue, durch die bejondere Zeitlage 
notwendig gewordene Arbeitswege. 

Sie find ſich darüber einig, daß der Kampf gegen das 
Syſtem auch nicht einen Augenblid ausjegen darf. 

Trübe ift die nach den Münchener Ereigniffen in Hamburg 
gezogene Bilanz. Ein großer Teil der in der Berbotszeit noch 
mübfam bei der Stange gehaltenen Mitglieder ift verbittert 
ferngeblieben. Die bereits früher auf den Plan getretenen 
Böltifchen und NurRationalen fiihen im trüben und 
fangen weglaufende Schäflein mit der Behauptung auf, daß 
Hitler e8 verkehrt gemacht habe. 

Der ſeheriſch begabte Nationalfozialift Klant hat mit allen 
feinen Vorausſagen leider nur zu Recht behalten. 

* 


In einem erfchöpfenden Bericht erhält der Führer, des 
Kampfverbandes „Roland“ durdy feinen GStabszugführer 
Dürenfeld davon Kenntnis, daß bejonders in den lehten 
Tagen auch die nationalfozialiftiiche Organifation in der 
Polizei von den Nachklängen des 9. November nicht ver 
ſchont geblieben ift. 

Mehr als hundert „Roland”,Männer haben teils ihre 
Entlafjung aus der Polizei erbeten, oder find auf Grund 
pfteriöfer Befehle, die angeblich aus dem Gefängnis von 
tannberg ſelbſt erlaffen fein ſollten, nurnationalen Ber 
bänden beigetreten. Ein weiterer Zeil ift aus Bejorgtheit 
um die Eriftenz von der aktiven Mitarbeit zurücgetreten oder 
hat feine Entlaffung aus dem für alle Polizeibeamte ver 
botenen „Roland“ erbeten. 

In Elarer Erkenntnis der Lage und in Einhaltung der 


14 209 











alten Befehle hat der Stabszugführer des Kampfverbandes 
nach zuvoriger Rückſprache mit Klant gründlichft reinen Tiſch 
gemacht. 

So fchmerzvoll die Tatfahenmeldungen Dürenfelds auf 
den mit neuem Glauben aus dem Gefängnis zurückgekehrten 
Krannberg auch einwirken, finden fie ihn doch nach wenigen 
Minuten des Überdenkens jofort wieder bereit, den Kampf 
auf anderer Grundlage aufzunehmen. 

Nicht nur Joſeph Klant, auch Frig Krannberg erkennt, 
daß ein vegelvechter Glaubenszujammenbruch im nord» 
deutichen nationaljozialiftiichen Lager den mühſam voll 
zogenen Aufbau zerichlagen hat. 

Ein ſchwerer Schickſalsſchlag reiht ſich aus den letzten 
Monaten dem anderen an. Einer bitteren Enttäufchung folgt 
die andere. 

Klarheit befteht bei Klant, Krannberg und Rackebrand 
darüber, daß die Treue der bei der Fahne Gebliebenen unter 
Beinen Umftänden enttäufcht werden darf. 

* 


Als unbeugfame Fanatiker der Idee gehen in Norddeutſch⸗ 
Iand an faum mehr als ein Dutzend Stellen einige unbefannte 
Rationalfozialiften an die Arbeit. 

Ganz von vorn, ganz beicheiden, fangen fie in der Vers 
botszeit wieder an. Wer ſich in diejer ſchwerſten Notzeit des 
Nationalfogialismus zur Fuhne und zu dem im Gefängnis 
fisenden Führer bekennt, muß Mut befisen. Keiner diefer 
Männer darf feige fein. — 

Die wenigen, die weitermarfchieren, fchreden vor nichts 
zurück. Sie kapitulieren nicht. Es find harte und ganze 
‚Kerle, die den Willen haben, Nationalfozialift zu werden. 

* 


Am 15. Dezember baut Krannberg mit wenigen der vers 
bliebenen „Roland“ - ruppenführer den am meiften zer 
fplitterten Standort Altona/Bahrenfeld in einem Eleinen abs 
jeits gelegenen Reftautant hinter Othmarjchen wieder auf. 

Die Polizeimänner, die erfcheinen, heulen beinahe vor 
Freude. Immer wieder drücken fie ihrem alten Formations- 
führer die Hand. Jeder von ihnen ift froh, daß die ſchreck-⸗ 
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liche Zeit der Ungemwißheit, in der kaum einer dem anderen 
mehr glauben Eonnte, vorüber ift. 

Chemalige Offiziere haben fih im Standort Altona 
bereitgefunden, falie Erklärungen abzugeben, um durch 
plumpe Manöver die von allen nationalen Verbänden ge 
Bine nationaljozialiftijchen Polizeimänner auf ihre Seite 
au ziehen. 

Ehtliche Soldaten und Marfchierer find auf diefes Vor⸗ 
gehen hereingefallen. 

Falſchheit und Hinterlift haben ihr Spiel getrieben, treiben 
iht Spiel weiter, während der Führer der Nationaljozialiften 
Ki Gefängnis der Stunde feiner Aburteilung entgegen 
ieht. — — 

Klarer denn je fcheiden ſich die Fronten. 

Es ift Schon fo, wie der alte Offizierfoldat Nadebrand, 
der von feinen Männern aufrichtig verehrte Ritter, es zu 
ungezählten Malen ausgefprochen hat. Alte Freikorps⸗ 
marfchierer, werdende Nationaljozialiften, find eine ganz bes 
fondere Kategorie von Menfchen. Sie pafjen, außer in den 
Kreis von Hitler, in keinen anderen Laden hinein. 

* 

Zur großen Freude der Unentwegten gelingt e8 Krannberg 
durch die fofortige Wiederaufnahme der Arbeit, die bei der 
Fahne gebliebenen „NRoland”-Männer in den legten Tagen 
des Jahres überall in lofe Tuhfühlung zu bringen. 

Das Ziel ift wieder kiat. Wadere Kerle, gute Soldaten, 
marfchieren in ein neues Rampfjahr hinein. 

Sie gedenken der im ſchweren Jahr der Entſcheidungen 
1923 gefallenen Polizeitameraden aus allen deutichen 
Standorten, 

Die bei der Fahne gebliebenen Männer des Kampfver- 
bandes „Roland“ tragen das Andenten an 90 tapfere Gol- 
daten aus der Polizei, die ihr Leben für Volk und Land 
dahingegeben haben! 





1924 


In Deutſchland ift die verbrecheriiche Inflation beendigt. 
Die Milliardenraferei hat aufgehört. 
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Bon der feit dem 30. November 1923 amtierenden Zen 
trumsregierung Mary, der außer vier Be Km 0 drei 
Demokraten und ein Volkspatteiler angehören, ift die Währ 
tung gefeftigt worden. Der geiftige Bater dieſet fegensreichen 
Tat it der deutichnationale Finanzpolititer Karl Helfferich. 

Die Politik der neuen Regierung ändert an der Unruhe 
im Staatswefen nichts. Die Unzufriedenheit weitefter Volks, 
kreiſe fleigt an. Im Lager der aufgelöften und verbotenen 
NSDAP. ſchüren politische Gefchäftemacher das Feuer. — 

Keine der lokalen, weiterarbeitenden Organifationen ber 
nationalfozialiftiichen Bewegung kommt zur Ruhe. Das 
Durcheinander einzelner Perfonen und der von ihnen ger 
führten Kreife nimmt immer mehr zu. 

Die Glaubenseinbuße im abktiviſtiſchen nationalen Lager 
Deutfchlands ift durch die Vorgänge in München viel größer, 
als e8 die Idealiſten wahrhaben wollen. 

Einer fehlt, der diefem ganzen Durcheinander ein Ende 
machen Bann. Diefer Mann fist in der Feftung Landsberg 
gefangen. Der Führer aller deutſchen Nationalfozialiften 
wartet in feiner Feftungszelle auf den Ausgang bes großen 
Hochverratsprozeſſes, den ihm die bayerijche Staatsregierung 


gemacht hat. 
* 


Über ben Hochverratsprogeß Nadebrand und Genoffen find 
fich die Richter noch nicht einig geworden. 

Eine Tatfache ift von den republikaniſchen Richtern geklärt. 
Keiner ber bisher eingekerkerten Hamburger Nationaljoziar 
liften hat unehtenhaft gehandelt. 

Ehrlich für Deutfchland empfindende Soldaten haben ſich 
gegen Korruption und eigennügige parteipolitifche Verhegung 
in der Polizei aufgelehnt. — 

Sie fehen in Ruhe ihrem Urteil entgegen. — 

Das Kampflied des „Roland“ hat jest fieben Strophen. 
Zu den bisher beftehenden drei hat der Sührer des Kampfs 
verbandes während feiner Gefängniszeit vier weitere ges 


ſchaffen. 
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Unmißverftändlic) find diefe Berfe: 

Die Schmad) wird größer mit jedem Tag, 

Es grinjen die Judentäter. 

Ins Gefängnis wirft man die deutihe Klag’, 
Nennt uns Deutihe heut” Hochverräter. 

In Berbrecherzellen fperrt man ung ein, 

Zu töten in ung das deutjche Sein. 


Doch ftahlElar aus den Zellen [haut 

Das Auge der „Roland”,Brüder. 

Wir kennen nur Treue, im Deutſchtum erbaut, 
Der Freiheitstag fieht ung wieder, 

Tıog Ketten und Schmach, wir brechen nicht, 
Nur eiferner Troß ſteht in unferm Geſicht. 


Die Feſſel fiel, bie Freiheit lacht 

Auch für uns „Hocverräter” wieder. 

Aus Zuchthaufes dunklem Zellenſchacht 

Sehn wir euch, ihr deutfchen Brüder. 

Wohl verbot man den „Roland“, vor dem ihr gebebt, 
Umfonft alle Müh’n, — der „Roland“,Beift lebt! 


Er lebt in der Schupo, in unferen Reih'n, 

Der Geift alter deutfcher Treue. 

Er fließt durch die Adern, durch Mark und Bebein, 
Daß er ewig das Band erneue. 

Nie vergeffen wir Feſſeln und Hochverrat, 

Die Schande, die man unferm Führer antat! 


Begeiſtert fingen es die bei der Fahne gebliebenen Polizeir 
männer bei ihren etſten Zufammenkünften, die wieder in Eleir 
nen, abgelegenen Lokalen ftattfinden. — — 

Im Februar hat Krannberg feinen Plan für die weitere 
Bearbeitung der Polizei fertig. 

Geſchickt ift die Tarnung. 

Nach mehrmaligen Rückſprachen mit Klant ftellt er zwei 
äußerlich voneinander abgeſchloſſene Formationen auf. 

Zur Heranbildung eines für jeden revolutionären At ges 
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härteten ne gründet er auf ſtudentiſcher Grund» 
lage die Wehrichaft „Rolandia”. 

Der Nationaljozialift Krannberg gibt der jungen © Wehr 
ſchaft die Verfaſſung und übernimmt ihre Führung. 

Auf preußiichem Gebiet, in der Stadt Rilfelmsburg, ent 
fteht die zweite getarnte Nahfolge-Organifation des Kampf⸗ 
verbandes „Roland“. Ihr Name ift bejcheiden und harmlos. 

Unter der Bezeichnung „Kameradichaft grün » weiß + rot” 
vermutet niemand das neue Mannjchafts-Sammelbeden für 
nationalfozialiftiiche Polizeimänner. 

Nach einem genau feitgelegten Plan gliedert fich dieſe 
Kameradfchaft in eine aktive und eine Referveformation. 
Sowohl die „Wehrichaft” als aud die „Kameradfchaft” 
tragen in ihren neuen Fahnen die alten Farben der national 
fogialiftifchen Polizeiftandarte. 

Die alten Marichierer in der Polizei der roten Hanſeſtadt 
Sammeln fi) in den neuen Formationen. 

Joſeph Klants vorbildlihe Erziehungsarbeit richtet die 
Kämpfer erneut aus. 

Viel jehwerer als bisher ift die Arbeit. 

Die Form des Kampfes ift grundjäglich geändert. 

Klar und hart ift die Zielanfprache Krannbergs für beide 
Formationen in der Polizei. 

Die aus dem Zufammenbruch gemachten Erfahrungen wers 
den verwertet. Nur die einwandfreieften und nationalfozias 
Kiftifch verläßlichften Polizeimänner werden zur Erziehung und 
Ausbildung der jungen nationaljozialiftifhen Unterführer in 
der Polizei herangezogen. 

Die einzelnen Gruppen aus der „Rameradichaft grün 
weißstot” follen einmal von einwandfreien und ganzen Kerlen 
im Zuge der nationaljozialiftiihen Revolution geführt werden. 


* 


Die Befpigelung faft aller alten und befannten „Roland“, 
Männer wird von der Kriminalpolizei fortgejegt. — 


Sofort trifft Rrannberg notwendige Gegenmaßnahmen. 
Überall, wo der politijche Gegner zugreifen will, ftößt er 
ing Leere. 
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Die Ausweichtaktik der Nachfolge - DOrganifationen des 
„Roland“ ift muftergüftig. 

Auf den von Krannberg in der völkiſchen Tageszeitung 
Norddeutſchlands, „Medlenburger Warte”, erlafjenen Aufs 
tuf, feitens nationaler Unternehmer für die zwaͤngsmäßig 
aus der Polizei wegen ihrer nationaljozialiftiichen Betätigung 
entfernten Polizeimänner wirtjchaftlich einzutreten, erfolgen 
brei ganze Angebote. 

Ein Gutsbefiger und zwei Bauern erflären fich bereit, che, 
malige Offigierfoldaten, die alles für das Vaterland einge- 
fest haben, als Flurſchutzbeamte und Nachtwächter einzus 
ftellen. 

Das ift alles, was Dis auf die Knochen nationale Unters 
nehmer für nationalfozialiftifche Kämpfer übrig haben. 

Soldatenlos! — 

Jeder der davon Betroffenen trägt es wacker und aufrecht. 

Wenige Tage ſpäter meldet fih auf Krannbergs Aufruf 
noch ein vierter Intereffent. 

Gr iſt Großbauer. 

Entgeiftert fragt er bei dem Unterzeichner des Aufrufes 
an, was man nad) dem Fehlfchlag in München noch mit dem 
ein für allemal erledigten Heren Hitler wolle, zumal diefer, 
wie man in Agrarkreifen erft jegt in Erfahrung gebracht habe, 
den Bauern ohne Bezahlung das Land wegnehmen wolle, 

Der nationalfozialifiiche Rampfverbandsführer Tieft dem 
Einſender in einem mehrere Seiten langen Brief ein Priv 
vatiffimum, das fich der gewiſſenloſe Heser hinter den Spiegel 
ſtecken kann. 

Die Meinung diefes nationalen Großbauern fteht in Nord⸗ 
beutfchland nicht einzig da. 

Rackebrands Antwort, dem Krannberg das Gefchreibfel 
bes fchlauen Bauern zur Verfügung ftellt, iſt bezeichnend. 

m... Hätte Hitler am 9. November 1923 in München 
feinen Siegeszug gewonnen, dann wären alle dieſe Mifts 
biecher plößlich Nationalfozialiften geweſen. Eindeutig wür⸗ 
ben fie ducch die Bank erklärt haben, daß feiner von ihnen 
jemals etwas anderes wollte. 

Nachdem nun aber durch wortbrüchige nationale Männer 
ber nationalfozialiftiihe Siegeszug verraten ift, wird Hitler 
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‚von denfelben Leuten mit einer genau fo felbftverftändlichen 
Handbewegung abgetan und obendrein noch beſchimpft. 

Wir wollen weiterhin alles für Hitler, weil Hitler alles 
für Deutfchland will!” 


Bon den Profitpatrioten trennen ſich die treugebliebenen 
nationalfozialiftiichen Trupps reftlos. 

Jeder ehrliche Kämpfer hat dieſe Sorte Menfchen, ihr 
Denken und ihre Schliche erkannt. 

Ein für allemal muß Deutfchland von diefen widerlichen 
Speichelledern und Gejchäftemachern befreit werden, wenn 
über den Klaffenftaat hinweg ein wahrer deutſchet Volks⸗ 
ſtaat entftehen fol. 

Diefe Erkenntnis ‚befigen die wenigen Nationaljozialiften 
im voten Hamburg. 

Die Behörden fepnüffeln eifrig ber nationalfozialiftifchen 
Kleinarbeit nad). 

Unter JournalNummer 687/241 fchreibt am 31. 1. der 
Reichstommilfar für die Überwachung der öffentlichen Meir 
nung an den Herin Oberreichsanwalt in Leipzig u. 

„zum Schreiben 12 3. 292 vom 18. 12. In der 
Anlage beehre ich mich Abfchrift meines an das Reichs⸗ 
minifterium des Innern erftatteten Berichtes über die Orga 
nifation ‚Roland‘ zur Kenntnisnahme ergebenft vorzulegen. 
Sch habe den Eindruc, als ob es fich bei der Bründung des 
‚Roland‘ »Berbandes um ein planmäßiges, von nationals 
ſozialiſtiſchet Seite unternommenes Vorgehen handelt, mit 
dem Ziele, Einfluß auf Reichsweht und Schußpolizei zu er⸗ 
langen. — — — Im hamburgifchen und preußilchen Staats» 
gebiet haben fich in lehter Zeit Verbände bemerkbar gemacht, 
die fich teils Roland‘ -Bund, teils Berband ‚Roland‘ 
nennen und aftive völkiſche Politik betreiben. 

Es dürfte fich bei diefen Verbänden um den Verfuch einer 
Fortſetzung der verbotenen NSDAP. handeln. — — -— 

Die eine diefer Organifationen wurde als ‚Turnerjchaft- 
licher Kameradichaftsbund Roland‘ im Jahre 1922 von 
einem Beamten der Hamburger Drdnungspolizei in Hams 
burg gegründet. — Ihre Mitglieder gehörten faſt ausſchließ⸗ 
lich der Hamburger und Altonaer Ordnungspolizei an. — — 
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Krannberg ift ebenjo wie der im ‚Roland‘ -Bund tätige 
Nittmeifter Radebrand Mitglied der Dffiziersvereinigung 
Rodenbach. — Neuerdings hat fih ein Verband „Roland“ 
durch die BVeröffentlihung einer Entſchließung und einer 
Kundgebung in der Zeitichrift ‚Der Kamerad‘, Kalfow in 
Mecklenburg, bemerkbar gemacht, die aus Menden mit dem 
Datum vom 11. November 1923 datiert und ‚die Führer 
Schaft‘ unterfchrieben ift. 

Die Entſchließung befagt, daß troß des mißglüdten 
Staatsftreiches Hitler und Lubendorff das Vertrauen aus- 
‚gefprochen werde, und daß den Genannten gelobt werde, jeder 
von ihnen Eommenden Anweiſung pflichttreu Folge zu leiſten, 
wenn es fein muß, bis in den Tod. Die Kundgebung enthält 
weiter eine fcharfe Polemik gegen Kapitän Ehrhardt, der als 
Feind des Verbandes bezeichnet wird. — — 

Der Hamburger ‚Roland‘ Bund hat insbejondere vers 
fucht, Beamte der Schußpolizei an ſich heranzuziehen. 

Ahnlihe Verſuche der Rationaljozialiften, auf die Schutz ⸗ 
polizei Einfluß zu gewinnen und zu diefem Zweck Organis 
jationen zu gründen, find auch in Karlsruhe / Baden beobd» 
achtet worden.” — — 

* 


Die Gerichte fegen die weitere Ötrafverfolgung der 
‚„Roland“,Männer aus. 

Die vom Polizeidienft beurlaubten Männer des „Roland“ 
nehmen ihren aktiven Polizeidienft wieder auf. 

Krannberg erhält feine Verfegung zu einer der als 
marxiſtiſch ausgerichtet bekannten Altonaer Wachbereit- 
haften. 

Der tote Kommandeur Hamburgs weiß nicht, daß er das 
mit dem Führer der Nationalfozialiften in der Polizei den 
benfbar größten Gefallen tut. 

Für die Wiederauftichtung der durch ehrgeizige, nationa- 
liſtiſche Cäſaren gerade in Altona » Bahrenfeld verfahtenen 
Drganifation ift ganze Arbeit erforderlich. 

Der Soldat Krannberg nimmt fie vom erften Tage feines 
aktiven Dienftes in der neuen Polizeiformation auf. 

‚Der Chef der neuen Dienftftelle Krannbergs hält in Feiner 
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Beziehung einen Vergleich mit feinen bisherigen Hundert 
ſchafts⸗Chefs aus. 

Umgeben von faft nur marpiftifch eingeſchwotenen Polizei 
männern, beginnt Krannberg feinen Kampf. — 

Die Hanfeftadt Hamburg ift rot. 

Die mit Hamburg verwachjene preußiſche Großſtadt 
Altona ſteht in ihrer — Ausrichtung in nichts 
hinter der voten Hanſeſtadt zurüd. 

Altonas Nationaljozialiften fechten einen fat ausfichts, 
loſen Kampf. Sie ftehen einer ungeheuren, erdrücenden 
Übermacht von Sozialdemokraten, Demokraten und Kommur 
niften gegenüber. Unermüdfich find die aus Männern der 
Freikorps Nadebrand und Rodenbach gebildeten Sturm 
trupps tätig. 

Keiner von ihnen wird im Kampf müde. — Hinrich Lohſe 
ſchart treue Kerle um ſich. 

* 


Joſeph Klant muß ſich vor der Hamburger Straf- 
kammer III wegen angeblicher Fortführung der verbotenen 
NSDAP. » Ortsgruppe Hamburg und wegen Fortführung 
der NSDAP. troß des Verbotes verantworten. 

Bon allen politifchen Seiten fällt man über den Wahr⸗ 
heitsfucher her. 

Alle illegalen Fortfegungen der verbotenen NSDAP. 
Ortsgruppe Hamburg find dem Gericht durch Verräter bes 
Banntgegeben. 

Der Fanatiker Joſeph Klant hält vor Gericht eine Abs 
technung mit allen Voltsverrätern, insbejondere mit den 
Juden. Seine Verteidigung ift ein glühendes Bekenntnis 
zum Nationaljozialismus Adolf Hitlers. 

Der Oberftaatsanwalt erklärt die Nationaljozialiftiiche 
N Arbeiterpartei für eine äußerſt gefährliche Organis 
ation. 

Das Gericht verurteilt den Nationalfozialiften Klant. 

Bier Monate Gefängnis er der alte Haudegen wegen 
Unterftügung einer ftaatsgefährlihen Partei. 

Die Begründung des Urteils ift ein Fauftihlag in das 
Geficht des deutichen Volkes. 
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Die wenigen Nationalfozialiften Hamburgs find ſtark ge 
worden im Erfragen von Gemeinheiten. 
Der Verteidiger Klants legt Berufung ein. 


Über alle papiernen Verbote hinweg belegen Männer der 
Nachfolge» Organifationen des „Roland“ einige Polizeis 
fafernen mit der alten Soldaten-Zeitjchrift „Der Kamerad“ 
und mit Sonderausgaben des nationaljozialiftiihen Pro 
gramme. 

Der rote Oberfileutnant und Kommandeur erhält den Bes 
weis geliefert, daß troß aller matxiſtiſchen Spürhündchen in 
ber Polizei der Rationaljozialismus lebt. — — 

In der Zivilbevölferung Hamburgs arbeitet der Führer 
bes alten Kampfverbandes „Blücher”, der Nationaljozialift 
Böockemann, weiter. 

Die Tarnung der „Blücher” - Formation ift gut. Die 
Fahnenweihe des unentwegten nationalfozialiftifchen Ber 
bandes, an der auch eine Eleine Abordnung von „Roland“, 
Männern teilnimmt, wird zu einer unvergeflichen Feier, zu 
einem Erleben revolutionärer Kämpfer. — 

Klant und Krannberg legen die Arbeit der Nachfolger 
Organifationen des Kampfverbandes „Roland“ feft. 

Die Wehrfchaft „Nolandia” und die „Rameradichaft 
grünweiß-rot” erhalten die Aufgabe, innerhalb der Ham⸗ 
burger Polizei Kleinarbeit zu leiften. — — 

Die Parteigenoffen Effer, Roſenbetg und Straffer, Mäns 
ner aus Hitlers nächſtet Umgebung, treten mit Hamburgs 
Nationalfozialiften in Verbindung. 

In Norddeutichland bilden fih unter den Nationaljozias 
lüften Haafe » Göttingen, Hildebrandt » Mecklenburg, Lohfe- 
Altona und Teljchow-Lüneburg weitere aktive nationalfozia- 
liſtiſche Widerftandsnefter. — 

Am 26. Februar beginnt der große Hochverratsprozef vor 
dem Münchener Bolksgericht. 

Der „Großdeutiche Beobachter” erjcheint. Die Zeitung 
fieht dem „V. B.“ ſeht ähnlich. Die erreihbaren Ausgaben 
jind fofort vergriffen. Wenige in der Millionenftadt ahnen, 
daß dieſe „Beobachter“ wie ſotgſames Gut von national» 
ſozialiſtiſchen Poliziften behandelt werden. 
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Die alten Marfchierer des „Roland“ verfolgen täglich 
den Ablauf des hiftorijchen Prozeffes. 

Endlich wieder Elare Worte. 

Der Soldat Adolf Hitler fpricht fie vor dem Volksgericht 
in München. — 

Am 17. März treten zum erfienmal nach dem ſchweren 
Kampferleben 1923 fechzehn Gruppenführer der „Ramerad» 
Schaft grün » weiß » rot” (Rejerve-Sormation) im hiftorifchen 
„ten Bafthaus“, Altona, Röperftr. 14, zufammen. 

186 alte „Rofand“-Männer werben von diefen 16 Grup⸗ 
penführetn im Poligei-Standort Hamburg unter ber natid⸗ 
naljozialiftiihen Fahne geführt. Keiner diejer 
Phtafen. Alle find fie unbekannte nationalfozialiftifch: 
Iutionäte geworden, die aus dem Glauben an die Idee Leben 
und Arbeit formen, um meitermarfchieren zu können. Diefe 
Soldaten Eapitulieten niemals! 

Ihre Treue gehört dem von fo vielen verlafjenen, jetzt in 
München vor dem BVolksgerichtshof ftehenden Führer der 
deutſchen Revolution. 

Krannberg fpricht zu den alten Marfchierern. Seinen Aufs 
tuf an die deutichen Soldaten in der Ordnungspolizei Ham⸗ 
burg nehmen fie in 200 Eremplaren mit hinaus, tragen ihn 
zu den Treugebliebenen in die Kafernen zurück. 

Aufrättelnd find die Worte des nationalfozialiftifchen 
Formationsführers: 





„Deutſche Soldaten, Kameraden der Orpo! 


Deutfchland, unfer über alles geliebtes Vaterland, 
liegt im Dunkel, im Sumpf elendefter Parteitämpfe. 
Eine Gögendämmerung fteigt herauf. 

Wir alle ftehen als ehrliche Deutjche an der Bahre 
der gemordeten Einheit. Begriffe haben den Schein ger 
mwechjelt, — Gemeinheit, Berrat triumphiert. 

In diefer Zeit tieffter Volksnot trete ich vor euch hin, 
— ungebrochen und ehrlichen beutfchen Blides, troß der 
ung angetanen gemeinen Schmach — und rufe euch zur 
kun unter das Banner ‚Pflicht — Ehre — Vater 
Ianı 
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Ein Hundsfott, der den brechenden, aber ſtolzen Blick 
des fterbenden Bruders vergeſſen hat, der nicht mit mir 
Ihwört ‚das Vaterland über alles!“ 

Wir wollen keine Profitpolitik, feinen Kampf unter 
Brüdern, aber Treue, — Treue bis an den Tod für dag 
deutiche Bol wollen wir. — Deutſche Treue heißt völ- 
kiſche Treue, weil fie dem Volk gehört. Als deutiche 
Soldaten gehen wir durch das Volk, fterben wir einft 
nur für dag Bold, — das fei der Schwur der Stunde. 

Unter unferen alten deutichen Farben wollen wir die 
deutſche Freiheit wieder erringen, nachdem wir ung unter 
dem Tuche unferes Pflichtrodes und der hamburgiſchen 
Farben einigen. 

Die Stunde gebietet Gehorfam für das Vaterland! 

Ein SturmsHeil der ‚Rameradichaft grünmweiß-tot‘, 
der Treuhänderin in der Polizei! 

Für deutſche Ehre und Treue! 


Tretet an! 
Der Führer 
er 
Kameradſchaft grünmeißrrot‘.” 


Die Augen der alten Mitftreiter Krannbergs leuchten. 

Endlich find die Arbeitsgebiete wieder feftgelegt. Die alten 
Mitkämpfer wiſſen, worum es geht. Gie verftehen, was 
zwiſchen den niebergefchriebenen Zeilen fteht. 

Der alte nationaljozialiftiihe „Roland”,Beift lebt wie, 


der. — — 
Zu dem alten Kampflied find neue gefommen. 
* 


‚Hitlers Schlußwort, das er vor dem Volksgerichtshof in 
München hält, rüttelt alle alten Marfchierer auf. 

Die mit der roten Hakenkteuzfahne auf Gedeih und Vers 
derb verbundenen alten Soldaten treten an. 

Die Elaren ſoldatiſchen Säge des Führers laſſen fie nicht 
tatenlos beifeite ftehen. 

Jeder deutiche Menſch verfteht die Worte Adolf Hitlers. 
Die Schreiberlinge in den meitaus meiften deutichen Zeir 
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tungen verftehen fie auf Befehl ihrer jüdiſchen Brotgeber 
nicht. Sogenannte Schriftleiter deutjcher Zeitungen begeich⸗ 
nen Deutſchlands Rufer nach Freiheit, Ehre und Gerechtige 
feit als einen Mann von dämonifhem Ehrgeiz und krank⸗ 
bafter, genialer Einbildung. Die Berdrehung der wirklichen 
a geht als deutjche Meinungsbildung in die Welt 
inaus. 

Draußen wird diefe Meinung für den Willensausdruck 
des ganzen deutſchen Volkes gehalten. — 

Gegen foviel Bemeinheit auf einem Haufen ift der Kampf 
der menigen nationaljozialiftiichen Aktiviſten, bar aller 
Mittel, unendlich ſchwet. 

Die gefamte öffentliche Meinung in Deutjchland hat ſich 
‚gegen die Soldaten Adolf Hitlers verfchworen. 

Einer nur, der größte deutſche Revolutionär, gibt feinen 
getreuen Gefolgsmännern aus der Feftungszelle heraus die 
‚große Kraft, die Hoffnung an den wiederbeginnenden Sieges⸗ 
marjch der deutichen Revolution. 


Dreißigfies Kapitel. 

Am 1. April 1924 wird das Urteil des Münchener Volks⸗ 
gerichts gefällt. 

Adolf Hitler wird mit den Hauptangeflagten Pöhner, 
Weber und Kriebel zu fünf Jahren Feftung verurteilt, 

Der General-Quartiermeifter des Weltkrieges, General 
Ludendorff, wird freigefprochen. 

Die Betreuen des Führers der Nationalfozialiftifchen Par- 
tei erhalten nacheinander in abgetrennten Sonderprozeffen 
ihte Verurteilung. 

Auch fie beziehen die Feftung. — 

In der deutſchen Geſchichte ift ein unvergänglicher Prozeß 
beendet. Bei ungezählten Taujenden hat er in Deutichland 
den Glauben an die deutjche Revolution zerichlagen. 

Ein paar Taufend deuticher Soldaten, Kämpfer, Fanatiker, 
haben neuen Glauben durch den Prozeß gewonnen. 

Sie warten auf den Tag, wo der Rufer der nationalfozias 
liſtiſchen Bewegung die Feftungszelle verläßt. — 

Die Spreu ift vom Weizen geſchieden. 
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Norddeutfchlands unentwegte und unerfchrodene Rational» 
[osialiften fammeln fih. — 

Die Organifation, die Fahne, alles ift ihnen verboten. 

In der roten Hanfeftabt ift Jofeph Klam der ruhende Pol 
In der Erfcheinungen Flut. 

Die alten Marjchierer aus der Polizei, aus dem verbotenen 
Kampfverband „Roland“, ftehen in getarnten Nachfolge 
organifationen zu ihm. Der Weg diefer Soldaten ift uns 
befchreiblich hart. Faft überall bezeichnet man diefe Männer 
als Phantaften und unbelehrbare Fanatiker, die irgendwo an 
ben Landſtraßen des Lebens vor Hunger verreden werden. 


Die Soldaten Adolf Hitlers Lehren fih nicht an dieſe 
Prophezeiungen. Ihnen find alle billigen, bürgerlichen Rats 
Ichläge zuwider. 

Krannderg verbietet die Teilnahme aller Nationalfozialiften 
in der Polizei an Saalfchußgeftellungen bei nationalen Pars 
teien, Vereinen und Verbänden. — 

‚Higköpfe verftehen dieſen Befehl nicht. 

Sie verfuchen neue Zwietracht zwifchen den wenigen Natios 
nalfozialiften unter Klant und denen in der Polizei zu ſchaffen. 
Die Verfuche der Saboteure ſchlagen fehl. 

Krannberg duldet nicht, daß irgendein Außenftehender in 
bie Nachfolgeorganifationen des „Roland“ hineintedet. — 

Das deutjche Volk wählt einen neuen Reichstag. 

Jede Bleine nationale oder völkiſche Splitterpartei bes 
hauptet plöglich, im Sinne und im CEinverftändnis Adolf 
Hitlers zu handeln. 

Niemals vorher ift das Fehlen des Führers jo klar in Er⸗ 
ſcheinung getreten. Die unmöglichften Cäfaren-Naturen, 
Meine Gernegroße, toben fih aus. — 

Der feelifch jchwer leidende, aber unermüdlich tätige 
Nationalfozialift Jofeph Klant tritt gegen alle Berjuche der 
Verwäſſerung des nationalſozialiſtiſchen Gedankens auf 
den Plan. 

In Bans Geſellſchaftshaus“ beruft er eine Verſammlung 
ein. Eif alte „Roland“,Männer find dabei. 

Böckemann mit feinen „Blücher“-Männern ftellt das 
Hauptkontingent des Saaljchuges. 
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Weitere 20 „Roland’-Männer, die von Krannberg zum 
Saalſchutz befohlen find, fallen in legter Minute aus, da fie 
polizeidienftlich in Anſpruch genommen werben. 

Hamburgs Marpiften beider Lager haben den Rational 
Tozialiften Rache geihworen. Nach wenigen Minuten ift die 
Berfammlung trotz beldenhafter Gegenwehr des national 
zialiſtiſchen Saalichuges buchftäblich von den Noten erdrückt. 
Keiner von den Männern des Saalſchutzes ift unverwundet. 
Jeder nationalfozialiftiiche Soldat fteht gegen zwanzig. und 
dreißigfache Übermacht. Keine Organifation hat das bisher 
fertiggebradht. 

Unter dem Abfingen der Internationale verlaffen Kommu- 
niften und Sozialdemokraten das Trümmerfeld. Ihre Ber 
wundeten find die Beweiſe dafür, daf die Gefolgsmänner 
Aolf Hitlers nicht feige waren. 


Der Wahlkampf im roten Hamburg geht weiter. — 

Die Marpiften in der Poligei toben vor Wut, als fie in faſt 
allen Kafernen, wenige Tage vor dem Wahltag, fchlagartig 
nationaljozialiftiiche Yugblätter vorfinden. 

Selbft die als befonders matxiſtiſch treu befannten Hundert» 
fchaften bleiben von den Flugblättern nicht verjchont. — 

Ein neuer Hebfeldzug gegen die alten „Roland“ Männer 
beginnt. Zangatmige Vernehmungen und Berhöre werden 
angeftellt. Die alten nationalfozialiftiichen Marfchierer der 
‚rolle I in fefter Hand. An ihrer Ruhe prallt jede Gegen, 
aftion a 

‚Die jüdiſchen Schreiberlinge in den marxiſtiſchen Zeitungen 
heulen auf. Sie fordern die Ausrottung der nationaljozia- 
üſtiſchen Zellen in der Polizei. — 

Am 15. April fpricht Graf Reventlow in Hamburgs. 
größtem Saal bei Sagebiel. Das Hamburger Proletariat 
fordert feine Anhänger zur Sprengung auf. 

In Maffen erſcheinen die verführten Arbeiter. — 

Die Nationaljozialiften haben aus der legten ſchweren 
Saalfchlacht gelernt. Neben 48 alten „Roland”-Männern 
erfcheinen drei Dugend ausgefuchte Kerle Rittmeifter Rades 
brands und ebenjoviel Männer des Kampfverbandeg 
Blüchet“. 


224 








Abbirdung 18 
Vertehrdlotal des netarnten „Moland“ in Altona, Hamburger Strahe 2 





Abbildung 19 
Ichäbanneraufınarkh in Hamburg amı 





’ Algemeine grundfäglihe Richtlinien 
fefgelegt und angenommen von ben. 
vereinigten Führerfcaften der National-Sozialiftifcen Arbeiterpartei 
und ber Deutſchoöltiſchen Freiheitspartei. 

1. Die Staatsform foll fpäterem Boltsentfcheid überlaffen bleiben. 
tufbau einer berufsfländiich und pofitifch gegliederte Bolt 
tung auf gefunder Grundlage eines völtifch-fozialen Wahlfoftems. 
. Deutfher Staatsbürger kann nur fein, mer Boltegenoffe il 
Boltegenoffe if, wer zur deutfchen Blutsgemeinfcaft, Kulturgemei 
(haft und Schiefalsgemeinihaft gehört und ſich dazu befennt. Kein 
‘Jude fann daher Boltsgenoffe fein. 

4. Befreiung vom Schand- und Sügenvertrag von Berfailes. Not- 
wenige Borbedingung Bildet der Kampf gegen bie Schuldfüge, denn 
auf fie gründet das Berjailler Papier jeine Bedingungen und For- 
derungen. 

Aufeichtung eines gejchloffenen Nationalflaates, der alle deutfchen 
Stämme umfaßt. 

Nüdgabe des Deutfehen Kolonialbefiges. 

2oslöfung der beutichen Aufenpolitit aus der Abhängigfeit von 
gofindußieen und finanztapitalifiicen Intereffen. Die deutfche 

ufienpolitit muß zur Grundlage haben: ein deutich geführtes, 66 
gefeitetes und im voltiſchen Geift geeintes beutiches Volt. Die völtiiche 
Außenpolitik erftrebt in Ergänzung der völtifchen Innenpofitit Ber 
ftelung und Sreibeit des Scheer mie aller Soltsgenofen, 

. Der völtifche Staat erkennt das Privateigentum an und fügt 
06. Das Wohl des Volkes zieht jedoch maflofer Reihtumsanhäufung 
in den Händen einzelner Grenzen. Konzerne, Spnditate und Trufis 
werben als antifogial bekämpft. 

9. Wucherei und Schiebertum ſowie gemiffenlofe Bereicherung auf 
Koflen und zum Schaden des Volkes find mit den fhmerften Strafen, 
unter Umftänden mit der Todesfirafe zu abnben. 

10. Ausbau des berufsftändifchen und genoffenfchaftlichen Gedantens 

11. Erhaltung bw. Schaffung eines gefunden Bauernflandes al 
der Kraftquelle des Volkes und des Staates. 

12. Einführung eines Arbeitsdienfjahrss für jeben Deutfchen, 

13. Das Geldiwefen fleht im Dienfte des Gtaates, Befreiung des 
Staates und damit des Boltes aus feiner ginspflichtigen Verfchulbung 
gegenüber bem Groffeihtapital: Breung der Zinstnehtfchaft. 

14. Berfiatlichung der KReichebant-A.G. fomie jämtlicher Noten 
banten, Stellung der Privatbanten unter Staatsauffcht. Zurück, 
führung der Effekten, Sorten und Warenbörfe auf treuhänderiiche 
Vermittlung der Bolkswirthaft unter Auffiht des Staates. Finan- 
zierung aller großen Staatsanlagen (Berfehrewege uf.) nur durd 
den Staat. Schaffung einer gemeinnügigen Bau. und Wirticafts- 
bank für Gemährung sinslofer Darlehn. 

15. Durchgreifende Umgeftaltung des Gteuerwejens nad ſozialen 
voltswietichaftlichen Grunbjägen. Wirkjame Entlaftung des Konfums 
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von der Bürbe unfozialer indirefter Steuern, ſowie aller Steuern, 
welche die Produktion einengen, 

16. Das allgemeine Wohl ift oberftes Gefeg. Grofzügiger Ausbau 
der Altersverforgung. Hoͤchſte Pflicht des völtiſchen Staates ift bie 
Sicherftellung der Opfer des Krieges (Kriegsbeichäbigten- und Kriegs- 
hinterbliebenen-Zürjorge), damit wahr werbe: „Des Vaterlandes Dant 
— Euch gewiß", 

17. Beteiligung aller an produftiven Unternehmungen Bejchäftigten, 
je nad) Seiftung und Alter an den Erträgniffen des Wert, unter gleiche 
geitiger Berantwortlichkeit für die Grfülfung der volfsmittihaftlichen 
Aufgaben desſelben. 

18, — eines gefunden und zufriedenen Betufsbeamtentums. 
Schnelle Wiedergutmachung des von den nachrevolutionären Res 
gierungen am Berufsbeamtentum begangenen Unrechts. 

19. Einziehung aller nicht auf ehrlicher Arbeit beruhenden Kriegs 
und Revolutionsgewinne ſowie von Hamfter- und Wuchergut und beren 
Verwendung für den Aufbau der fozialen Fürforge. 

20, Behebung der Wohnungsnot duch anfangs Wohnungs 
neubauten im ganzen Reich mit den Mitteln der neuzufchaffenden Baus 
und Wirtfchaftsbant, { 

21. Grunbjägliche Auftechterhaltung des achtſtündigen Arbeitstages; 
ahgejehen von Betrieben, deren Eigenart eine längere (4. B. lanbwirt- 
fchaftlihe Betriebe) oder eine kürzere Arbeitszeit (. B. geſundheits- 
ſchadliche Betriebe) notwendig mad, 

22. Bemeflung des Lohnes nach der perjänlicen geitım, 

23. Wehrhaftmachung des Volks. Einführung des Wehrrehts für 
jeden freien Deutfchen. Aufhebung der von den Feinden aufgezwungenen 
ne, Schaffung eines BVoltsheeres zur Verteidigung ber 

eimat, 

24. Grziehung der Jugend zu Eörperlich und fittlich gefunden, geiftig 
freien Menfchen, im Sinne der großen Überlieferungen des deuiſchen 
Beifteslebens. 

25. Freiheit der Religion und des Gewiſſens. Schup der chriſtlichen 
Blaubensbetenntnifle, 

26. Unterbrüdung aller fcäblichen Einflüſſe in Schrifttum und 
Preffe, Bühne, Kun und Lihtfpiel, 

27. Durchdeingung der Lehrpläne aller Erziehungs, und Bildungs, 
anftalten in Theorie und Praris mit dem Geifte deutichen Boltstums. 
Neben Pflege und Entwidlung des Berftandes follen die Eigenſchaften 
des Charakters und des Gemüts befonders gepflegt werden und voll 
zu ihrem Recht tommen, dazu flärkere Anpaflung an bie Erforbernifje 
des praktifchen Lebens. 

28. Reform des Preſſeweſens im deutſchen Geiſt. 

29. Schaffung eines deutichen Rechtes: 

a) Bodenrechtes: grundfägliche Anerkennung des Eigentums» 
techtes am Boden; Befreiung bes Bodens aus der Hand 
des Sinangfapitals, in der Folge Unbeleihbarkeit des Bodens 
durch das Privattavital; Borkaufsrecht des Staats; Net 
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und Pfliht ſtaatlichen Cingreifens bis zur Enteignung bei 
Tiederlicher bzo. unfoziafer Bewietfaftung. 

b) Zinifrechtes: Weit Arengerer Schug der perfänlichen Chre 
und Gejundheit gegenüber dem heute berrjchenden einjeitigen 
Rechtsfhuge des Eigentums. Durchgreifender Schuß gegen 
alle Delikte, die fih_ gegen das allgemeine Wohl richten 
(Unterbindung der Döglihteit der YAusplünderung bes 
Volkes dur Raatlich fonzeffionierte Kriegsgefellicaften, 
Großbanken ufm.). 

30. Befeitigung des Gejeges zum Schuge der Republit, Einfegung 
eines Boltsgerihtshofes zur Wahrung deuticher Ehre, 

Unfer Hocziel it die Volkagemeinfchaft. — Der Weg zu ihr geht 
über grundflüggende und grundlegende Wirtfcpaftsreformen. Damit der» 
fnünft if die Söfung der fozialen Frage. Die foziale Stage hat ihre 
gegenwärtige voltgeripaltende unpeilvolle Schärfe in erfter Linie durch 
das Großtapital erhalten. In feinen Seffeln winden fidh das deutfche 
Volt und feine Wirtfcpaft, Ohne Lofung der fozialen Frage kann 
der Gedanke, unfer Ziel: — bie Boltegemeinfhaft, — der völtiiche 
Staat, — nicht verwiekliht werden. Der augenblidliche Zuftand trennt 
die in Klaffen gertlüfteten Voltsgenoffen voneinander, macht ung opn- 
mächtig und unfrei. Nur eine Boltsgemeinfchaft, ein völfifher Staat, 
In welchem jeder Boltsgenofie fühlt, Daß er auf Gedeih und Berberben 
mit dem Schictfal feines Boltes verbunden if, finbet die innere, fttliche 
Kraft auch zur Äußeren Befreiung. 

An das beutfche Vol wenden wir uns, vor allem an unfere Zus 
tunft; bie beutfche Jugend, und rufen fie auf zum Kampf für Deutich- 
lands innere und äußere Befreiung. 

Unfer Wille iR Freifeit! Unfer Weg if Kampf! 
&8 tee das völtifche, foziale Großdeutfchland! 


Im polizeilichen Bereitfchaftsdienft der beiden nächſt ⸗ 
gelegenen Polizeiwachen ftehen weitere 34 alte „Roland”, 
Männer zur Verfügung. Durch Austauſch der einzelnen 
Wachzeiten verfteht es Krannberg, dieſe Männer während des 
PBerfammlungsablaufes in die Nähe des Berfammlungs- 
lofales zu bringen. — 

Ruſſiſche Fremdenlegionäre auf deutihem Boden provos 
zieren während der Rede des Nationalfozialiften Reventlow. 

Sie brechen die Saaljhlaht vom Zaun. Wieder fließt 
Blut. — Berleste öhnen und wimmern. Die Einrichtung 
bes großen Saales geht zu Bruch. Die Kerle vom „Ritter“, 
vom „Blücher” und vom verbotenen „Roland“ fchlagen ſich 
zur fihtlichen Berblüffung des weit in der Überzahl befind- 
lichen fiegesteunfenen Gegners mit ungeheurem Schneid. 
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Im rechten Augenblick ftürmt der auf der Straße befind- 
liche, meift aus alten „Roland“-Männern beftehende Polizei 
teupp in den Saal. Er entfcheidet die Schlacht. — 

Sehr wenige in Hamburg willen, daß nationalfozialiftifche 
Polizeimänner die vereinigten Marpiften mit blutigen Köpfen 
nach Haufe ſchickten. 

Der rote Gegner hat die gebührende Antwort erhalten. 

Die Männer der „Kameradſchaft grünweißerot” aus dev 
Polizei haben unter Beweis geftellt, welche befonderen Auf- 
gaben fie befigen. 

Eine Maffenverfammlung [öft die andere ab. Im „Altos 
naer Kaiferfaal” und im „DBaterland” flogen Nationalfoziar 
liſten und Kommuniſten in ſchweren Saalfchlachten aufein« 
ander. Alte „Roland“-Männer find dabei. Nationalfozias 
liſtiſche Polizeimänner bluten für die Idee des Nationals 
ſozialismus. 

* 

Am 4. Mai tut das deutſche Volk feinen Willen Fund. 

In Hamburg haben die Nationalfozialiften für den 
Völkiſch⸗Sozialen Bloc geftimmt. 

Das Ergebnis ift nicht ſchlecht. 

Die Hamburger Polizei hat gefondert abgeftimmt. 

Ein Viertel der Polizeimänner hat nationaljozialiftifch ge» 
wählt. Die erfte Ernte aus der Saat des verbotenen Kampf⸗ 
verbandes „Roland“ ift eingebracht. 

Das Exrſchrecken bei den marxiſtiſchen Polizeigrößen ift 
nicht klein. Im neuen Reichstag erhält der Völkiſch-Soziale 
Block 32 Plätze. 

Wenige nur in Deutſchland haben nach dem 9. November 
1923 dieſes Ergebnis erwartet. 

* 


Der Staatsgerichtshof zum Schuge der Republik iſt nicht 
untätig geblieben, 

In einem Vermerk vom 25. April ftellt der Oberreichs⸗ 
anwalt u. a. feft, daß die Ausſagen des Wachtmeifters Hftes 
feld mit Rücficht auf die unter dem Drud von Begenübers 
ftellungen erfolgte Zugabe von Iertümern oder falfcher Auf 
faſſung mit Borficht zu verwerten feien. 
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Die Ausfagen der mehrere Monate in Unterfuchungshaft 
gehaltenen „Roland”-Männer, nichts mit Gewalt gegen die 
Staatsform unternommen zu haben, werden als wahr unter» 
ſtellt. 

An den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik 
tichtet der Oberreichsanwalt am 25. April ein weiteres 
Schreiben, in dem er zum Ausdruck bringt, daß ſowohl Ritt⸗ 
meifter- Radebrand als auch die in Haft gewejenen Poliziften 
Krannbderg, Grührer, Schlümann, Eichenberg, Thielburg und 
v Schuckert befchuldigt werden, zu Hamburg und an anderen 
Orten des Inlandes im Jahre 1923 durch mehrere felb- 
ändige Handlungen gemeinfchaftlich: 

1. an geheimen und ftaatsfeindlichen Verbindungen 
($$ 128, 129 des Strafgejekbuches), welche die Ber 
frebungen verfolgen, die verfafjungsmäßig hergeftellte 
tepublitanifche Staatsform des Reiches zu unter 
graben, teilgenommen und es unternommen zu haben, 

2. a) ohne Genehmigung der zuftändigen Dienftftellen 

Perfonen zu Verbänden militäriicher Art zufams 
menzufchließen und fich bei folchen Verbänden zu 
beteiligen, 
b) die Verfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam 
zu ändern — Verbrechen und Vergehen gegen $ 181, 
Ziffer 2, 547, 974 StGB. $7, Ziffer 4 des Ne 
publiß-Schußgejeges, 5 1 der Verordnung des 
Neichsprälidenten vom 24. Mai 1921 (RGBl. 
©. 711) über das Verbot militärifcher Verbände. — 
aus dem tatfächlichen Grunde des mangelnden Beweijes 
außer Verfolgung geſetzt werden müßten. 

Der Oberreihsanwalt beantragt, die Reichskaſſe fiir nicht 
verpflichtet zu erflären, den Angejchuldigten für die erlittene 
Unterfuchungshaft eine Entjchädigung zu gewähren, da die 
Vorunterfuchung weder deren Unfchuld ergeben, noch dar 
getan habe, daß ein begründeter Verdacht, insbefondere wegen 
Borbereitung eines hochverräterifchen Unternehmens, nicht 
vorliegt. — 

Der Antrag ift geftellt. — 
ee Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hat das 
Wort. 
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Einunddreißigftes Kapitel. 


Im neuen Reichstag finden Kuhhandelsgeichäfte ſtatt. 

Die neue völfiihe Fraktion nimmt fi) davon zum Er- 
ſtaunen aller ehrlichen aktiviſtiſchen Wähler Deutichlands 
nicht aus. — Für verfchiedene der neuen Reichstagsabgeord⸗ 
neten ift der Reichstag ein einträgliches Geſchäft geworben. 

Faſt jeder der Gewählten beaniprucht für fich das Recht, 
Führer eines neuen völkiſchen Deutfchlands zu fein. 

Befondere Pflichten für ein neues Deutfchland wollen die 
wenigften übernehmen. — 

Die Zahl der ehrlichen Kämpfer, die aus bitteren Erfennt« 
niffen verzweifelnd befeitegehen, fteigt an. 

Ehrgeizige Naturen wühlen in ganz Deutfchland. 

In aller Öffentlichkeit lehnen nationale Männer den nad, 
ihrer Auffaffung vom Schickſal als zu leicht befundenen 
Parteiführer Hitler ab. 

Jeder Krititer bezeichnet fich felbft als einen ber kommenden 
‚großen deutfchen Männer von Format. 

Wenige Nationalfozialiften marfchieren in Norddeutſch- 
land in ihren Standorten. 

Viele Fragen ftehen auf. Die Antworten liegen in einem 
Dunkel, in das Peiner Licht zu tragen vermag. 

Der einzige, der es kann, fit in einer Feftungszelle Süd» 
deutfchlands, weil andere ihr Wort gebrochen haben. 

* 


Einmal in jeder Woche fteht Krannberg vor den alten 
Roland“⸗Mannern. Ununterbrochene Schulung und Aufs 
klärung ift notwendig geworben. 

In einem Brief an die nationalfozialiftifche Reichstags» 
Fraktion gibt Krannberg die Offiziere des Hamburger 
Polizeiftandortes, die wegen politiicher Mantelträgerei und 
marpiftifcher Gefinnung abgeſetzt werden müſſen, bekannt. 

Ein befonderer Kurier erhält den Befehl, den wichtigen 
Brief einem der Abgeordneten perjönlich zu übergeben. — 
Die Arbeit der „Rameradfchaft grünsweißsrot” und der 
Wehrfchaft „Rolandia” wirkt fich in den Polizeifafernen aus. 

Die geſchulten alten Marjchierer in den einzelnen Forma⸗ 
tionen der Hamburger, Altonaer und Wandsbeker Polizei 
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greifen jede politiiche Sünde der Kommuniften, Sozialdemo- 
Braten und bürgerlihen Klafjentampfparteien auf. 

In äußerſt geſchicktet und vorfichtiger Form werten die 
nationaljogialifiihen Polizeimänner diefe Sünden aus und 
bringen gleichzeitig Propaganda-Aktionen für eine wirkliche 
beutiche Revolution in Bang. 

Bei verſchiedenen politiſch verführten Polizeimännern 
ſtellen ſich ſichtbate Erfolge ein. 

Sehr bald find die alten Männer des „Roland“ in den 
einzelnen Wachbereitfchaften politiich einflußreich. 

Auf den Polizeimachen, in den Kafernenftuben, in den 
Kafinos und Kantinen führen fie das politifche Wort. 

Die deutſche Soldatentameradfchaft, wie der National 
ſozialismus fie will und fordert, wird von den Männern der 
Kameradſchaft grün-weiß-rot“ vorgelebt. 

Die bürgerlichen Parteicliguen lehnen die nationalfozia, 
fiftifche Rameradfchaftsauffaflung ab. 

Die in ihrem Fahrmwafler jegelnden Offiziere wollen vom 
Nationalfozialismus nichts willen. 

Wenige nur gehen eigene Wege und verzichten damit 
automatiich auf jegliches Vorwärtstommen. Meift find es 
jüngere Offiziere. 

Oberleutnant Alfred Richter, der fich als Aktiviſt, an 
gewidert durch das ehrgeizige Befämpfen fogenannter Führer 
im nationalen Lager, zurüdzieht und Anſchiuß beim „Wer 
wolf” findet, gehört zu ihnen. 

Den erdrücenden Hauptteil der nationaljozialiftiichen 
Aktiviſten in der Polizei machen die Wachtmeifter aus. 

Dieſe aufrechten Kerle find zu jedem Opfer bereit. Gie 
reihen fich unter Verzicht auf jede Beförderungsmöglichkeit 
für die Löfung nationaljozialiftifher Kampfaufgaben in die 
Front ein. 

In mehreren größeren Polizeiftandorten Deutſchlands 
ftehen Dutzende ordentlicher Soldaten tatenlos beifeite. Ihnen 
fehlen die geeigneten Führer. 

Geeint und unter einheitliche Führung geftellt, wären fie 
eine unerhörte Macht. 

Berzettelt, find fie Freiwild für politiiche Konjunkturritter. 

* 


231 


Am vorlegten Maitag ruft Krannberg die Männer der 
„Kameradſchaft grün⸗weiß⸗rot“ im „Porterhaus Millerntor” 
Abb. 17) zuſammen. Unmittelbar an der Reeperbahn in 
St. Pauli liegt diejes Lokal. 

Ingo Eichenberg meldet als Antwort des von dem roten 
Oberftleutnant ausgefprochenen Berbotes 68_angetretene 
alte „Roland”-Männer. Über SO find durch Polizeidient 
verhindert. 

68 ehrliche deutſche Soldaten nehmen freudig, mit jubeln, 
dem Stolz das ihnen von Krannberg entbotene „Sturmheil” 
auf und erwidern es. 

Sie erfahren, warum der alte Rampfverband umgetauft 
werden mußte. 

Die alten Marfchierer, die |chon mehrmals ähnliche Taufen 
mitgemacht haben, Tachen hart auf. 

ie wiffen, was fie der neuen „Rameradfchaft” ſchuldig 
find. 


Zu zwei Dritteln ift das alte Unterführerkorps des Kampf⸗ 
verbandeg wieder beieinander. 

Bon den Mannfchaften find viele durch die verjchiedenften 
Umftände verlorengegangen. 

Kleiner geworden ift die nationalfezialiftifche Kampf- 
formation, aber der alte Geift lebt. 

Ein wahrer Beifallsfturm fest ein, als Ktannbetg den 
alten Mitkämpfern den am 5. Mai vom Staatsgerichtshof 
zum Schuge der Republik gefällten und von den Reichs— 
gerichtsräten Niedner, Dr. Baumgarten und Schmid unter» 
zeichneten Beſchluß bekanntgibt. 

Auf Antrag des Oberreichsanwalts Ebermeyer werden 
die Angefchuldigten Nadebrand, Krannberg, Grührer, 
Schlümann, Eichenberg, Thielburg, v. Schudert von der in 
ber öffentlichen Klage des Oberreichganwalts vom 30. Oktos 
ber 1923 erhobenen Anfchuldigung aus dem tatfächlichen 
Grunde des nicht ausreichenden Beweiſes außer Verfolgung 
‚gejekt. (5 204 StPO.) Den Angefchuldigten wird Fein 
Anfpruch auf Entichädigung wegen unfchuldig erlittener 
Unterfuhungshaft zugeftanden, da die Unterſuchung weder 
ihre Unfchuld ergeben noch dargetan hat, daß ein begründeter 
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Verdacht nicht vorliegt ($ 1 des Reichsgejeges vom 14. Juli 
1904).* 

Ununterbrochene Heiltufe Elingen Krannberg und dem in⸗ 
wiſchen erfchienenen Nadebrand von den alten treuen Sol- 
baten entgegen. 

Keiner unter ihnen ift ärmer an Liebe für Deutjchland 
geworden. 

Der Vorhang über ein mit großem Aufſehen eingeleitetes 
Hochverratsverfahren gegen deutſche Soldaten in der Polizei 
ber roten Hanfeftadt ift endgültig niedergegangen. 

Die Richter des höchften deutihen Gerichts in Leipzig 
haben nationalfozialiftifchen Aktiviften Hamburgs ein ehren» 
bes Zeugnis ausgeftellt. 

Während Juriften Aktenbände zufammengetragen haben, 
{ft über alle Verbote hinweg von nationalfozialiftichen Sol- 
baten die Arbeit für Deutichland wieder aufgenommen. 

Die Schwere des Durchlebten der legten Monate ift von 
den alten Marjchierern faft vergeffen. 

Das große Erleben in ihnen ift nicht erfchüttert. Es bleibt 
in all ihren Handlungen eingrabiert. 

Die nationalfozialiftiichen Poliziften haben wieder leuch⸗ 
tende blanke Augen. Keiner läuft mehr ohne Zweck und Ziel 
durch feine Tage. 

Das Leben ift durch den Glauben an den Führer lebens⸗ 
wert geworden. Klar faßt es der Kämpfer Krannberg in die 
wenigen Sätze: 

„Soldaten der Revolution Hitlers! 

So, wie wir hier ftehen, fehen deutfche Kerle aus, die das 
Zeug in fich tragen, einmal ordentliche Nationalfozialiften 
zu werden. 

Bleibt treu. — 

Glaubt an Deutjchland, an fein Volk, an den Führer der 
deutſchen Revolution!” 

Die alte treue Garde des Kampfverbandes der Polizei hat 
heimgefunden. Ihre Sturm» und Rampflieder klingen auf. 

Die neue Arbeit nie müde werdender Kämpfer beginnt. 
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Zweiunddreißigſtes Kapitel. 

Die Stimmung der nationaljozialiftiihen Polizeimänner 
iſt zuverſichtlich. Einige Männer, die bisher im toten Lager 
geftanden, ftoßen zu der Organifation. 

Mitte Funi führt Krannberg mit fünf Gruppen die erſte 
Geländeübung der „Kameradihaft grün / weiß / rot· vor Ham- 
burgs Toren bei Volksdorf duch. — 

Der Sonderkurier v. Buſche meldet fich wieder zum Dienft 
in Hamburg. Er hält die notwendige Verbindung mit 
Bayern aufrecht. 

Krannbergs nicht aufzubedtende nationalfozialiftiiche Arbeit 
ift den Marziften in der Polizei ein Dorn im Auge. 

Ein neues Keffeltreiben gegen den nationaljozialiftiichen 
Formationsführer jegt ein. 

Hauptmann Wengler, der neue Chef Krannbergs, unters 
nimmt nichts gegen die Vorflöfe der Marriften. Sein 
„Spieß”, Hauptwachtmeifter Schullgen, afliftiert ihm. 

* 





Am 29. Juni befichtigt General Ludendorff in Reubranden- 
burg bie aus alten Soldaten des geitorps Rodenbach ger 
bildeten „Völkijchen Turnerfchaften”. 

Auf Krannbergs Befehl Fahren Ibei Männer der 
— grün ⸗ weiß / iot· nach der mecklenburgiſchen 
tadt. 

Hamburgs Nationalſozialiſten wollen aus dem Munde des 
bewährten Feldheren hören, was Hitler entjchieben hat. 

Die Polizeimänner kehten zurücd. Neues melden fie nicht. 

Die Entſcheidung Hitlers fehlt. 

Im Beifein der Generale Ludendorff und Lismann hat ſich 
der nationalfozialiftiiche Abgeordnete Feder über den Stand 
der nationaljozialiftiichen Weiterarbeit in Mecklenburg 
unterrichtet. — 

In Medlenburg hettſcht dasjelbe Durcheinander natio« 
naler Kreife. 

Eigenbrötler find am Wert. Sie kochen ihr national« 
voͤll iſches oder bürgerlich"patriotiiches Süppchen. 

Überall diefelbe Schweinerei. Aus den Vorgängen am 
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9.November 1923 haben diefe Menfchen nichts, rein gar 
nichts gelernt. \ 

Krampfhaft fuchen die Gegner Hitlers in der roten Hanſe⸗ 
ftadt nach dem Knüppel, den fie dem verhaften Krannberg 
wiſchen die Füße werfen Fönnen. 

Jedes Mittel ift den roten Gewalthabern recht. 

Bergreifende Individuen, denen infolge allzu ftarker 
fozialdemofratifcher Betätigung bereits der Kalk aus der 
Behienftube Fällt, ftellen die Behauptung auf, daß der 
Nationalfozialift Krannberg auch gleichzeitig mit kommu⸗ 
niftifchen Karten ſpiele. — 

Die alten Marjchierer in der Polizei geben den gewiſſen⸗ 
loſen Verleumdern die einzig richtige Antwort. 

Fefter denn je fehließen fich die Männer zufammen. — 

Der Soldat Krannberg befpricht eingehend die neu ger 
ſchaffene Lage mit den Soldaten Radebrand und Klant. 

Dem von roter Seite geführten Schlag kommt der natior 
nalfozialiftiiche Formationsführer rechtzeitig zuvor. 

Die Würfel find gefallen. — 

Ein notwendiges Opfer wird der Bewegung gebracht. 

Krannberg zieht die Polizeiuniform aus. 

Auf den Tiſch des roten Kommandeurs Enallt das Ent 
laſſungsgeſuch des nationalfozialiftiihen Kämpfers. Er 
bringt zum Ausdruck, daß er es nicht mit feiner deutfchen Ehre 
vereinbaren kann, weiterhin einer Polizeittuppe anzugehöten, 
die parteipolitifch derart einfeitig geführt wird. 

Krannberg übt weiterhin die Führung des nationalfozia- 
liſtiſchen Verbandes der Polizei aus. 

Die Arbeit geht weiter. — 

Niemand in der Privatwirtichaft der roten Hanfeftadt hat 
troß mehrfacher Vorftellungen einen Platz für den wirtichaft« 
lich auf der Strecke gebliebenen nationalfozialiftiichen 
Kämpfer. 

Los des Revolutionärs. — Der Soldat Krannberg trägt 


es. — 
Der Rationalfozialift Klant ftellt ſich zut Verfügung. 
Der alte Haudegen fteht wirtſchaftlich felbft vor einem 
Nichts. Dennoch) ift er einer der erften, der helfend einfpringt. 
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Unterricht in der Lebensſchule ift jedes Wort diefes 
Mannes. 

„In Not und Elend erkennt man immer erſt recht den 
Charakter und die Treue feiner Nebenmenichen. — Wir 
brauchen nicht nur eine nationalfozialiftifche Regierung, ſon⸗ 
Be von Grund auf nationalfozialiftifch ausgerichtetes 

ol.“ 

Nationalfozialiftifche Kameradſchaft ragt weit über alle 
bürgerlichen Vorftellungen hinaus. — 

Nach wenigen Wochen der Erwerbslofigkeit, nach Furzer 
Tätigkeit im Poftdienft erhält der Nationaljozialift Krann- 
berg einen Arbeitsplak im Sicherheitsdienft der Schiffswerft 
Blohm & Voß. 

Den Sichetheitsdienſt des großen Unternehmens führt ein 
anderer politiicher Slüchtling aus der Polizei, 

Hauptmann Kleper bekennt fih zu dem Nevolutionär 
Krannberg. ü 

In einem von Schiffstechnikern verlaflenen Bermeffungs- 
zimmer entfteht die neue Gefchäftsftelle der „Rameradfchaft 
grünmweißstot” in der Polizei. 

Die etwas zurüchgebliebene nationalfozialiftifche Arbeit im 
Freihafengebiet der Polizei erhält neuen Auftrieb. — 

as Reich hat inmitten des politischen Durcheinanders 
eine neue Regierung erhalten, 

Der Zentrumsmann Mary führt das zweite Kabinett 
feines Namens. 

Vier politiiche Katholiken, drei Demokraten und zwei 
Volksparteiler amtieren als Minifter. 

Der Hochgrad-Freimaurer Dr, Strefemann leitet Deutſch⸗ 
lands Außenpolitik — 

Hamburgs umfchriebene rote Regierung befördert den 
toten Oberftleutnant Danneberg zum Polizei-Oberft und 
Chef der Ordnungspolizei. 

Der offen als Marxiſt arbeitende Polizeis-Offizier Feiern. 
erhält die Zeitung der Perfonalangelegenheiten in ber 
Polizei. — 

Der 15. Juli bringt neben Verboten anderer Parteien und 
Vereine ein erneutes Verbot des „Roland“. 
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Die alten Marfchierer in der Polizei nehmen von dem Ber- 
bot Kenntnis. Sie übertreten es jeden Tag. — 

E Soldat Krannberg führt neue Tarnungsmandver 
durch. 

Einer der rührigften Unterführer der „Rameradichaft 
grünsweißstot”, Wachtmeifter Dar Janfen, erhält den Ber 
fehl, dem unter der Schirmherrfchaft des Feldmarſchalls 
v. Hindenburg ſtehenden „Wehrverband Hindenburg” beis 
zutreten. Unter dem neuen Namen läuft die Arbeit der 
nationalfozialiftiichen Polizeimänner im Freihafengebiet. — 

Am 28. Juli beginnt die Aufbauarbeit des neuen Unter 
führerforps der getarnten nationalfozialiftiichen Polizeir 
formation innerhalb der Wehrfchaft „Nolandia”. 

As Gründungstag erhält die Kampfformation den 
28. Juni 1924, im Erinnern an bie Unterzeichnung des Ver⸗ 
failler Sriedensdiktates am 28. Juni 1919. 

Bierzehn Polizeimänner gehören der jungen Verbindung 
an. Ihre nationalfozialiftiiche Schulung erhalten fie im 
Reftaurant „Goldener Stern’, Altona, Hamburger 
Strafe 2. 

Neue Kampflieder für die „Kameradichaft”, für die 
Wehrſchaft“ find entftanden. Nach alten Melodien hat 
Krannberg neue Verſe geichaffen. 

Sie begeiftern die jungen Soldaten. — 

* 


Baterländifche, völfifche, nursnationale und bürgerlich» 
patriotifche Verbände find auf das Wirken der national» 
ſozialiſtiſchen Kämpfer in der Polizei aufmerkfam geworden. 

Mit vielfeitigen Verfprechungen treten die Organifationen 
den alten Marjchierern des „Roland“ gegenüber. 

Einer der nurnationalen Berbandsführer läßt die Katze 
aus dem Sad. „. .. Um des Baterlandes willen darf eine 
fo gute Organifation, wie der ‚Roland‘, nicht allein 
marjchieren. Biel ficherer ift diefe Organiſation im großen 
Rahmen aller nationalen Verbände aufgehoben, zumal die 
fich fiir norddeutſche Berhältniffe nicht eignende NSDAP. 
doch verboten bleibt." — 

Krannbergs Befehle gehen an die „Kameradichaft grün. 
weiß-tot”, an die Wehrjchaft „Rolandia“ heraus. 


237 





(Chef dor Ordnungspolizei. Hamburg, den 15. Juli 1924. 
(Dtotlung & 2 Nr.466024. 


Betr.ı Yorbotene Veroine und Vereinigungen. 


Bozug aut 4 2 1858/23 v.4.6.2 
Vereine, und Tox0 }OTeingaRLauFTERESE raLe sacn henee nenn Si0 Qrund 


dos Oosetzes zum Sohutze der Ropublik v.21.7.22 In Hanburg verboten 
sinat 








1.) Vorband nationalgo: 
Bund der Aufrechte: 

Deutsch-völkischer Schutz-und Trutzbund, 

Nationalsozialiatische deutsche Arbeiterpartei, 

Organtsation © (Conaul) 

Noudeutscher Bund, Ortsgruppe llamburg, "Häking", 

Deutscher flanderbünd völkischer Jugend, 

Normannsbund, 

Jungbismarekbund, 

Tugendvanderzie: 


innter Soldaten, 








‚noch nicht in Erscheinung getreten.) 
12.) Doutachvölkische Froiheitspartes, (1st in Hanburg noch ntoht 
in Zrochoinung gotröten). 


Den Beanten der Polizoi ist aus 
folgenden Vereinen bezw. 










3.) Nationalvorband deutscher Offiziere, 
2.) Stahlholn, 





Vorteilor wie Tagesbosehl. 





Für den Chef der Ordnungspolizei 
gez. Friederiche 


Richtigkeit der Abschrift bescheinigt: 





Benburg, den 24.9.1955. Der Polizeihder von newura./, 
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Jedem Mitglied der getarnten Nachfolge-Drganifationen 
bes Kampfverbandes „Roland“ ift verboten, irgendwelchen 
vaterländiſchen, völkifchen, nationalen oder Bürgerlich- 
patriotichen Verbänden beizutreten. — 

Borübergehende Mitarbeit in derartigen Verbänden bleibt 
unterfagt. Betreten ziehen die politiichen Befchäftemacher ab. 

Krannbergs Befehle bezeichnen fie als Schlag gegen die 
geeinte „vaterländifch.nationale Front”. 

* 


Zur Klarftellung der Verhältniſſe in den nationalfozia- 
liſtiſchen Kreifen Hamburgs ift der alte Freitorpsführer 
Peter v. Hendenfeld gekommen. 

Eine Befprechung ſchließt ſich an die andere an. 

Die völkifchen Verbände Hamburgs nehmen gegen den 
erften Vorkämpfer der roten Hanſe⸗ 
ſtadt, Joſeph Klant, Stellung. 

Ein halbes Dutzend Meinungen ſtehen nebeneinander, 

Unbelehrbare Phantaften entrollen ehrgeizige Pläne. Hitler 
lehnen fie ab. 

Der im Felde ſchwer verwundete, einarmige Hauptmann 
v. Hepdenfeld fehlägt mit der gefundgebliebenen Fauft auf 
den Liſch. 

Der Revolutionäre ſchimpft ih feinen ganzen Soldaten» 
‚groll vom Herzen herunter. 

Die völkifch nationalen Kreife und Führer Hamburgs 
bleiben unbelehrbar. 

Ohne Refultat fährt der Beauftragte der Reichsführer- 
ſchaft, Ludendorff, Straffer, v. Gräfe, nach Berlin zurück. — 

Die, „Nationalfozialiftifche Freiheitsdewegung” gründet 
einen eigenen Landesverband Hamburg. 

Sein Führer fordert Nadebrand und Krannberg auf, mit 
ihren Formationen der „Nationaljozialiftiihen Freiheits- 
bewegung” beizutreten. — 

Wie ein kalter Waflerftrahl wirkt diefe Aufforderung auf 
die beiden Offizierfoldaten. 

Unzweidentig ift ihre Antwort: 

„Mit Joſeph Klant hat die nationalfozialiftifche Arbeit 
in Hamburg begonnen. Mit dem Nationaljozialiften Klant 
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arbeiten wir, jolange fein Gegenbefehl Hitlers vorliegt, zu⸗ 
fammen.” & 

Ende Auguft ftehen 71 Männer der „Kameradichaft grün. 
weiß⸗ rot“ im Hotel Mau, Holftenwall 19, vor Krannberg 
angetreten. 

Der nationalfozialiftiihe Formationsführer der Polizei 
hält eine nicht mißzuverftehende Anjprache über die Bes 
ffrebungen nationalvölkifcher Kreife. — 

Unfelig laftet die jelbft verurfachte nationale Zerfplitterungs- 
krankheit auf allen Gemütern. 

Ein von Krannberg erlafenes Verbot, irgendeiner poli⸗ 
tifchen Partei beizutreten, bereinigt grundfäglich die Stickluft 
vielfältigfter Meinungen. 

„Sch fühle mich auf Grund des Joſeph Klant gegebenen 
Wortes weiterhin mit euch allen an die NSDAP. Hitlers 
gebunden.” 

Das entjcheidende Wort ift gefallen. 

Die alten Marfchierer des „Roland“ haben es vers 
fanden, — — 

Ein Gründungsauftuf zur Bildung des Frontringes, dem 
Frontkriegerbund, Frontjugend und Srontbann eingegliedert 
find, erfolgt in der Preſſe. Ein von Hitler Beauftragter hat 
den Aufruf gezeichnet. — 

Wie in einem aufgefcheuchten Ameifenhaufen wimmelt 
alles durcheinander. In wenigen Tagen hat ſich das völkiſche 
Lager Norddeutfchlands in zwei Hälften geteilt. — 
hi Ein neuer Befehl Krannbergs geht an die Polizeimänner 

eraus. 

„Die Kamertadſchaft grün- weiß / rot ſchließt ſich unter 
Wahrung ihrer Selbſiändigkeit auf Grund der beſonderen 
Berhältniffe als Verband der Polizei dem Frontbann an.” 

Ein Befehl Radebrands bringt diefelbe Entjcheidung für 
die R.-Hundertfchaften. 

Joſeph Klant behält fich für feine Männer die Entſcheidung 
vor. — 

Ein neues Durcheinander beginnt. 

Der Führer der nationaljozialiftiichen Polizeimänner wen⸗ 
det fich brieflich an General Eudendorff mit der Bitte, den 
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Mstagsvräfide Sany rechts Hörkinn, 
erge Teibiine, elbar unter Sörftug, sioilch 


Juden und 








Beſtrebungen der beutelüfternden teaktionären Kreife Dadurch 
ein Ende zu machen, daß der alte Kampfflieger und national» 
ſozialiſtiſche Soldat Nadebrand zum Kommandeur aller 
bitlertteuen Aßtiviften Hamburgs eingefeßt wird. 

Krannberg ſchlägt dem Feldheren die Aufteilung des 
Frontbannftandortes Groß-Hamburg innerhalb. der verboter 
nen NSDAP -DOrganifationen in vier Abjchnitte vor. 

Die Rackebrand treu ergebenen alten Offizierſoldaten 
Gachler und Molenſee ſollen die Bezircke Wandsbek und 
Altona führen, während der hitlertreue revolutionäre Soldat 
Boͤckemann die Führung des eigentlichen Hamburger Stadt- 
gebietes in einem Bezirk übernimmt und die Führung des 
vierten, lediglich auf die Polizei begrenzten Abſchnittes dem 
Alntragfteller weiterhin verbleibt. 

Die Führer der einzelnen Formationen warten auf die Ent» 
ſcheldung des Generals. 

Trifft fie dem Borfchlage entjprechend ein, ift die unbedingt 
notwendige Einigung der nationalfozialiftifchen Kämpfer der 
toten Hanſeſtadt herbeigeführt. 

Joſeph Klant und Auguſt Radebrand an der Spige der 
In Treue zu Hitler arbeitenden nationalfozialiftifchen Organi» 
jationen Hamburgs. 

Die alten Soldaten wünfchen nichts fehnlicher, als die Ers 
füllung diefes Wunfches. 


Ein neuer Strafbefehl des Hamburger Amtsgerichts, Ab⸗ 
teilung 12, zue Zahlung von 150 AM,, im Nichtbeitreir 
bungsfalle für 15 Tage Gefängnis, wird dem nationaljozia- 
Kiftiichen Sormationsfühter in der Polizei zugeftellt. 

Gr wird befchuldigt, eine namentlich aufgeführte Anzahl 
von Offizieren der Hamburger Polizei in Beziehung auf ihren 
Beruf durch einen an die nationaljozialiftiiche Reichstags» 
fraktion gerichteten Brief beleidigt zu haben (Vergehen gegen 
5 185 St5B.). Dem Strafbefehl ift eine Berichtskoften- 
technung über 15 ARM. beigegeben. 

a Soldat Krannberg bemüht ſich, des Rätjels Löſung 
zu finden. 

Durch einen Rechtsanwalt, dem die Erledigung der An— 
gelegenheit aufgetragen wird, gelingt die Feſiſtelung, daß 
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der von Krannberg an die nationaljozialiftiihe Reichstags 
fraßtion gerichtete und dem Sonderkurier Heinz v. Schudert 
mitgegebene Brief von der medlenburgiihen Staatspolizei 
bei einer vorübergehenden Inhaftnahme des Kuriers beichlag- 
nahmt, geöffnet und wegen feines Inhaltes an die Polizeir 
behörde Hamburg überfandt worden ift. 

Der rote PolizeirRommandeur der Hanfeftadt hat die ger 
vichtliche Verfolgung des neuen Vorſtoßes des National 
fozialiften Krannberg in Gang geſetzt. — 

Klant, Radebrand und Krannberg beraten über ben 
Strafbefehl. 

Nationalfozialiftiihe Soldaten Bapitulieren nicht vor ger 
richtlichen Strafbefehlen der roten Machthaber. 

Krannberg verlangt richterliche Entſcheidung. 

Es geht nicht um Einzelperfonen. Es geht um das von 
den genannten Offizieren Beettetene politifche Syſtem. 


Die nationaljozialiftifchen Widerftandsnefter im Neid) 
nehmen miteinander Verbindung auf. Hamburg fteht außer 
mit Berlin und München, mit Göttingen, Lüneburg, Han⸗ 
nover, Schwerin, Greifswald, Stettin, Neuftrelig und ans 
deren Städten in Verbindung. 

Aus München berichtet in der Soldatenzeitſchtift „Der 
Kamerad” der Nationalfozialift Kepler in „Münchener, 
Briefen” über die Entwicklung der Lage. — 

Die Gegner des Nationaljozialismus haben ſich geittt, als 
fie glaubten, mit Verboten und Terrorwellen die revolutionäre 
Bewegung erſticken zu Bönnen. 

Überall im Reich ftehen einzelne fanatifche Fadelträger für 
die deutfche Revolution unter Hitlers Führung auf. — 

Die hohen Berichtsbehörden verkünden die Kortfegung ber 
Feſtungshaft des nationaljozialiftiichen Führers. 

Die Frontbann-Gründung als Teilfortfeßung der verbote- 
an — wird auf Hitlers angebliches Schuldtonto 
gebucht. 

Nette, für die Beſchützer der Weimarer Republik weniger 
angenehme Namen aus dem Munde der treu zur Fahne 
haltenden alten nationalſozialiſtiſchen Sturmfoldaten geben 
die Anttoort auf das Vorgehen der Berichte. — — 
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Tropdem in Münden die gefamte nationalfozialififche Bewegung 
verboten und ihre Grfagorganifation aufs, fehwerfte unterdrüdt 
werben, hat Bayerns Huuptfabt, feinen Charakter als Zentrale des 
deutfchen Rationalfogialismus bo) noch niht verloren. Da fh hier 
bie meiflen Führer unferer Veregung aufhalten, aber au bie unferer 
Gegner, if in München alfo immer „etwas lot". — 

Endlich if die Entfchliefung bes Oberften Landesgerichts über bie 
Vewährungefrii unferer Sührer Hitler, Kriebel und Weber der Offentr 
lichkeit bekanntgegeben worden. Was die Form, die Sapbildung ber 
ieift, fo iR ie unfehlbar ein jonrmafififches Meiferwert, Doc mas 
gebt ats Diefen etma 1000 Wörtern biefer Grflärung hervor? Daf 
der Senat annimmt, Hitler und Kameraben önnten bei ber Frontbann- 
Angelegenheit ſeht leicht beteiligt fein und müßten deshalb fo lange 
binter Zeflungsmauern bleiben, bis das „umfangreiche Frontbann, 
Material“ gefichtet At und bie Schuld ober Unfhufd der Genannten 
bewiefen hat. Dann könnte Hitler vielleicht frei werden, 

Am 15. Oktober veröffenilichten General Subenborff und Haupt 
mann Röhm eine Erflärung, in ber Margelegt wird, bap bie Feftungs- 
gefangenen Hitler, Kriebel und Weber bei der Gründung und in der 
ührung des Srontbanns abfolut nicht beteiligt waren und ba bed- 
halb alle Bermutungen der Staatsanmaltfhaft wegen Beteiligung 
Ditlers und Kameraden Vermutungen bleiben werden, 

Das Verfahren gegen bie verhafteten Srontbann-Sührer fhmeht 
noch. Die Angelegenheit wurbe dem Seipziger Staatsgerichteßef zum 
Schupe der Republit überwiefen. So etwas nennt man „verichleppen“! 

Die Ausmeifung unferes Führers if nun ben Derren von ber Bayı.r 
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BVoltsparteisRegierung verhindert worden. Die öfterreichiiche Regierung 
hat bekanntgegeben, daß Hitler nit mehr öfterreichifcher Staatsanges 
höriger fei, denn er hat ja 12 Jahre in Deuticland gelebt und den 
ganzen Weltkrieg im beutihen Heere mitgemacht. 

In_baprifchen Regierungstreifen wird überhaupt jeder Nichtbayet 
als „Ausländer“ betrachtet. Unjer lieber Minifterpräfident Held — im: 
Gehrod! Einen feldgrauen Waffenrot hat er nie getragen! — fpricht 
von „nordeutichen Generäfen“! Cr ifi eben von der Bapı, Bolter 
partei, dem bapr. Zentrum! In einer fürzlich abgehaltenen Berfamms 
hung des Deutjchvöltifchen Offizierbundes fprad) General Sudenborff 
ganz richtig von den drei Internationalen (fhwarz, rot und Daviber 
fern), Die wie zu bekämpfen haben. Trog der unerhörten Ludenborffs 
bege, bie hier gegen unferen Führer getrieben wird mit dem Zweck, 
ihn aus Bayern hinauszuekeln, wird er nun erft recht hier bleiben! — 

Das allgemeine Verfammlungsverbot, das nun Icon fat drei 
Wochen über Münden verhängt war, if endlich wieder aufgehoben 
worden. Anfcheinend hat fich das „Volt“ über den 1. Oktober wieder 
beruhigt”! Am 16. Oktober hielt'in einer Seftioneverfammlung der 
Großdeutfchen Boltsgemeinfhaft der chem. Poligeipauptmann Stark 
einen Zortrag über bie Creignille vor und nach dem 89. November 
1923 in der Zürkentaferne, dem Quartier der Münchener Siponefen. 
Er brachte für ung viel Neues, 5. B. daß am 10, November 1923 faſt 
alle Sipo-Offiziere ihrem Kommandeur Geifer wegen feines Wort 
bruces das Vertrauen abgeiprochen hatten und daß fechzehn Offiziere 
ſofoit ihren Abfchied nahmen. Herr Geißer figt nun feit einigen Tagen 
wieder in der Poligeidirettion. Auch den Wortbreder und chem, 
Generalftantstommiflar Kahr hat man wieder verforgt. Er wurde zum 
Präfidenten des Bermaltungsgerichtshofes ernannt. Und dem vers 
floffenen Miniferpräienten Knilling gab man den Poflen eines Präfts 
denten der Staatsihuldenvermaltung. — 

Die im vorigen Jahre mit großem Klimbim eingeleitete Juden, 
ausweifung durch Deren von Kaht (e8 waren höchftens fechs 6i8 act 
Stüd; und die wurden nach kurzer Zeit wieder zurüdgerufen!) traf 
auch den hiefigen Kleiderjuden Samuel Spielmann. Diejer hat ih, 
jest anfcheinend unter der Boltsparteisegierung fo gut erholt, daf 
er. wagen fonnte, nun eine zweite Gefäftsiliue zu eröffnen! Do; 
es kommt noch mal eine andere Zeit...! Dies foll fih aud bie 
Judenzeitung „Welt am Sonntag“ merken! Brachte Pürzlich dieſes 
fibdifche Schmierblatt den angeplichen Wortlaut einer Auperung Hitlers, 
in der fich (vor drei Tahren) Hitler über Ludendorff jehr abfällig ges 
äußert haben foll, Hitler Hat mun gegen diefe Münchener Judenzeitung 
lage wegen Berleumdung geftelt. — 

E jährt ſich jest bald, daß Bayern mit dem Ausnahmezuftand bes 
gt minde, Die tommunifiie Sanbtogsfration ha mieerhlt bie 
tufpebung besfelben beantragt. Aber „es mußt nis, Die Leit’ hab'n 
anſcheinend immer noch Angft vor an Putih”! Die Herren von ber 
Gußerflen Sinten werden ſchon noch eine Zeitlang warten müffen! Denn 
folange die Bayer. Volkspartei am Ruder ift mit den Herren Held+ 
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—— muß Bayern im übrigen Reich immer eine Ausnahme 
machen! — 

Und doch erlebte man in den festen Tagen ein Wunder: Bor dem 
Augsburger Schwurgericht hatten ih elf Roßbacher wegen verbotenen 
Zufammenfchlufes_zu verantworten. Das Urteil lautete auf Freir 
Ipruch, weil nad) Anficht des Gerichtshofes ihre Angaben, dap fie nad 
dem 1. Januar 1924 nur no, fameradicaftlic zufammengetommen 
Isien, al8 nicht widerlegt erfhien! — 

Am 15, Oktober nahm die Mindener „Böltifche Rednerfchufe“ ihren 
wieder auf. Sie erfreut ſich bereits eines regen Ber 
iſchen Kreifen. — — — 


Gefamtunterri 
huches aus vi 








Die rote Hanfeftadt fteht erneut im Wahlkampf. Für die 
Bürgerſchaft wird gewählt. 

In den Polizeitajernen ift nach Krannbergs Befehlen eine 
neue Yufklärungsaktion geftartet. 

Die nationalfozialiftijchen Polizeimänner ruhen nicht. 

Ihre Geländeübungen und Ausmärihe in die Hamburger 
Walddörfer färken die Kampfktaft der einzelnen Kämpfer. 

Sehr viel wird für die neue Wahl nicht aufgewandt. Faſt 
überall fehlt es an der notwendigen Stimmung. 

Am 27. Oktober liegt das offizielle Wahlergebnis vor. 

Es ift erfchredend. 

Nicht einmal die Hälfte der bei der Reichstagswahl im 
Mai für die Lifte des völkifch-fozialen Blocks abgegebenen 
Stimmen werden auf der Bürgerjchaftlifte „Voͤlkiſcher 
Bloch” vereinigt. 

Einzig und allein ein Ergebnis hat die Wahl. 

Neben zwei völkifchen Männern ift der unermüdliche alte 
nationaljozialiftiihe Borkämpfer Hamburgs, Parteigenofie 
Joſeph Klant, in das Hamburger Parlament gewählt. 

Ein Rationalfozialift der roten Hanfeftadt ift immun ger 
wotden. — — 

Die Antwort auf den von Krannberg bei General Luden⸗ 
borff eingereichten Vorſchlag trifft ein. 

Hauptmann Peter v. Heydenfeld erteilt fie im Auftrage 
des Feldheren von der nationalfozialiftiichen Reichstags, 
ftaktion aus. 

„Einfegungen und Beftätigungen von lokalen Standort, 
Kommandeuren des Frontbann werden grundfäglich von Bes 
neral Ludendorff nicht vorgenommen. 
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Die von drei Männern ausgeübte Reichsführerſchaft er- 
teilt keine befonderen Vollmachten an Einzelperjonen.“ 

Die angeftrebte Einigung der einzelnen, fat immer wohl, 
meinenden Gruppen des Nationalfozialismus in der Welt 
handelsſtadt erfolgt nicht. 

Die Formationen marjchieren ohne einheitliches Roms 
mando weiter. 

Eine Entfcheidung von Hitler direkt ift trotz aller Verſuche 
nicht zu erhalten. — — 

Die Schulungsarbeit in den einzelnen Bruppen der natios 
nalfozialiftiihen „Kametadſchaft grünweiß-rot” nimmt in 
den Lokalen Mau Holftenwall 19, Alftergarten » Winter 
huberkai 3, Porterhaus- Millerntor, Hofjommer - Dovens 
fleeth 1 und anderen ihren Fortgang (Abb. 18). 

Klant und Krannberg arbeiten weiterhin als Nationale 
ſozialiſten zuſammen. 

Im November löſt ſich der von dem Nationalſozialiſten 
Böcemann geführte Verband „Blücher”, der ewigen klein⸗ 
lihen Streitereien in den völkiſchen Berbänden Hamburgs 
müde geworben, aus der bisher lofe innegehabten Arbeits“ 
‚gemeinichaft. 

Die Soldaten im „Blücher” marfchieren ihren Weg allein 
weiter. — 

In fleigendem Maße find politiiche Gefchäftemacher an 
ber Arbeit. 

Wackere treue und abfolut fefte Kerle ziehen fi aus den 
Formationen zurück. 

Unendlich ſchwer ift e8 für Radebrand, Gachler, Molen⸗ 
fee und Krannberg, einige hundert treu gebliebene Mar— 
Ichierer bei der Stange zu halten. 

Das Fehlen des Führers ift von feiner anderen Perfon zu 
überbrüden. — — 

Unendlich viel muß der einzelne Kerl aufbringen. 

Ein unerfchütterlicher Glaube, eine im Innern jedes ein- 
zelnen Soldaten der nationalfozialiftiichen Revolution ver- 
anferte unbändige, nie verjagende Kraft gehört dazu, um 
das einzelne Erlebte diejes jo niederdrüdenden Durchein⸗ 
anders zu ertragen und obendrein mutlos Gewordenen von 
dem Glauben an den Siegesmarfch der Idee abzugeben. — 
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Der neu gewählte Reichstag beſchließt zu allem Überfluß 
feine Auflöfung. 

Ein neuer Wahlkampf beginnt. Es ift vollendeter Wahn- 
finn. An die Wahrung des deutjchen Anjehens vor der Welt- 
Öffentlichkeit denkt niemand. 

Die Rationalfozialiften befigen kein Geld. Seit Monaten 
hungern fie fich in des Wortes wahrfter Bedeutung ſchlecht 
und recht duch das Leben. — 

Klant, Radebrand und Krannberg treffen nad) eingehen 
ber Befprechung die erforderlichen Maßnahmen. 

Der Gegner hat die verwundbarfte Stelle in der nicht 
geeinigten nationalfozialiftiichen Bewegung erkannt. Mit 
parlamentarijchen Mitteln Holt er zum vernichtenden Schlag 
aus. 

Zum erftenmal fest der Führer der getarnten Nachfolger 
organifationen des alten nationalfozialiftiichen Kampfver- 
bandes „Roland“ die monatelang geſchulten Polizeimänner 
aus dem Unterführerforps der Wehtſchaft für die Schulung 
In den Polizeikafernen ein. 

Neunzehn Männer der „Kameradſchaft grünmweiß-rot” 
können infolge unhaltbarer wirtichaftlicher Lage ihren Poli» 
zeldienſt nicht fortjegen. 

Ihre nachgefuchten Entlaſſungen werden genehmigt. 

Die marxiſtiſch ausgerichteten Offiziere in der Polizei 
begrüßen den Abgang der ihnen längſt verhaßt gewordenen 
alten „Roland”,Männer. 

Neunzehn wadere Kerle, deren Mehrzahl außerhalb Ham- 
burgs einen beſſeren Arbeitsplag erhält, fehlen in der natior 
nalfozialiftifchen Polizeiformation. — 

ucch die Reihen der in der Polizei verbleibenden Aktir 
viften geht ein mitreißender Befehl des Soldaten Krannberg. 
Der Führer der alten Marfchierer verlangt von allen natios 
nalfozialiftiichen Poliziften die legten Geldmittel. Alles, was 
fie noch befigen, follen fie hergeben, opfern. 

Der Kampf für den neuen Wahlgang darf die national 
ſozialiſtiſche Organifation der toten Hanfeftadt nicht müde 
und nicht leer auffinden. — 

Der Feldhert Ludendorff fpricht in der Ernft-Merk-Halle 
im Hamburger 300. 
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Die Parole allein alarmiert Hamburgs gefamte Marxiſten. 
Ihre Pieſſe hetzt. 

Unter jüdiſcher Führung verlangen beſtimmte Perfonen- 
Breife, daß der Mafjenmörder des Weltkrieges davongejagt 
wird, 

Blutrünſtige Ankündigungen der Kommuniften erfcheinen. 

Den Baijerlichen General wollen Mostaus Söldlinge ein, 
für allemal am Sprechen verhindern. 

Die Soldaten Radebrands, die Männer Böcemanns, die 
bewährten alten Marjchierer aus der Polizei unter Krann⸗ 
berg8 Befehl werden alarmiert. 

Die nationalfozialiftiihen Aktiviften jegen fich gegen das 
vereinigte Untermenfchentum der roten Danfeftadt zur Wehr. 

Einzeln marfchieren die Saalfchugformationen mit ihren 
Männern in den Saal. 62 alte „Roland“-Männer, zum 
‚großen Zeil im Braunhemd, find zum Schuge der Rede für 
Deutfchlands großen Feldheren im Weltkrieg unter Krann« 
bergs Führung angetreten. 

ie marpiftiiche Sront weiß, was die Glocke gejchlagen hat. 
Ihnen find die Männer mit den grünweißen Mützenkordeln 
an den blauen Schirmmüsen keine Unbekannten mehr. 

Top tieſenhaftet Überzahl wagt die marpiftiiche Führung, 
Beinen Überfall. 

Unbehindert fpricht der General zu den deutſchen Volks⸗ 
genoffen. Nach beendigter Berfammlung verfuchen Marziften 
ihre Drohungen zu verwirklichen. 

Schnell zufammengeftellter Saalſchutz fegt die Stören⸗ 
friede auseinander. Sie laufen davon, als ob fie leicht- 
athletiichen Sport betrieben. — 

Die Bevölkerung Hamburgs ift durch die Rede Luden« 
dorffs aufgerüttelt. Der Tag der Wahl gibt die Antwort. 

Die Stimmen des früheren BölkiihNationalen Blods 
find in zwei Zeile zerſchlagen. Ein Zeil hat ſich zu den alten, 
fettere Pfründen austeilenden Parteien zurücbegeben. Der 
Reit if, beträchtlich gefhmwächt, bei den Nationalfozialiften 
‚geblieben. 

Bierzehn Männer, die im parlamentarifchen Leben als 
Völkiſche gelten, find gewählt. 
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Nationalfozialiften, hitlertteue Soldaten, find nur vier 
don ihnen. . 

Unmittelbar nach der Wahl geht die Zerfplitterung weiter. 

Die ſich fo bezeichnenden Bölkiichen haben nichts aus den 
legten Monaten gelernt. 

Bier tatbereite Aetiviften figen im Deutſchen Reichstag. 
Sie find die Schild» und Statthalter der nationaljozialifti- 
ſchen Revolution. — 

Die Soldaten Nittmeifter Nadebrands führen mit den 
nationaljozialiftiichen Polizeimännern in der näheren und 
weiteren Umgebung von Alt-Rahlftedt Nachtübungen durch. 
a und Stimmung der Formationen haben fich etwas ge, 
beffert. — 

Immer noch laftet auf.den wackeren Mitkämpfern die Un« 
gewißheit, mas werden fol. 

Nur einer weiß das im ganzen Reich. Der Mann, den die 
Berichte immer noch in der Feftungszelle gefangenhalten. — 

Auf Krannbergs Befehl leſen die Männer der „Rameradr 
Ichaft grünsweiß-rot“, die Männer der Wehrſchaft, die in 
Mecklendurg-Schwerin erfcheinende Hitlertreue Wochenschrift 
„Der Bortrupp”. 

Die von Theodor Fritſch⸗Leipzig herausgegebene Zeitjchrift 
„Hammer“ und „Der Vortrupp“ bilden das Schulungs, 
material der aktiviſtiſchen Polizeimänner. — 

Die Gruppenführer der „Rameradichaft grünsweißsrot” 
teorganifieren auf Befehl ihres Führers die Teilformationen. 

Neue beftimmte Lokale find für die einzelnen Gruppen je 
nach den einzelnen Stadtteilen feftgejest. 

Der organifatorifche Aufbau der Nachfolgeorganifationen 
des verbotenen nationaljozialiftiichen Kampfverbandes „Nor 
Iand“ ift vollzogen. 

In einer deutſchem Glauben und deutjchem Wefen ent- 
fprechenden Julfeier halten Radebrand und Krannberg in 
der alten traditionellen Berfammlungsftätte „Altes Gaft- 
haus“, Altona, vor den alten Marfchierern Rückblick auf die 
geleiftete und Ausblick auf die zu leiſtende Arbeit. 

Treue und Kameradſchaft verbindet dieſe Soldaten mit- 
einander. — Ihr Glaube heißt Deutſchland. — 
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Ungeheuer groß ift der Jubel bei den Nationalfozialiften 
Hamburgs, als fie erfahren, daß der Mann, dem ihr fana- 
tifcher Glaube, ihre männliche Treue gehört, die Feſtung 
Landsberg verlafen hat. 

Adolf Sitler, der Führer der deutihen Revolution, ift frei. 

Der Führer ift feinen Soldaten wiedergegeben. 

* 


Adtundzwanzig tapfere Kameraden ber Polizei Deutſch⸗ 
lands hat das Jahr 1924 gefordert. 

Ahtundzwanzig Soldaten, unbekannte Wegbereiter für 
ein neues, beſſeres Deutichland, haben ihre Pflichttreue im, 
Dienft für das Volk mit dem Leben bezahlt. 

Ihre Namen find unvergeffen! 


1925 


Ein wahres Trommelfeuer der Werbung aller völkifchen 
Vereine und Verbände ſetzt ein. 

Kleine und nach der eigenen Meinung ganz große Führer 
verfuchen mit allen Mitteln, dem aus der Feftung zurüc 
gekehrten Hitler zuvorzutommen. 

Berfchiedenen nationalfozialiftiichen Polizeimännern flat» 
ten Einladungsfchreiben von der nationalfozialiftifchen Frei⸗ 
heitsbewegung zu. 

Alle diefe Schreiben beginnen mit dem eigenartigen Sat: 
„Bon unferer Hamburger Bejchäftsftelle werden Sie mir als 
Mitglied aufgegeben.” 

Unbetannte Redner wollen über die Entwicklung der völki» 
ſchen Bewegung im Jahre 1924 berichten. 

Kein aktiver Nationaljozialift Hamburgs hat dieſen 
Männern jemals das Vertrauen gegeben. — 

Krannberg verbietet den nationaljszialiftiihen Polizeis 
männern die Zugehörigkeit bei der nationaljozialiftichen Frei» 
heitsbewegung. 

Für die alten „Roland“ ,Männer gilt nad) wie vor Joſeph 
Klant als der nationalſozialiſtiſche ührer Hamburgs. 

Die Judenpreſſe wirft alles in einen Topf. Für fie find 
hitfertreue Rationaljozialiften Angehörige der nationalfozia- 
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Iiftifchen Freiheitsbewegung, Bölkiiche, Monarchiſten und 
NadausAntijemiten ein und dasjelbe. 

Das Durcheinander geht weiter. 

Verkalkte Hampelmänner und chroniſche Schläfer ver- 
tteten die Meinung, daß Hitler als vierter Mann in die 
Meichsführerfchaft der nationaljozialiftiichen Freiheitsbewe⸗ 
gung eintreten möge. — 

Die nationaljozialiftifchen Sturmfoldaten lachen über jo, 
viel Blödſinn auf einem Haufen. — 

In Rorddeutfchland geben die alten, hitlertreu gebliebenen 
Nationalfozialiften Hinrich Lohfe und Joſeph Klant den 
Ewiggeſtrigen die Elare Antwort auf das Hin- und Her 
pendeln zwiſchen den Fronten. 

Klant und Lohfe nehmen mit den fich zu ihnen befennenden 
alten Mitkämpfern den Kampf gegen alle auf, die fich nicht 
offen und ehrlich zu Adolf Hitler bekennen. 

Wie eine Bombe fchlägt diefe Tat im völfifchen Lager ein. 

Ale Regifter des Bruderzwiſtes ziehen überlaute voͤlliſche 
Apoftel. Die Perfon Hitlers wird in ber gemeinften Weife 
verunglimpft. 

Mit gutem Recht erleben einige ſich auf dieſem Gebiet 
betätigende Reifevertreter völkifcher Parteien, daß ihnen 
etwas handgreiflich nachgeholfen wird. 

Die Hetze der bürgerlichen Klaffenvertreter unterſcheidet 
ſich faft in nichts mehr von der ber Marpiften. 

Durch unglaubliche Parolen völkifch-nationaler Führer 
wächft die Unruhe. Sie findet Eingang in einige Polizeie 
fafernen. — 

Dreiundzwanzig Männer der „Kameradſchaft grünweiß- 
tot” verlangen, daß Hitler zu den Erklärungen der völkifchen 
Wanderredner Stellung nimmt. 

Dreiundzwanzig junge Soldaten find in einem Zeilftandort 
der Polizei Hamburgs monatelang von angeblic) nationalen 
nen ununterbrochen zum Abfall von Hitler bearbeitet 
wvorben., 

Die Antwort Krannbergs ift unmißverſtändlich. Bei einer 
eigens zu dieſem Zweck einberufenen Zufammenkunft legt 
er dreiundzwanzig Männern die Frage nach Treu und 
Glauben vor. 
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Als nicht genügende Antworten erfolgen, forbert er den 
freiwilligen Austritt der Männer aus der Formation. 

Dreiundzwanzig junge Poliziften verfiehen. Sie kennen 
die Einftellung ihres Formationsführers. 

Die „Rameradfchaft grünweiß-rot” ift um dreiundzwanzig 
Mitglieder ärmer geworden. Wankelmütige, von ehrgeigigen 
notionalen Führen bearbeitete junge Poliziften haben fie 
verlaffen. 

Ein am 3. Februar erlaffener Sonderbefehl an die „Rames 
radſchaft grün-weiß-rot” und an die Wehtſchaft „Roland“ 
Märt die Lage. 

Hart und blisfchnell Hat der alte „Roland“ Führer zur 
gegriffen. 

Seine Worte an die Geführten weifen den Weg zum alten, 
jetzt wieder neuen Ziel. 

m» Soldaten haben nur für das Wohl ihres Volkes 
einzuftehen. 

Feder Soldat gehört Deutfchland. 

Da der Frontjoldat Hitler nur Deutichland will, habe ic) 
mich als Führer des alten Kampfverbandes ‚Roland‘ unter 
Ableiftung meines Eides dem Soldaten und Politiker Hitler 
angefchloffen. 

in diejer grundfäslichen Erkenntnis ift der Kampfverband, 
‚Roland‘ immer marjchiert. 

In diefer Erkenntnis marjchiert er meiter, zumal alle 
anderen politiichen Parteien verjagt haben. 

Wer glaubt, diefen Weg nicht weiter mitmarfchieren zu 
können, teiche unverzüglich feinen Austritt ein; er mag dann 
mit den völkifchen Gejchäftemachern feinen Weg gehen. 

Meine Treue gehört Hitler.” 

Der Befehl Krannbergs ſchafft in den Reihen der natio- 
nalfozialiftifchen Polizeimänner Klarheit. Keiner von ihnen 
hat andere Worte erwartet. 

Weitere fieben Polizeimänner verlafjen die nationalfozia- 
Kiftifche Formation. Mehr als hundert Männer bleiben bei 
der Fahne. Sie marfchieren ben alten Weg weiter. 


Am 27. Februar ſpricht Adolf Hitler zum erftenmal nach 
feiner Haftentlafjung im Münchener Bürgerbräufeller. 
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‚Der Führer der deutichen Revolution zieht die alte ſtolze 
Bahne der Bewegung über der neu gegründeten NSDAP. 
hoch. 

Hitler macht Schluß mit der Politik der Heinen völkiſchen 
Gernegroße. Seine Rede, die in einer bejonderen Brofchüre 
otjcheint, rüttelt alle Sauen und Zweifelnden auf. 

Sepalta | find die Worte des Soldaten Hitler. 

Laſſen Sie alfo allen inneren Streit. — Was wir 
wollen, ii in die Maſſen hineingehen, um fie herauszuholen 
aus dem heutigen Wahn und wieder einzugliedern in ihr 
Voltstum, auf daß einmal der Tag kommen möge, an dem 
Deutfchland unter unferer Flagge aufs neue wieder aufr 
erfteht.” 

* 
Alle nationaljozialiftiichen Aktiviften atmen auf. Keiner 
nimmt mehr Kenntnis von dem langfamen Zufammenbruch 
eines völkifchmationalfozialiftifchen Lagers. 

Der Weg ift frei. 

Nach einheitlichen Kommando marfchieren die national 
ſozialiſtiſchen Sturmfoldaten vorwärts. — 

An 28. Februar firbt der Reichspräfident Ebert. Viele 
feiner eigenen Parteifreunde haben ihn vor feinem Ableben 
verlaffen. — 

Eine Unterredung zwifchen Klant und Rrannberg klärt alle 
in den vergangenen Monaten aufgetommenen Unklarheiten. 

- Wie früher arbeiten Klant und Krannberg für die 
deutſche Revolution zufammen. 

Der Soldat Bödemann ehrt mit feinem Berband 
„Blücher” zu Klant zurüd. — 

Hamburg erhält einen Landesverband der NSDAP. 

Joſeph Klant führt ihn. 

Die feit dem 15. Januar amtierende neue Reichsregierung 
Dr. Luther, die aus drei deutfchnationalen, drei voltsparteis 
lichen, vier politifch-tatholiihen und einem demokratiſchen 
Minifter befteht, äußert jich zur Neugründung der NSDAP. 
im Rei) nicht, 

Kein Nationaljozialift fragt nach ihrer Außerung. 

Die Aktiviften haben längft mit ber Arbeit begonnen. — 

* 
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Die Gerichte arbeiten die Iegten Überbleibjel aus dem 
Revolutionsjaht 1923 auf. 

Gegen Wandsbeker Nationalfozialiften findet vor dem 
Schöffengericht Altona ein Prozeß wegen Bergehens gegen 
das Republikſchutzgeſetz, insbeſondere wegen Fottſetzung bet 
verbotenen NSDAP. ftatt. — 

In der Urteilsbegründung unter 3 pol. 1.371/24 wird ber 
verbotene Kampfverband „Roland“ mitbejchuldigt. 

Eine vertrauliche Abmachung zwiſchen dem „Roland“ und, 
der SA, liegt dem Bericht vor. 

Sie wird in das Urteil hineingebracht. 

yn In den vertraufichen, nur für die Vorſtandsmitglieder 
beftimmten Aufforderungen an die SA.-Mitglieder vom 
3. Otober 1923 wird dann der Vorſchlag gemacht, daß bie 
eingetragenen ‚Roland‘,Leute der SA. Wandsbek als Einzels 
mitglieder aus dem ‚Roland‘ austreten, und daß fich dafür bie 
SA., vorausgefet, daß fie es noch nicht zu einer jelbftändigen 
Hundertfchaft gebracht hat, dem ‚Roland‘ Eorporativ, ein 
Schließlich der oben erwähnten Mitglieder, anfchliegen foll." 

Die Richter wühlen die alten Vorgänge nicht erneut auf, 
Die Akten werden gefchloffen. 

Einige bejonders_heißjpornige Sozialdemokraten, bie 
Kenntnis von den Borgängen erhalten, ſchnüffeln in vers 
ee Maße hinter den alten Marjchierern in der Poli 
zei ber. 

Sie meinen, der Weimarer Republik einen befonders guten 
Dienft zu erweifen, wenn fie möglichft viele nationaljozia, 
liſtiſche Polizeimänner politifch zur Strede und in wirtichafte 
liches Elend hineinbringen. — 

Joſeph Klant ift wie ein wahrhafter Vater um die ihn 
anvertrauten Nationalfozialiften beforgt. Die Männer in 
der Polizei werden ducch ihn gewarnt, mehr noch als bisher 
Borficht zu üben. 

Die NSDAP. hat das größte Intereffe daran, daf bie 
Männer in der Polizei, die fich zu ihr bekennen, nicht nach» 
einander alle auf die Straße fliegen. Die Männer ber 
„Kameradſchaft grün-weiß-rot” in der Polizei haben ihre 
befonderen Aufgaben. 
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Am 11. März findet der Prozeß, der auf Veranlaffung 
bes toten Kommandeurs gegen Krannderg wegen Beleidir 
gung angeftrengt ift, vor dem Amtsgericht Hamburg ftatt. 

Es fieht in feiner Beſtrafung Eeinen ehrentührigen Bor 


gang. 

Der Beſchuldigte wird zu 60 NM. Geldftrafe ver 
urteilt, 

Das Benehmen und die Einftellungsart der voten und zart 
toten PolizeisOffiziere der Hanfeftadt ift vor Gericht auf ⸗ 
gezeigt worden. Die nationaljozialiftiichen Polizeimänner 
leben diefe Tatſache als Erfolg an. — 

Wachtmeifter Janfen, der auf Befehl Krannbergs einen 
Zeil der Männer aus der „Rameradfchaft grün / weiß-rot ¶ im 
Verband „Hindenburg“ getarnt hat, zieht mit Erlaubnis 
feines Formationsführers feine Männer zurüc., 

Rationalfozialiftische Kämpfer können auf die Dauer mit 
ne nationalen Wehrvereinen nicht zufammenarbeiten. 

Die Aktiviften des „Hindenburg“ ſchließen fich der „Ramer 
radſchaft grün.weiß-tot” an. 

Treue, ordentliche Männer marfchieren in Wilhelmsburg 
unter der Führung des Poliziften Janſen für die nationals 
fozialiftifche Idee. Ihr Kampf in der roten Induftrieftadt 
ift ſchwet. — 

Arthur Böcemann, dem Führer der „Blücher“-Leute, 
gelingt e8, in den aktiven Dienſt der Polizei hineinzufommen. 

Die tote Polizeiführung ift getäufcht. — 

Der Führer der NSDAP. befiehlt, daß, bewaffnete 
Gruppen oder Verbände von der Aufnahme in Die SA. aus, 
geſchloſſen find. Der Befehl ſchafft Klarheit. 

Krannberg und Klant befprechen die durch den neuen 
Befehl gefchaffene Sonderftellung der Nationalfozialiften in 
der Polizei. 

Dichte Berhandlungen mit München werden auf 
genommen. 

Der Nationalfozialift Krannberg arbeitet weiter mit Klant 
zuſammen. — 

Die alten reitorpsfoldaten in der roten Hanfeftadt ver, 
treten nicht alle denfelben Standpunkt. 
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Sie zerfallen durch den neuen Befehl Hitlers in drei Lager. 


Das eine wiberfegt fich der Anordnung und bleibt bes 
waffnet. Das andere tritt, eigenartigen Berfprechungen 
folgend, zur „Deutfch-Bölkifchen Zreiheitspartei“ über, 
während das dritte dem gegebenen Befehl Folge Teiftet. 

Norddeutfchlands Aktiviften find nicht unter einen Hut zu 
bringen. In Oft, Welt und Mitteldeutichland ift es nicht 
viel anders. 

Angefihts der jüdiſch⸗marxiſtiſchen Gefahr marfchieren 
deutſche Soldaten getrennt voneinander in drei Richtungen. 

Es bleibt ein Teauerfpiel. — 

Rittmeifter Nadebrand ruft die alten Marſchieret zur 
fammen. Seidenfchaftlich find die Worte des bewährten 
Offizierſoldaten und Nationalfozialiften. 

. Eute Berdienfte um Deutſchland find unbefttitten 
und groß. Biele Jahre habt ihr euch als Freitorpsfoldaten 
für Land und Bolt bedingungslos eingefegt, ohne zu fragen 
und zu murren, freiwillig alles geopfert, um nun, wie nach 
einer verlorenen Schlacht, auseinander zu laufen? Das darf 
nicht fein! 

Das große deutſche Erleben der gemeinfam durchkämpften 
Jahre der Front hält zufammen, muß feßten Endes immer 
wieber zufammenführen. Es können nicht zehn und mehr 
Leute vor der Front gegen alles Undeutjche kommanbieren, 

Der befte Mann, den wir in Deutfchland befigen, muß 
gerade gut genug fein, um das Kommando zu übernehmen. 

Diefer Mann Bann für uns alte Soldaten nur Hitler 
heißen. Bleibt ihm treu, folgt feiner Fahne, auch wenn hier 
oder dort, durch Cinzelperjonen hervorgerufen, kleinliche 
Schwierigkeiten entftehen. Es geht nicht um Perfonen, es 
geht nur um unfer Land und unjer Volk!” 

Die Worte des alten Kampffliegers wirken Wunder. Ein 
beftimmter Zeil der durch verlogene Manöver ehrgeiziger 
Unterführer Auseinandergelaufenen findet wieder zufammen. 

» * 


Am 14. April ift die von Krannberg befohlene Reorganis 
fation der „Kameradſchaft grünweißerot” im Polizeiftandort 
Hamburg durchgeführt. Es ftellen: 
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bie Kafernen in der Bundesfttaße ....... 41 Mann 
die Kaferne in der Viktoriaſtraße kn) 2 vn 
die Kajerne in Wandsbek 









die Kajerne in Bahrenfeld... 3 Mm 
die Kafernen im Sreihafengebiet —— 
das Siadthaus Den 
die Luftaufficht Zu! 
die Hafen- und Schiffahrtspolizei Bun 





165 Mann ftehen nach Aufnahme verfchiedener neuer Mit- 
Mimpfer als Angehörige der „Rameradichaft grünmweiß-rot” 
fie Adolf Hitler. 

Nach einem genauen Schulungsplan werden diefe Polis 
fen in der nationalfozialiftiihen Weltanſchauungslehre 
erzogen. 

Der „Bölkiihe Beobachter”, der wieder als Hauptorgan 
bes Führers der Partei erjcheint, gibt die grundfäpliche Aus⸗ 
tichtung für alle Sragen an. 

Feſt verankert ift nach vielen Monaten des Durcheinanders 
bie nationalfogialiftifche KERN in ber roten Hanſe⸗ 
Nladt. Jeder ihrer Angehörigen kennt feine befonderen Auf 
gaben. 

Mehr als 150 unbebannte, wadere Polizeimänner mars 
ſchieren für die nationalſozialiſtiſche Revolution. 


Dreiundbreißigfies Kapitel. 

Durch Deutjchland brauft ein neuer Wahlkampf. 

Für den verftorbenen Reichspräfidenten Ebert ſoll ein 
Nachfolger gewählt werden. 

Bürgertum und Marzismus präfentieren ihre Kandidaten. 

Der Führer der NSDAP. fordert die Nationaljozialiften 
Im Reich auf, ihre Stimme dem verdienten Feldheren General 
u zu geben, — 

Im Wahlkampf ftehen fi die größten Feldherren des 

Weltkrieges gegenüber. — 

Das Schiejal fordert Blutopfer aus den Reihen der 
Nationalfozialiften. Die rote Hakenkreuzfahne liegt über den 
Gärgen der Gefallenen. 
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Ihre Namen prägen fih jedem nationaljozialiftifchen 
Kämpfer ein. — 

Der 26. April bringt die Entſcheidung. 

Der Chef des Generalftabes des alten deutichen Heeres, 
Beneralfeldmarihall Paul v. Hindenburg, ift zum deutichen 
Keichspräfidenten gewählt. Der Kandidat der National 
ſozialiſten ift ehrenvoll unterlegen. 

Hunderttaufende haben fich zu ihm bekannt. 

Die indirekte erfte Zählung der nationaljozialifichen 
Kämpfer nach dem unvergeffenen Gang am 9. November 1923) 
ift erfolgt. — 

‚Der Beneralfeldmarfchall tritt fein Amt am 12. Mai an. — 

Der in der Hamburger Bürgerichaft beftehende Völkiſche 
Bloc zerfällt. 

Die Volkiſchen gehen ihren Weg für fich. 

Joſeph Klant vertritt als einziger Abgeordneter die Bor 
lange der NSDAP. im Hamburger Parlament. 


Die demokratifch geführten Länder-Regierungen Preußens, 
Bayerns, Sachjens, Badens, Oldenburgs, Hejlens und 
Hamburgs holen zu einem neuen Schlage gegen die von 
ihnen unergründlich tief gehaßte NSDAP. aus. Gie ers 
lafjen ein Redeverbot gegen Adolf Hitler. Eine Schikane 
folgt der anderen. — 

In der Polizei jegen neue Berfolgungsaktionen gegen die 
alten „Roland“, Männer ein. 

Der Abwehrkampf härtet die alten Marfchierer. — 

In regelmäßigen Abftänden find die nationaljozialiftifchen 
Poliziften unter Krannbergs Befehl draußen im Gelände, 
Mar Janfen bildet in Wilhelmsburg die ihm anvertrauen: 
Männer aus. Er erzieht fie durch regelmäßigen wöchentlichen. 
Dienft zu brauchbaren nationaljozialiftiihen Kämpfern. 

Der Führernachwuchs für die „Rameradfchaft grün ⸗weiß⸗ 
ot”, die Männer der Wehtſchaft „Rolandia” find Sonntag. 
für Sonntag mit ihren Ausbildern vor den Toren Hamburgs’ 
und Harburgs unterwegs. 

Jeder von ihnen lernt den deutfchen Lebensraum als das 
von den Vätern anvertraute heiligfte But kennen. — 

Durch die Polizeikafernen läuft eine neue Propagandas 
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attion. Poſttatten mit Ausſprüchen nationaljozialiftiicher 
Führer flattern in die Mannſchaftsſtuben hinein. 

Der erfte nationaljozialiftiihe Buchhändler Hamburgs, im 
— hat fie geliefert. — 

Marziften in der De toben über die neue national- 
foyiafififche Schweinerei. Die wüfteften Flüche über Hitler 
und feinen nationalfozialiftiihen Wahnfinn machen die durch» 
geführte Propagandaaktion nicht mehr ungefchehen. 

Jeder Marzift hält die Zahl der nationaljozialiftiichen 
Polizeimänner für viel höher, als fie in Wirklichkeit if. — 

Am 15. Zuli wird Joſeph Klant durch einen Beauftragten 
der Reichgleitung der NSDAP. auf Befehl Hitlers als 
Bauleiter für Hamburg eingejegt. 

Die Nachbargaue Schleswig-Holftein und Oft-Hannover 
führen die Parteigenofjen Hinrich Lohje und Otto Telſchow. 
Den Gau Medlenburg übernimmt der aus Landarbeiters 
kreifen getommene unermüdliche nationalfozialiftiiche Kämpfer 
Friedrich Hildebrandt. 

Immer Blarer treten die Organifationsformen ber 
NSDAP. in Norddeutichland hervor. 

Die Männer des verbotenen Kampfverbandes „Roland“ 
ehen im neuen Gau, zufammengefaßt, dem Bauleiter zur 
Verfügung. 


* 

Rittmeifter Rackebrandt befiehlt bei feinen R.-Hundert- 
Ihaften eine Reorganifation. 

Rund zweihundert alte Freitorpsfoldaten find bei der 
Fahne geblieben. Oberleutnant Gachler und Leutnant Molen⸗ 
fee führen fie. 

In gemeinfamen Geländeübungen bei Ahrensburg erhalten 
die nationalfozialiftifchen un und die Soldaten des 
„Ritters“ ihre Börperliche Ertüchtigung. 

Unentwegt wird von allen ehrlichen Mitarbeitern der 
nationaljozialiftiihen Revolution meitergejchafft. — 

Im ganzen Reich, insbejondere aber in Hamburg, ftehen 
alle politiihen Parteien, angefangen von den Deutich- 
Voͤlkiſchen bis zu den Kommuniften herunter, gegen die 
Nationalfozialiften zufammen. 

Ein neuer, von Krannberg dem Bauleiter vorgelegter 
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Plan, die Männer ber „Rameradfchaft grün-weiß-rot“, des 
„Blücher” und der R.-Hundertichaften Rackebrands zu 
einer SA.-Standarte unter dem Kommando des alten 
Kampffliegers zufammenzufaffen, der dann lediglich dem 
Bauleiter und dem Oberften SA.-Führer in München unters 
N ſcheitert an kleinlichen Widerftänden einzelner Unter 
führer. 

Die Zeit ift immer noch nicht reif, in der Enalltoten Hanſe⸗ 
atenftadt fünf bis jechshundert wackere Soldaten, Kerle, 
mit denen man den Teufel aus der Hölle holen kann, zu einer 
jelbftändigen Formation zufammenzufchliegen. — 

In Hamburg, in faft allen deutichen Großſtädten, gehört 
die Strafe der toten Front. 

Die Krankheit der Uneinigkeit im nationalen Lager 
Deutfchlands ift ttoß der Mühenaltung einzelner, alles ein» 
fegender Arzte, noch nicht heilbar. — 

Der 24. September einigt die Männer mit den ausein- 
andergehenden Meinungen in Hamburg. 

Die Nationaljozialiften haben ihren heißen Tag. 

Der Nationaljozialift Gregor Straffer |pricht im „Vater 
land“, mitten in der fommuniftiihen Wohngegend Altonas. 

Die roten Bolksverführer haben tagelang zuvor gehebt. 
Bierhundert rote Frontkämpfer flehen im Saal, 

Seutnant Paul Molenfee übernimmt das Kommando der 
von ber „Rameradichaft grünweiß-rot”, vom „Bfücher” und 
von den R.-Hundertichaften zum Schuge der Berfammlung 
geftellten Männer. 

Redner und Diskuffionsredner fprechen. 

Ein Zwiſchenruf von kommuniftifcher Seite gibt das 
Signal zum Losfchlagen. 

Heillos ift der Tumult. 

Ohne zu zögern, greift der Saalſchutz an. 

Niemand wird gejchont. 

Minutenlang tobt der Kampf. 

Verwundete fallen über Tiſche und Stühle, ſtöhnen auf — 
Blut fließt. Sofort hat die tobende Saalſchlacht alle 
Schmerzenslaute ausgelöfcht, raft weiter, fordert neue Opfer. 

Die Männer vom „Roten Frontkämpferbund“ find nicht 
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feige. Sie ftehen für ihre Idee, für die Eommuniftiiche Welt- 
Internationale. 

Die alten Freiforpsmänner, die vom „Blücher”, vom ver 
botenen „Roland“ fchlagen fih wie die Löwen. Jeder von 
ihnen weiß, um was es geht. 

Nach ſchwetem Ringen wird es geihafft. 

Der rote Gegner weicht. Er wird die Treppe hinunter 
gehauen. Seine Berwundeten ſchleppt er mit. 

Die Rationalfozialiften Groß-Hamburgs haben beftanden. 
Unter einheitlicher Führung find fie Sieger geblieben. 

Im harten Kampf gegen den Gegner befteht eine einheit- 
liche Führung. — In langen Verhandlungen wird fie auss 
einandergeredet. 





Im Oktober wird auf —— Befehl für ein Drittel 
der „Kameradſchaft grünmweiß-rot” als Bekleidung das 
Braunhemd eingeführt. 

Die wirtjchaftliche Lage der nationalfozialiftiichen Polizeis 
männer verbietet, daß jeder alte Marjchierer ſofott die Ans 
ſchaffung macht. Durch die Bank haben diefe Männer nicht 
viel zu beißen. Für die Revolution des Nationalfozialismus 
find fie, nie in den Jahren zuvor, zu jedem Opfer bereit. — 

Krannberg verliert den Arbeitsplag. 

Seine Borgefegten haben für das reſtloſe, nationalſozia⸗ 
liſtiſche Einftehen kein Berftändnis. — 

Aus dem Kreis Allenftein in Oftpreußen, wohin eine 
Gruppe Hamburger Aktiviften zur Eroberung von Neuland 
für den Nationalfozialismus vorgeftoßen ift, kommen 
dringende Vorftellungen um Unterftügung. 

Es gilt, die Kameraden im Kampf nicht allein zu lafjen. 
Ohne viel Überlegen ftellen ſich Polizeimänner für diefe 
Aktion zur Verfügung. 

In zehn Tagen hat Krannberg einen Trupp von auss 
gefuchten Soldaten für die Löfung der neuen Aufgaben zu 
jammen. Der unerſchrockene Formationsführer übernimmt 
das Kommando des Stoßtrupps. In Eurzer Zeit find die not⸗ 
wendigen Formalitäten erledigt. 

Der Wachtmeifter Dar Janſen erhält für die Zeit der Abs 
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weſenheit Krannbergs das Kommando über die „Ramerads 
ſchaft geün-weißstot”. 

Ingo Eichenberg, einer der erften Hundertichaftsführer des 
verbotenen KRampfverbandes „Roland“, übernimmt die Führ 
tung und Ausbildung des Nachwuchſes im Unterführerkorps, 
das unter dem Namen der „Wehrfchaft” getarnt ift. 

* 


Unmittelbar nach ihrer Ankunft nehmen die „Roland“, 
Männer und Soldaten des „Nitter” die Arbeit in dem 
ſchwarzen Sandesteil auf. Bon den Kanzeln der Kirchen 
herunter üben die Pfarrer einen großen politifchen Einfluß, 
aus. — Deutjchland dienen fie in zweiter Linie, oder gar nicht. 

Auf verschiedenen Gütern im Kreis werden die Nationals 
fogialiften als landwirtſchaftliche Hilfsarbeiter untergebracht. 

Ofpreußen ift die Provinz des Großgrundbefiges. Nur 
wenige wollen etwas vom Nationaljozialismus willen. — 
Nach vierzehntägiger unermüdlicher Arbeit liegt der Plan 
Krannbergs feft. 

„Don Hamburg werden weitere vierzig Dann, von 
Mecklenburg weitere dreißig Mann aus den Beftänden der 
aktiviftifchen Freikorpsfoldaten abgerufen, um ebenfalls auf 
den Gütern als Landarbeiter Verwendung zu finden. 

Sobald hundertfünfzig Mann rund um Allenſtein auf 
Arbeitsplägen untergebracht find, ſoll auf einheitliches Kom⸗ 
mando der Aufmarfch aller Männer im Braunhemd erfolgen, 
um in geſchloſſener DBerfammlung die Arbeit als SAs 
Formation der NSDAP. zu beginnen.” 

* 


Die Männer in der Polizei der toten Hanfeftadt find nicht 
untätig. Unter dem Kommando der von Krannberg eins 
gejegten Aktiviften Eichenberg und Janſen erfolgen neue 
Propagandaaktionen in den Kafernen. — 

Der trog feiner Krankheit immer in vorderfter Front 
ſtehende Bauleiter Klant forgt für die Herbeifhaffung des 
notwendigen Materials. — 

Tollkühne Einzelunternehmungen werden von Stoßtrupps 
im Freihafen durchgeführt. — 

In Oftpreußen ift die rote Polizeiführung der Hauptſtadt 
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igsberg mit der Arbeit der Frontbannmänner auf den 
tern nicht einverftanden. 
Eine gewaltfame Polizeiaktion unter Yufbietung von 
mehreren Dusend Kriminal- und Schuspolizeibeamten führt 
zur Berhaftung der nationalfozialiftiichen Aktiviſten. 





Abigrift. 
Die Polizeibehörde Hamburg. 
Abteilung II (Z.St.). 
Hamburg, den 12. November 1925. 


Ausignitt 
aus dem Blatte der Periodifchen Drudichrift „Damburger Bolts- 
zeitung“ Nr, 263, herausgegeben zu Hamburg am 12. November 1925. 

Scäriftleiter: Gäbler. 


Hamburger Fememörber verhaftet! 
(Eigener Draptbericht.) 
Königsberg, den 11. November 1925. 

Die Polizei verhaftete in der Gegend von Allenftein achtzehn junge 
Qeute, die an den dememorden beteiligt find und faihifil—hen Orga 
nifationen angehören. Die Fememörder befanden fi) bei der Ber 
haftung in Butshäufern; fie ſecen aljo mit den Junkern unter einer 
Dege. Seit einiger Zeit herriht in Oftpreußen flarker Zufttom mili- 
tärifch Keen Banden aus Medienburg. Bei den Verhafteten 
wurden Waffen und Munition befchlagnahmt. 

Wie wit dazu erfahren, find mehrere der Verhafteten Femebündlet, 
die felbRverftändfich alle uniformiert und bewaffnet waren, Hamburger. 
&s betätigt fid) das, worauf wir berei iniger Zeit aufmerkjam 
machten, daß von völtifcher Seite fotematifch die Güter in Oftpreufen 
und. Schlefien mit fogenannten „Arbeitsgemeinichaften“ belegt werben. 
Das gefchah unter Billigung der maßgebenden Behörden, die früher 
wie heute ein Interefie an der Ausbildung reaftionäter weißer Garden 
gegen bie Arbeiterichaft haben. 

Intereſſant iſt das Verhalten der Hamburger Poligeileitung. Sie, 
die alle paar Tage in den Büros der fommuniftifchen Partei, bes Ber, 
Tages und der Redaktion der „Damburger Volkszeitung“ hausfuchen 
läßt, tut nichts gegen die Hafenkreuzler. Der SPD.-Senator Stubbe 
und fein Polizei-Präfident Campe find dafür verantwortlich. Ihre 
Untergebenen werden zum Arbeitermord gebrilft (Miehe die Tötung des 
Schiffbeter Genoffen Reinhard!), anftatt daf man fie 3. ®. gegen die 
verbregperifchen Witing-Befellen einfegt, bie bier ihre nordbeutfche 
Zentrale haben. Wie lange wollen fi das die fogialbemofratifchen 
Arbeiter gefallen laffen? 
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Am 11. November berichten jüdifche Schreiberlinge in faſt 
allen deutjchen Zeitungen unter ungeheurer Aufbaufhung ber 
Tatſachen und Hineinflechtung entftellender Lügen von der 
Berhaftung verichiedener Hamburger „Fememörber”. 

Die Polizei-Zunkleitftellen find in Tätigkeit geſetzt. Zwei 
Dugend junger deutſcher Soldaten bringen angeblich die 
wohlbehütete bürgerliche Ruhe des Weimarer Syſtems in 
Unordnung. — 

Berdiente deutſche Soldaten wandern erneut in die Ger 
fängniffe Oftpreußens. — 

Bieljeitig, ununterbrochen abwechſlungsteich ift das Leben 
der Rationalfozialiften. Schitanen über Schitanen, Drohun« 
‚gen über Drohungen praffeln auf die in den Gefängniffen 
—— und Allenſiein untergebrachten Frontbannmännet 
hernieder 

Am 15. November fällt die groß aufgezogene „Hochver⸗ 
ratsaftion” des roten Kön’gsberger Polizeipräfidenten in ſich 
zufammen. Die eingeferkerten Frontbannmänner erhalten bie 
Freiheit zurüd, — Im Anzeigenteil des „V. B.“ werben 
neue Männer, Nationalfozialiften, zur Löfung der geftellten 
Aufgabe gefucht. — 

Das jest öffentlich betonte Vorgehen der nationalfozia- 
liſtiſchen Pioniere verſchlägt den bis auf die Knochen national 
eingeftellten Agrariern falt den Atem. 

Über Nacht ift die Einheitsfront aller politifchen Parteien 
‚gegen bie verhaßten Nationalfozialiften geichaffen. 

Die erft vor wenigen Wochen aus den Großſtädten zum 
Boden zurücgeführten jungen Arbeiter werden auf bie 
Straße gefegt. Oftpreußens deutfchnationale Agrarier er 
heben ſich gegen die erften Keimzellen des Nationaljozialis- 
mus im Kreife Allenftein. — 

Die nationaljozialiftiihen Pioniere Hamburgs und 
Mecklenburgs Fehren halb verhungert, mit bitterem Groll in 
ihre Heimat zurück. Um viele Erfahrungen find die Soldaten 
teicher geworben. 

Sie empfinden, daß fie als Bannerträger der deutfchen 
Revolution zu den wenigen, ununterbrochen gehesten, ver« 
lotenen Rotten gehören. Sie willen, daß fie troß allem nicht, 
‚anders können, als arbeiten, Bämpfen für ein neues Deutſch⸗ 
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land, das nichts mehr mit dem beftehenden Klaffenftaat zu 
tun hat. 
* 

In Hamburg zeichnen fih die Fronten Elarer ab. 

Die alten Mitkämpfer Eehren zur Fahne zurüd. Joſeph 
Klant richtet fie aus. — 

Unter der Führung des von Krannberg beauftragten 
Wachtmeifters Janſen hat ſich ein Stoßtrupp aus Poliziften 
für befondere nationaljozialiftiihe Aufgaben gebildet. 

Einzeln find die Polizeimänner der NSDAP. beigetreten. 

In Wilhelmsburg ftellen die alten Marfchierer aus der 
Polizei Saalſchutz. 

Durch eine neue Ubetwachungsaktion ift die Polizeibehörde 
auf die Arbeit der Wehrfchaft „NRolandia” geftoßen. Der 
größte Teil der Mitglieder der getarnten Nachwuchsotgani⸗ 
fation des nationaljozialiftifchen Polizeiverbandes ift ber 
Kriminalpolizei bekannt. — 

Klant und Krannberg beraten über neue Abwehrmaß ⸗ 
nahmen. 

Die Vorficht wird bei allen Angehörigen der getarnten 
nationalfozialiftifchen Organifation in der Polizei verdoppelt. 

Die alten „Roland“Männer werden von Woche zu 
Woche beffere Tarnungskünftler. 

In ununterbrochenem Kampf Elingt das Jahr 1925 aus. 

* 


Bierundzwangig tapfere Männer der Polizei haben in den 
verſchiedenſien Standorten ihr Leben für Volk und Land hin 
‚gegeben. — Unbekannte Helden eines in Leid und wirtſchaft⸗ 
licher Sorge geprüften Volkes halten Einzug in den unſicht⸗ 
baren Tempel ſoldatiſchet Kameradichaft. 

Sie bleibt die unvergefliche Kraftquelle, das Denkmal 
feftftehender Erinnerungen aller nationalfozialiftiichen Sol⸗ 
daten. 


1926 
Die mwirtfchaftlihen Verhältniſſe in der von Marxiſten 
‚geführten Hanfeftadt verfchlechtern jich von Woche zu Woche. 
Den Bemühungen des Gauleiters Klant, die aus der 
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Polizei wegen nationaljozialiftiiiher Betätigung zur Ent⸗ 
laffung gelommenen oder frei illig ausgetretenen Polizeir 
männer auf Yrbeitsplägen in der Wirtjhaft unterzubringen 
und ihre Mitarbeit in der nationalſozialiſtiſchen Organifation 
zu fihern, ift nur in feltenen Fällen Erfolg beichieden. 

Aller wirtſchaftlicher Möglichkeiten beraubt, muß Krann« 
berg den Standort Hamburg verlaffen. 

Die Führung der nationalfozialiftifchen Polizeimänner 
übernehmen auf feinen Befehl Eichenberg und Janfen. Sie 
arbeiten mit dem Gauleiter Hamburgs zufammen. 

Trotzig und verbiffen arbeiten die Männer des verbotenen 
„Roland“ für das große Ziel. 

Viele von ihnen tragen unter bem Polizeitod das Braun⸗ 
hemd. Sie haben es lieb gewonnen. Sie find ftolz darauf 
und wollen es nicht mehr miffen. — 

In Altona haben fich unter Leutnant Molenfee die alten 
Männer Rittmeifter Nadebrands und ehemalige Soldaten 
aus anderen Freikorps zufammengefunden. Sie bilden eine 
Sturmabteilung der NSDAP. 

Im toten Altona ift der Wunſchtraum fo vieler alter Sol⸗ 
daten Wirklichkeit geworden. — 

In Hamburg gibt es noch zuviel Querulanten; die einen 
wollen hierhin, die anderen dahin. 

Biel koftbare Zeit muß der unermüdlich arbeitende Baus 
leiter Klant zur Schlichtung Tächerlicher Kleinigkeiten vers 
wenden. 

Ein neuerliche Verſuch Eichenbergs, alle alten nationals 
foziafiftiichen Marfchierer unter dem Kommando Rittmeifter 
Rackebrands als SA.-Führer zufammenzufaffen und fie dem. 
politiichen Führer Kant unterzuordnen, fcheitert. 

Bon Medlendurg aus führt Krannberg die Organifation 
der nationalfozialiftiichen Poliziften weiter. Allen verfönlichen 
Streitereien gehen fie aus dem Wege. 

Nicht wenige, der alten „Roland“-Männer tragen ein 
bitteres und trauriges Los. 

Sie bleiben ttoß allem gläubige Fanatiker der Idee des 
Führers der deutfchen Revolution. 

Rote Polizeioffiziere verfprechen den alten Marjchierern 
eine Befferung ihrer Lage, wenn fie aus der Berranntheit des 
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von den Marxiſten fo bezeichneten National-Boljchewismus 
utückkehren. 

Die Männer der „Kametadſchaft grün-weiß/- rot“, die 
Männer der „Wehrſchaft“ kennen ihren Weg. 

Keiner von ihnen Eriecht zu Kreuze. 

Aus der immer härter werdenden Zeit formt fich ein neues 
Kampfgefchleht. Wenige verftehen es. 

Als Hitler in der völkichen Preſſe Norddeutichlands ger 
äht wird, erteilt Krannberg dem Führer der deutſch⸗ 
ſchen Freiheitspartei im „Völkiſchen Beobachter” eine 
unmißverftändliche Antwort. 

Die Antwort der völkifchen Kämpfer bleibt aus. 

* 






Der rote Polizei-Oberft Hamburgs holt zu neuem Schlage 
gegen die alten „Roland“,Männer aus. 

Mit dem Tagesbefehl 21 vom 12. März verbietet er allen 
Beamten der Ordnungspofizei die Zugehörigkeit zur Wehr⸗ 
Ihaft „Rolandia”, 

Neue Überwahungsaktionen ber nationaljozialiftifchen 
Poliziften beginnen. — — 

Krannbergs Antwort auf den Befehl des toten Komman⸗ 
beurs in Hamburg trifft ein. 

ns. Die Wehrfchaft ‚Rolandia‘ ift durch Polizeibefehl 
verboten. Ich löfe fie vorübergehend auf. Ihre Angehörigen 
erhalten den Befehl, in die ‚Rameradichaft grün.weißrrot‘ 
fiberzutreten. Sie ftellen ſich entiprechend ihrer bisherigen 
Schulung als Unterführer der ‚Rameradichaft grünsweiß-tot‘ 
jur Verfügung.” 

Polizeiwachtmeifter Mar Janſen erhält während der Abr 
weſenheit Krannbergs von Hamburg den Befehl über die 
aktiven Gruppen der Rameradihaft. 

Die Refervegruppen bleiben dem Kommando Eichenbergs 
unterftellt. 

Am 19. März wird das Verbot der „Wehrſchaft“ im 
Lagebericht 3 der Polizeibehörde Hamburg befonders bekannt» 
gegeben. 

„Den Schußpolizeibeamten in Groß-Hamburg ift die Zu⸗ 
gehörigkeit zu der auf völkifchem Boden ftehenden ‚Wehr 
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ſchaft Kolandia‘, einer Verbindung ftudierender Schutz⸗ 
poligeibeamten, verboten worden.” 

Berbote über DBerbote, das find die demokratifchen 
Methoden der Regierenden. 

Mit Verboten, die neue Klaffenkämpfe heraufbeſchwören, 
will man ehrliche Nationalfozialiften zu Boden halten. 

Menfchen, die die revolutionäre Dynamik des National 
fozialismus nicht kennen, verjprechen fi von Verboten 
Erfolge, 

Eingeroftete oder im Standesdünkel eingewecte Bürgers 
liche Spießer bezeichnen die jungen Nationalfozialiften als 
unbelehtbare Phantaften. 

Hitlers Soldaten der deutichen Revolution werben kreuz 
und quer durch Deutfchland gehest und gejagt. Fieberhaft 
arbeiten die Weldeſtellen der politifchen Polizei, 

Dennoch! Die Berfolgten ſchlagen den afthmatifchen Auf⸗ 
paffern ein Schnippchen nach dem andern. So mancher 
Fluch der durch das Tempo der Nationalfozialiften über 
anfttengten Verfolger zittert hinter den Gehetzten her. 

Die Methoden im zweiten Kabinett Dr. Luther, das feit 
dem 20. Januar feine Fittiche über Deutſchland breitet, 
bfeiben biejelben. 

Einträchtig ſitzen zwei beutfchnationale Miniſter mit je 
vier vom politifchen Katholizismus und von den Demofraten 
zuſammen. 

Im Lande ſchlagen ſich ihre Anhänger. An ber Futter⸗ 
krippe find ich die Führer tiotz Auferlicher Farbverfchieden« 
heit immer einig. 

* 

Die Kleinarbeit in den nationalſozialiſtiſchen Widerſtands⸗ 
zellen Norddeutſchlands wird mit allen Mitteln verſtärkt. — 

Immer fehwerer wird der Kampf. 

Er verlangt ganze Kerle. Halbe und Feiglinge fchalten 
ſich durch die Arbeitsaufgaben allein aus. — — 

In den Polizeikafernen der roten Hanfeftadt weiſen 
Männer der „Rameradfchaft grün - weiß »tot” die Polizeis 
beamten auf das unhaltbare Nedeverbot gegen Adolf Hitler 


hin. 
Frontſoldaten fegen fich für den Frontſoldaten Hitler ein. 
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Scharf plagen die Meinungen aufeinander. 

Bon dem Nationaljozialismus will keiner der anderen 
politiihen Parteigänger etwas hören. 

Männer aus bürgerlichen Parteien nehmen die Schlag. 
worte marxiſtiſcher Hetzapoſtel auf, 

Sie nennen Hitler und feine Mitkämpfer Nationals 
Bolſchewiſten. 

An die pflichtmäßige Löſung deutſcher Lebensaufgaben 
denken dieſe Politiker nicht. — 

Hamburgs Nationalfozialiften, Männer der „Ramerad- 
Ichaft grünsweiß-rot” fahren am 9. Mai nad) Eutin. 

In der Eleinen oldenburgifchen Landftadt fpricht der 
Führer der deutichen Revolutionäre, der Befehlshaber der 
wahrhaften deutichen Freiheitsbewegung, zu feinen Mit 
fämpfern. 

Die meiften von ihnen ſehen und hören Adolf Hitler zum 
erftenmal, Oldenburgs neue Landesregierung führt das bis- 
her geltende Nebeverbot gegen den Frontjoldaten Hitler nicht 
mehr durch, 

Die nationalfozialiftiichen Soldaten der Hanfeftadt kehren 
als Träger eines großen Erleben zurück. 

Don der neu gewonnenen Kraft, von bem Glauben, geben 
fie ihren Kameraden ab. 





Woltäneoteft wiben Dnd Nedeverboi oeoen Adoll Oiuer vn 


VÖLKISCHERÖBEOBACHTER 






Warum 1 darf der, Sronffoßdal off Hitfer nicht reden? 
aun ee are 


ee 


Der Nationalfozialift Krannberg beichafft 1000 Exem⸗ 
plare der vom „Bölkiihen Beobachter” herausgebrachten 
Sondernummer wider das Redeverbot Adolf Hitlers. — 

1000 Eremplare des „Völkiſchen Beobachters“ kommen 
in den Polizeikaſernen Hamburgs zur Verteilung. 

Auf den Tifhen liegen die ausgefchnittenen Unterförifts, 
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Sammelliften der gegen das Redeverbot Proteftierenden. Die 
nationaljozialiftiichen Poliziften haben Mut; fie zeichnen ſich 
in die Liſten ein. 

Der Geift des verbotenen Kampfverbandes „Roland“ lebt 
in der Hamburger Polizei. — — 

Die Beneral-Mitgliederverfammlung der NSDAP. bes 
fchließt die Unabänderlichkeit des nationaljozialiftiihen Pros 
gramms vom 24. Februar 1920. 

Neue Sagungen zur Feftigung der Organifation werden 
angenommen. Dem Borfigenden des „Nationaljozialiftifchen 
deutjchen Arbeitervereins”, Adolf Hitler, werden befondere 
Volimachten eingeräumt. — Die Regelung des Verhält- 
niſſes der alten „Roland“,Männer zur Partei wird erneut 
von dem Bauleiter Klant in Angriff genommen. 

Viele der alten Marfchierer aus der Polizei warten das 
— nicht ab. Sie werden Einzelmitglieder der 





Die Zugehörigkeit der Nationalfogialiften in der Polizei 
zur Partei ift auf Grund der beftehenden Verbote des roten 
Kommandeurs ein ungeheures Wagnis. 

* 


In Weimar findet der erfie Parteitag nad der News 
gründung der NSDAP. unter nicht endenwollender Bes 
geifterung ftatt. 

Nationalfozialiftiiche Sturmfoldaten aus allen Teilen 
Deutichlands marfchieren in der Hiftorifchen Stadt auf. 

Bon den Männern des verbotenen Kampfverbandes 
„Roland“ find mehrere unter ihnen. Beeindrudt von dem 
‚gewaltigen Erleben ehren fie zurüd. — 

Der Nationalfozialift Krannberg führt von Berlin aus 
die Organifation der aktiviftiichen Polizeimänner Hamburgs. 

Reiches Hauptftadt hat ihm einen Arbeitsplag ge 
geben. 

Unter verhegten, matxiſtiſch verführten deutſchen Arbeitern 
beginnt der Nationalfozialift feine Arbeit. — 

Der frühere Reichskanzler Dr. Marz bildet eine neue 
Regierung. 

Sechs Männer des politiſchen Katholizismus, drei deutſche 
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— drei Demokraten gehören ihr als Minifter 


die Nationaljozialiften der Reichshauptftadt werden trotz 
vielfacher Berfuche ehrlicher Soldaten nicht einig. 

Die Organifation der deutichen Revolutionäre in der 
4 + Millionen + Stadt leidet an der latenten Führerkrankheit. 

Durch das Eingreifen Hitlers wird die furchtbare Gefahr 
behoben. 

Der Nationalfozialift Dr. Goebbels übernimmt die Führ 
tung der ehrlichen Aktiviften. 

Die alten Marfchierer atmen auf. 

Die nationaljozialiftiiche Organifation der Reichshaupt- 
ſtadt erhält eine fefte Srundlage. 

* 


Die Mitkämpfer der deutfchen Revolution in Hamburg 
kommen nicht zur Ruhe. Zu tief hat ſich das Gift der Fibes 
taliftifchen Demokratie in die Seelen der Nachkommen alter 
Hanfeaten eingefreffen. 

Der Kampf an der Elbmündung ift viel ſchwerer, als 
anderswo. — 

Die alten Männer vom verbotenen „Roland“ laſſen im 
Kampf nicht nach. Troß des beruflichen Terrors werden fie 
nicht müde. Ihre Stellung in der Polizei ift von Monat zu 
Monat gefahrvoller geworben. 

Ein Befehl Krannbergs hat die Mitglieder der „Ramerad» 
Schaft grün⸗weiß / rot“, die Frauen und Kinder zu ernähren 
haben, von den vorberften Frontlinien zurückgezogen. 

Unter Ausnusung aller Borficht arbeiten fie in ber 
weiter. 

Jede Kaferne verfügt über einen Stoßtrupp ausgefuchter 
Männer. Junge Kerle find es, die vor der Löfung feiner 
Aufgabe zurücichreden. 

Neid und Beſpitzelung ſchleichen durch die Neihen der 
Auen, ‚Poligeiformationen. 

Schlagartig müſſen die Stellungen der nationalfozialiftis 
ve Widerftandszellen umgebaut und neu getarnt wer» 
en. — 

In verf 


liſiſche Poll 





nen Saalſchlachten ſtehen nationaljozia- 
jänner marxiſtiſchen Beamten gegenüber. 
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Anzeigen und Berleumdungen jagen fi. 

Entlafjungen folgen. 

Wegen des Verdachtes nationalfozialiftifcher Betätigung, 
wegen nationalfozialiftiicher Gefinnung, löft eine Maßtege⸗ 
fung die andere ab. 

In den wenigften Fällen gelingt es, die Entlaffenen wieder 
in Arbeit und Brot zu bringen. Die große Mehrzahl nimmt 
das Los der Arbeitslofigkeit auf fich. — — 

Der Nationaljozialift Böckemann wird nad) $ 18 des 
Ordnungspolizeigejeges wegen verbotener Betätigung in der 
NSDAP. aus der Polizei entlafjen. — 

Männer der Induftrie, die den Mut haben, für heraus⸗ 
geworfene Nationalfozialiften einzutreten, ihnen neue Arbeits, 
pläße zu verichaffen, jind an einer Hand herzuzählen. 

In der freien Wirtſchaft hat die NSDAP. wenig Freunde, 
es Borhandenen find am hellen Tage mit ber Laterne zu 
juchen. 

In den meiften deutjchen Unternehmungen hat in diefer 
oder jener, manchmal ſeht ſchwet erkennbaren Form, ber 
Jude mit feinen Helfershelfern, der Freimaurerei und fonftiger 
internationaler Geheimmächte, die Hand im Spiel. 

Nicht nur in der breiten Sffentlichkeit, auch unter der 
Decke des öffentlichen Lebens, entbrennt ein furchtbater Kampf 
gegen bie nationalfozialiftijche Partei. 

Leid, Not und Elend ftehen in den Reihen ber Partei 
genoſſen auf. 

Opfer um Opfer verlangen fie. 

Der Fanatismus wächft im gleichen Maße in den langſam 
ſtätker werdenden Kampfformationen der NSDAP. — 

Die Gefichter der Mitgeftalter der deutichen Revolution 
geben einen ganz neuen Ausdrud wieder. 

Nach dem Vorbild des Führers ift jeder Mann Prediger 
und Soldat zugleich. Jede Frau ift Hüterin des deutichen 
Lebensinhaltes. 

* 


Nach reftlofem Zufammenbruch feiner Gejundheit tritt 
Hamburgs erfter Bauleiter der NSDAP. zurüd. 
Die Reichsparteileitung fest einen neuen Bauleiter ein. 
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Abschrift 











dar granungspeitzer Hanburg, den 20, Kovenber 1926. 


Abt. P. Ne. 12357. 


Tagesbofonl 17.99, 





» Die Polizoivondrde Hamburg. 
Ihr. 3030/26 pr. 
Hanburg, den 8, Novanber 1928. 


In gogebener Veranlassung weine ich darauf hin, dans, 
09 Bit den bosondoren Prlichten oinos Joden Polizeibennten unvor- 
GERT giatp SICH en Organioabionen zu Bateiipen, veiane Ai Tarı 
fasung auf nicht gesetzlichen Hoge Andern wollen; hiorzu eaheren 
Annbeuondoro dio nationalsozialistiache Arbetzerpartel, als, 
völktsche Froiheitsbowogung und die konnunistische Tartol 

‚Boanto dor kasorniorten Ordnungapolizel haban im 
Fallo dor Zumidorhendlung gonlisn $ Ad des Genotzan über die 
Ordnungapoli2ot Dienutentlansung zu genärtigen. 





der Sonator und Poltzoiherr. 
802. Schönrolder. 


Unter das vorstohonde Yorbot fallen nunsordan die 
In der beoondoron Anordnung Nr. 239 von 12. Novander 1925 
— Nr. 4777/25 1 - aufgeführten Organisationen: 


Organisation 0, 
Noudoutochor Dünd, Ortsgruppe Hanburg "iking", 
Doutnchvölktacher schutz-und Trutzbund, 
Bund dor Aufreohten, 
Deutscher Wandorbund völkiacher Tugend, 
Rernannabund, 
Jungbismarekbund, 
Jugendwanderriogonverband, 
Vorband nationalgeninntor Soldaten, 

rachaft Rolandiı 








Fan. gez. Danner. 
eöz, Bergholter 
ize major 





MDio Richtigkeit vorstehenden Abschrift bonoheinser, 
Handurg, den 24.9.1935. u — Hanburg. a 
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Wenige Tage fpäter erfährt der Sau Hamburg feine Auf 
Töfung. 

Eine felbftändige Ortsgruppe, die der Neichsleitung in 
Münden direkt unterfteht, tritt an feine Stelle. 

Die nationalfozialiftiihe Arbeit in der roten Hanfeftadt 
beginnt wieder ganz von vorm. — 

Neue Verbote prafjeln auf die immer ſchwerer bedrängten 
nationaljozialiftiihen Polizeimänner nieder. 

Der Senator und Polizeiherr Schönfeld verbietet am 
8. November allen Beamten der Polizei Hamburg die Zur 
gehörigkeit zur NSDAP. — 

Der rote Kommandeur Danneberg wiederholt das Verbot 
im ChefsTagesbefehl Nr. 99. — Das Berbot der „Wehr 
haft Rolandia” wird wiederholt. 

Die Ortsgruppe Wilhelmsburg der NSDAP, in der ein 
beträchtlicher Teil alter „Roland’-Männer erfaßt ift, wird 
aufgelöft. — — 

Ein Harer Befehl Krannbergs jagt nach Hamburg. 

„. . Ich verbiete jedem Angehörigen der ‚Rameradidhaft 
grün / weiß / rot· fich in interne Angelegenheiten der NSDAP. 
Organifation Hamburg einzumilchen. 

Aus taktifchen Gründen haben alle Unterführer ben Maß⸗ 
nahmen des roten Oberften auszuweichen. 

Ein Nachgeben kommt niemals in Frage. Wir marfchieren 
weiter, nur das Ziel der beutjchen Revolution im Auge. 

Diefe Revolution führt nicht ein halbes Dugend Männer, 
fondern nur ein einziger, dem wir feit 1922 gefolgt find, dem 
wir gehören, — Hitler!” 

Der nationaljozialiftiihe Polizeimann Janfen gibt den 
en des Formationsführers fofort bekannt. — Er ſchafft 

larheit. — — 

Ein neuer Schlag trifft die nationaljozialiftiiche Organi» 
fation der roten Hanjeftadt. 

Der ununterbrochen von den Polizeibehörben verfolgte alte 
Kampfflieger Radebrand verläßt Deutfchland. Wittſchaftlich 
und gejundheitlich teftlos zugrunde gerichtet, nimmt er ein 
Angebot alter Kameraden an. 

Ein Transportdampfer bringt ihn nach der ehemaligen 
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beutjchen Kolonie Kamerun. — Das Schiejal padt die 
Nationalfozialiften Hamburgs hart an. 

Mehrere ihrer beiten Männer fallen aus. — — 

Die vom deutjchen Freiheitsmillen befeelte revolutionäre 
DOrganifation der NSDAP. überftcht die Krife in Nord⸗ 
beutichland. 

Zufammengejchweißt ift der Kreis der alten Marjchierer, 
die feit Jahren in Treue zu Adolf Hitler ftehen. 

Aus den alten „Roland”,Männern in der Polizei treten 
neue Unterführer hervor. 

Sehr bald Eennt der Gegner die Namen der Ober-Wacht- 
meifter Emil Eggermann, Karl Lütter, Wilhelm Bruhfe, 
Ernft Petters und andere. 

Allen auftommenden politiihen Stürmen trogen bie 
jungen Soldaten. N 

Auf dem Ehrenfelde des Kampfes find im Jahre 1926 
neunzehn wackete Polizeimänner geblieben. 

In ſoldatiſcher Pflichterfüllung haben fie das größte Opfer 
gebracht, das Kämpfer geben können. 

Die Männer des verbotenen „Roland“ tragen ihre 
Namen weiter, bis ein neues Deutjchland die unbekannten 
‚Helden der deutjchen Polizei in das unvergängliche Buch der 
Treue zum deutſchen Volk einträgt, um vorbildliches Beifpiel 
der Pflichterfüllung für Deutſchland zu bleiben. 
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Der Kampf der deutjchvölkifchen Freiheitspartei gegen 
die NSDAP. in Norddeutichland nimmt erheblich fchärfere 
Formen an. In der Kametadſchaft grünweißstot” voll 
‚sieht ſich in den erfien Monaten des neuen Jahres im bitteren 
Zeitgang dasfelbe, was in anderen nationalfozialiftifchen 
DOrganijationen vor fich geht. 

Durch den revolutionären Rhythmus der NSDAP., der 
die einzelnen Mitkämpfer von Tag zu Tag mehr in feinen 
Bann zieht, trennen fi” Wanfelmütige und durch kleinliche 
perjöi Dinge Müdegerordene, von aufrecht Weiters 
matjchierenden. — 
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Wieder verlaffen alte Soldaten und Polizeimänner nach 
12jähriger Dienftzeit ihren Standort. 

Die alte „Roland“ - Organifation verliert erneut einen 
Zeil ihrer beften Männer. 

Ein Befehl Krannbergs forgt für die reinliche Scheidung 
der Geifter. Von der revolutionären Welle und von dem 
Borleben der alten Marfchierer erfaßt, ftoßen neue Kämpfer 
zu der getarnten nationaljozialiftiichen Polizeiformation. — 

In zäher Kleinarbeit vollzieht fich der Kampf. 

Zur einheitlichen Erfaſſung aller Sturmabteilungen ber 
NSDAP. im Reihsgebiet jegt Hitler in Münden eine 
Oberfte SA.-Führung ein. 

A alte Offizierfoldat und Freikorpsführer v. Pfeffer iſt 

ährenb des Frühjahts wird eine Reotganiſation ber 
„Kameradſchaft grün-weiß-rot” durchgeführt. 

123 Dann ftehen in aktiven und Referve-Gruppen für 
die nationalfozialiftiiche Arbeit Hamburgs zur Verfügung. 

Durch die aus der „Wehrfchaft” entnommenen Vtänner 
erfolgt ihre Schulung. 

Unter dem Kommando ber lokalen Unterführer des Polizeiv 
ftandortes nehmen die alten Marfchierer am Saalſchutz teil, 
halten in der anbefohlenen Form in der waldreichen Um— 
gebung Hamburgs ihre Übungen ab und arbeiten nach den 
alten nationalfozialiftiichen Richtlinien. 

Trotz aller Beobachtungen durch Kriminalbeamte, durch 
Männer der politijchen Polizei, finden fich 123 national⸗ 
ſozigliſtiſche Poliziften in Dugenden von Beinen Zufammens 
künften wöchentlich zufammen, taufchen Erfahrungen aus und 
ftehen als Soldaten Hitlers auf Beobachtung. — 

In Berlin ift eine neue Reichsregierung gebildet. 

Das vierte Kabinett Dr. Mary hat fid mit einem deutſch⸗ 
nationalen Vizekanzler etabliert. 

Bier deutfchnationale, vier Zentrums⸗, zwei volkspartei« 
liche und ein demokratiſcher Minifter gehören ihm an. — — 

Berfuche Krannbergs, in der Berliner Polizei nationale 
kanahitehe Zellen zu gründen, fchlagen fehl. 

Auf diefem Gebiet ift der Polizeiftandort Hamburg dem 
Polizeiftandort Berlin weitaus überlegen. — 
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Das in der Feftungszeit Hitlers entftandene Werk „Mein 
Kampf” findet Eingang in die nationaljozialiftiihe Polizeir 
formation der Weltftadt an der Elbmündung. 

Endlich befigen die aktiviftiichen Polizeimänner etwas, 
woraus fie laufend jchöpfen und ſchulen Fönnen. 

Bon Hand zu Hand wandern die Bände im roten 
Einband. 

Zutiefft erkennt jeder alte Marfchierer das Gedankengut 
des Führers und Schöpfers der NSDAP. — 

Die Befpigelung der alten „Roland“.Männer nimmt 
‚gemeine Formen an. Es find faft verbrecheriiche Methoden, 
bie in umverfchämter Form von den Parteipäpften aller 
Weimarer Gpftem-Parteien bei politiich unaufgeflärten 
Männern der Polizei angewandt werden. 

Das zur Beruhigung des ſchlechten Gewiſſens der Sozial 
bemokraten im ganzen Reichsgebiet aufgezogene Reiche, 
banner erfaßt erhebliche Teile der unter roter Führung 
ftehenden Polizei. 

Oberft Danneberg nimmt fich der ftreng republifaniichen 
Schußlegion befonders an (Abb. 20). 

Daß es ſich hierbei um die aktive Unterftügung eines 
‚Klaffenfampfinftrumentes handelt, intereffiert den früheren 
Benerafftabs-Offizier nicht. 

Frei und offen erfolgt die Betätigung der im Reichs» 
banner organifierten Polizeibeamten in ben Kafernen. 

Mehrere in der Polizei ftehende Angehörige bürgerlicher 
Parteien vollziehen aus Sorge um ihre berufliche Exiſtenz 
den Eintritt in den neuen tepublifanifchen Verein. — — 

Der große Gegenfchlag der Roten ift eingeleitet. 

In allen Dienftftellen der Hamburger Polizei ſitzen Reichs, 
bannerleute. Ihre Tätigkeit entjpricht nicht der ſoldatiſchen 
— der Polizei — (Abb. 21). 

In wenigen Wochen ift der Kampf der. — 
ſchen Polizeimänner faſt undurchführbat geworden. 

Wohlgemeinte Ratſchläge aus den Kreifen der Hams 
burger zivilen Nationaljozialiften treffen nicht das Schwarze 
auf der großen Scheibe des Zeitgejchehens. 

* 
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Faſt in allen größeren Polizeiftandorten faßt das Reichs⸗ 
banner Zuß. 

Überall finden ſich bereitwilligft marpiftijch eingeftellte 
Offiziere, Die die tote Klaffenorganifation unterftügen. 

Der politiiche Entſcheidungskampf wird ganz offen in die 
Polizeiformationen Dineingetengen. 


Hamburgs nationaljozialiftiihe Polizeimänner nehmen im 
Räuberzivil an Saalſchutzgeſtellungen teil. 

Zur Löfung beſonders Eniffliger Aufgaben ift von dem 
Wachtmeifter Janſen ein Stoßtrupp 3. b. B. gebildet. 

Bei erforderlichen Gelegenheiten ſchaltet ſich diefer Stoß⸗ 
trupp blibſchnell ein, um genau fo blitſchneil wieder zu ver⸗ 
ſchwinden. Die Erfolge des Stoßtrupps beweifen die Richtige 
Beit feines Beftehens. 

Top aller DVerfuche gelingt es polizeilichen Sonder⸗ 
ed nicht, einzelne Angehörige der Stoßtrupps feſt⸗ 
suftellen. — — 

Berlins Gauleiter, Dr. Goebbels, fpricht in den Toscas 
Sälen im roten Altona. 

Die organifierte rote Klaffenfront verfucht, die Berfamms 
lung auseinanderzujagen. Gerade im rechten Augenblict ein, 
ll Polizeimänner des „Roland“ verhüten den größten 

aben. 

Che es die Männer des „Roten Frontkämpferbundes” 
tichtig begreifen, haben die Gummitnüppel der alten Mars 
ſchieret in unzweideutiger Sprache geredet. 

Der Stoßtrupp 3. b. V. aus der „Kameradfchaft grün« 
hat ftillihweigend eine feiner befonderen Aufgaben 


elöft. 

er Saalſchutz unter Paul Molenfee hat das übrige dazu 
getan. — 

Die Antwort der Oberften SA.-Zührung trifft bei dem 
Hamburger Bauleiter ein. 

Der Weg, auf dem die alten Marfchierer angetreten find, 
muß weiter bejchritten werden. 

Die SA.-Führung empfiehlt, die guten nationalfozialiftie 
ſchen Soldaten in der Polizei beieinanderzuhalten oder fie 
einzeln den SA.-Stürmen einzugliedern. 
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Auf Kranndergs Befehl bleiben die Männer des ver- 
botenen „Roland“ als Drganifation in der Polizei zur 
fammen. 

Die Praris hat zu oft gelehtt, daß beim Einzeleinfag von 
Poliziſten die Gefahr der Feftftellung und damit der Ent- 
lafjung erheblich größer ift, als im gefchlofenen Verband 
oder in Bleineren Gruppen. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 

In den letzten Junitagen befichtigt Krannberg die ges 
tarnte Nachfolgeorganifation des „Roland“. In der Woh— 
nung eines alten Kämpfers treffen die Gruppenführer zus 
ſammen. 

Eine öffentliche Beſichtigung iſt nicht möglich. Der politi⸗ 
ſchen Polizei ift die Anweſenheit des alten Führers der 
Nationaljozialiften in der Polizei bekannt. 

Zwei Stunden fpricht er zu feinen alten, treuen Mit- 
fämpfern. 

Verfolger find hinter ihm her. — 

Jeder der an der geheimnisvollen Verſammlung teil 
nehmenden Polizeimänner ift in dem fehweren Kampf der 
legten Monate hart geworden. In Treue zum Nationals 
fozialismus und zu feinem Führer haben die alten Mars 
ſchierer ihre Pflicht und Schuldigkeit getan. 

a Das alte Feuer der Begeifterung leuchtet aus ihren 
Augen. — f 

Die legten Worte des Sprechers find zugleich Befehl für 
alle Gruppenführer. 

us Ale bisher nicht direkt von der politifchen Polizei 
verfolgten Mitglieder der ‚Rameradfchaft grünweiß-rot‘ 
treten unter der Aufgabe von Privatwohnungsanfchriften 
Ihrer Freunde in die Partei ein. Bei den Aufnahmeanträgen 
iſt als Beruf in keinem Fall der der Polizei anzugeben, 
ſondern jeweils der eines Kaufmannes. 

Es muß in allen Fällen der Beichlagnahme der Mit 
gliederkarteien der NEDAP. verhindert werden, daß aus 
ben Karteitarten fofort die Zugehörigkeit von Drbnungs- 
poliziften zur Partei erkennbar ift. 

Die unter direkter polizeiliher Beobachtung ftehenden 
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alten „Roland”,Männer treten erft dann der Partei bei, 
wenn die Gewähr gegeben ift, daß die Beobachtungen nach⸗ 
gelaſſen haben. 

Die NSDAP. darf unter einen Umftänden mit Mäts 
tyrern belaftet werden, denen fie zur Zeit feine wirtſchaftliche 
Hilfe angedeihen laſſen kann. 

Alle von der Polizeibehörde bisher ſtändig beobachteten 
Mitglieder der ‚Rameradihaft grün-weiß-tot‘ treten von der 
Ausübung jeder nationaljozialiftiichen Tätigkeit auf drei 
Monate zurüc und beobachten ihre: in geſchicktet Art die 
Berfolgungsmethoden ber Polizeibehörbe. 

Der bisher ausgeübte, gut getarnte Zufammenhalt der 
Mitglieder der ‚Rameradihaft‘ bleibt unter ——— 
äußetſtet Vorſicht beſtehen 

Dasſelbe gilt für den Stoßttupp z. b. V., der weiterhin 
Schugarbeit für die NSDAP.-Beranftaltungen über 
nimmt. 

Wir werden trog aller Vorurteile anderer, bie unferen 
Schweren Stand in der Polizei nicht verftehen können, in 
Einzelfällen vielleicht auch nicht verftehen wollen, unfere 
Arbeit im Kampf fo einrichten, wie fie verantwortungs- 
bewußt für das Allgemeinwohl eingerichtet werden muß. 

Wir kennen nichts anderes, als für Adolf Hitler und 
damit für Deutfchland zu marfchieren.” 

Die alten Soldaten haben verftanden. 

Keiner von ihnen hat von dem alten Formationsführer 
andere Worte erwartet. 

Marfchbereit, gut organifiert, auf Gedeih und Verderb 
mit der NSDAP. verbunden, fteht die „Kameradſchaft 
grün⸗ weiß / rot“ — — 

Schwerer noch als zuvor liegt der Kampf vor den alten 
nationalfoziafiftiichen Polizeimännern. 

—— ſtreng find dieſe Männer gegen ſich ſelbſt 
geworden. 

‚Sie wollen beſtehen. Sie wollen weiterarbeiten. — 

Die Nationalfozialiften Klant und Krannberg taufchen 
die Erlebniffe der legten Monate aus. 

Stolze Erinnerungen, die keiner aus der Bruft der beiden 
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Soldaten rauben kann, ftehen in den Stunden ihres Zus 
fammenfeins auf. 

Aus dem Munde des erften Ortsgruppen» und Bauleiters 
ber NSDAP.-Hamburg, des Hitler fanatiſch ergebenen 
‚KRämpfers, rollt ein Lebensſchickſal vor Krannberg ab. 

Viel Eränker, als der alte Haudegen es zugeben will, hat 
bie Zeit ihn gemacht. Immer noch if der alte Mann Aktiviſt. 

Seine aktiviftiihe Einftellung überwiegt bei weiten die 
vieler dreißigjähriger reife. 5 


Die im bürgerlichen Parteilagern vagabundierenden Men, 
ſchen verftehen den Kampf der Nationalfozialiften nicht. 

Fanatismus für die beutfche Idee ift ihnen fremd. 

Angelegenheiten, bei denen vor der Hand kein Gewinn 
herausipringt, |häßt der deutfche Bürger nicht. 

Jahrelange freiwillige und unentgeltliche Dienftleiftung 
ſehen Spießer und Eriftenzbeforgte als eigenfinnige Selbft- 
gefährbung an. Das Wort Bolksallgemeinwohl paßt in den 
Sprachſchatz aller nur an fich denkenden Menichen nicht 
hinein. 

Idealiſtiſche Inhaltsträger diefes Wortes tut man überall 
als unbelehrbare Phantaften ab. 

Sozialismus ift für Menfchen, die fich felbft für gut ges 
bildet und gefellihaftsfähig halten, ein furchtbares, grauen« 
erregendes und in bie nationalen Geſellſchaftsſchichten nicht 
hineingehörendes Wort. — 

Nur der Glaube an die gejundgebliebenen Teile des 
beutfchen Arbeitertums hält Deutjchlands nationaljoziar 
liſtiſche Kämpfer aufrecht. 


Böckemann führt Hamburgs SA. 

Unbeitrbar geht er feinen Weg. 

Den Zielen der NSDAP. nahefteht der mehrere hundert 
Mann zählende Verband „Wehrwolf”. 

Oberleutnant Alfred Richter arbeitet in feinen Reihen. — 

Wenige Zehntaufende akti er Männer und Srauen 
nehmen an der Freiheitsarbeit für Volk und Land teil. 

Viele Hunderttaufende guter Deutfcher gehen abfeits. 
Sie kritiſieren die Zuftände der Zeit. An der nationaljozias 
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liſtiſchen Arbeit nehmen fie nicht teil. Sie können fih nicht 
von überlebten, alten Anſchauungen frei machen. 
* 


Die Nationalfozialiften Ingo Eichenberg, Mar Ianfen, 
Emil Eggermann, Karl Himke, Karl Könnif, Wilhelm 
Bruhfe, Karl Lütter und andere find als Bruppenführer mit 
der Durchführung nationalfozialiftifcher Einzelaufgaben in 
der Polizei beſchäftigt. 

Zahrelange Prazis läßt fie allen marziftifchen Verfol⸗ 
gungen roter Polizeimänner ausweichen. 

In Bleinen Gruppen, die jeweils als Bameradichaftliche 
Zufammenkünfte getarnt find, Eommen bie alten Marfchierer 
in Eurzen Zeitabftänden in entlegenen Lokalen zufammen. 

Ihre Schulung ift immer wieder auf den Umgang mit 
dem politijchen Gegner in Einzelbiskuffionen abgeftellt. 

* In den Wohnungen alter, aus der Polizei ausgeſchiedener 
„Roland“,Männer finden Zufammenkünfte ftatt. 

Die Gruppenführer beziehen alles nationalfozialiftifche 
Propagandamaterial für ſich und ihre Gruppen direkt. — 

Geländefpiele erfolgen auf Grund der anhaltenden Ber 
obachtungen der marpiftifchen Polizeibehörde gefondert im 
Rahmen der Einzelgruppen. 

Die Männer des Stoßtrupps 3. b. B. Übernehmen in 
vielen Fällen die Ausbildung der zivilen nationalfozialiftifchen 
Formationen. 

Alle marpiftifch eingeftellten Polizeiunterführer werden 
durch den auf Krannbergs Befehl neu aufgezogenen Nach— 
tichtendienft der „Rameradfchaft grün-weißsrot” überwacht. 

Hamburgs nationalfozialiftifche Polizeimänner haben die 
—0 gegen den liberaliſtiſch/maryiſtiſchen Feind 

ezogen. 





* 


Mit Krannberg marſchieten mehrere Mitglieder der 
„Kameradfchaft grün-weißstot” auf dem Neichsparteitag in 
Nürnberg an dem Führer der deutfchen Revolution vorbei. 

Ein gewaltiges Geſchehen rollt vor den Augen der Teil- 
nehmer ab. 

Tief find die Eindrücke aller Soldaten. Der unermüdliche 
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Rufer, der Führer der Nationalfozialiftifchen Partei Deutſch⸗ 
lands, hält Mufterung ab über Tauſende ſtolzer, deuticher 
Männer, über politiihe Soldaten, die um Deutſchlands 
willen zu allem bereit find. 

Die Worte Hitlers vereinigen die Herzichläge, die Seelen» 
Mänge Zehntaufender deutjcher Männer und Frauen zu 
einem einzigen Einklang. 

Der Künder deutichen Glaubens fehafft allen um ihn ver» 
fammelten Menfchen das Erleben, das nicht mehr losläßt, 
verpflichtet zu noch größerem Einſatz für die Bewegung, die 
die Rettung des Volkes aus aller Not, aus aller Schande 
und Artfremdheit auf ihre Fahnen geſchrieben hat. 

In ſoldatiſcher Form geweihte neue Feldzeichen flattern, 
von hatten Arbeiterfäuften gehalten, den braunen Standarten 
voran. 

Der Marfchtritt brauner Regimenter durch Nürnberg, der 
vom Jubel Hunderttaufender deutſcher Menfchen umbrandete 
Vorbeimarſch vor Adolf Hitler erhebt ſich weit über das 
Erleben jedes einzelnen. Aus neuen Werten wächſt deutfcher 
Glaube auf. — 

Die nationalfozialiftichen Soldaten ehren mit friiher 
Kraft, innerlich im Glauben an die Idee ausgerichtet, in ihre 
Standorte zurück. — — 

Ende Auguft fällt durch die unermüdliche, reſtloſe Arbeit 
des nationaljozialiftifchen Bürgerfchafts-Abgeordneten Joſef 
Klant das Nedeverbot für Hitler in Hamburg. 

In der roten Hanfeftadt, in ihrer näheren und weiteren 
Umgebung jubeln die nationalfozialiftiichen Kämpfer auf. 
Endlich wird es jedem von ihnen vergönnt fein, den Führer 
der NSDAP., feinen Führer, dem er treu und zu jedem 
‚Opfer bereit folgt, jehen zu können und fprechen zu hören. 

Hamburg fieht dem Tag der erften Berfammlung mit dem 
Führer der deutichen Revolution entgegen. — 

Mitten in die Mobilifation aller deutſchen Wertträger 
Norddeutichlands fällt ein ſchwerer Schlag des Schickſals. 

Am 7. September ſchließt nach einem voraufgegangenen 
Schlaganfall Hamburgs erfter Ortsgruppen- und Gauleiter, 
der Zehrmeifter der alten Garde des Nationaljozialismus in 
der roten Hanfeftadt, feine Augen für immer. 
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Die erften SS.-Männer der Welthandelsftadt tragen 
den toten Kämpfer zu Grabe. 

40 dienftfreie Poliziften, Männer der „Rameradjchaft 
grünsweißstot”, geben ihm neben vielen alten Marjchierern 
ei der SA., aus Hamburgs Parteigenofjenichaft, das Teste 

eleit. 

Ein vor nichts zurücichredender Kämpfer, ein Hitler 
fanatifch ergebener Nationaljozialift, ein ganzer deutjcher 
Kerl, hält Einzug in Walhall. — 

Die Lebenden führen den Kampf weiter. 

Ein Pas in der Front der alten Sturmſoldaten det 
nationaljozialiftiihen Revolution ift leer. 

* 


Der Führer der „Nationalfozialiftischen Deutſchen Arbeiter 
partei” fpricht am 6. Oktober anläflic des Wahlkampfes der 
Hamburger Bürgerfchaft bei „Sagebiel” in der Drehbahn, 

Inmitten vieler Taufende fehen die meiften der national 
fozialiftifchen Poliziften ihrem Führer zum erftenmal in die 
Augen. 

Nach der mehrftündigen Rede Hitlers weiß jeder der Teils 
nehmer, was er bem deutfchen Voik ſchuldi— — 

Das Ergebnis der Wahl iſt erfchütternd. 

Kaum 10000 Stimmen der NSDAP. ftehen 357 000 
kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche, 65 000 demokratifche 
und 198000 bürgerlich-nationale gegenüber. 

Die alte, ruhmteiche Hanfeatenftadt bleibt weiterhin im 
toten Netz verftrict. 

Hamburgs Kampf ift unendlich ſchwet. — — 

Wenige Wochen fpäter wird die Wahl zur Hamburger 
Bürgerfchaft vom 9. Oktober vom Staatsgerichtshof für 
ungültig erklärt. 

Das rote Hamburg muß noch einmal wählen. 

* 

Ein auftegendes, fchweres, an Erleben großes Jahr für 
jeden Rationalfozialiften nimmt fein Ende. 

In das ungejchriebene Ehtenbuch deutſcher Pflichttreue 
tragen nationalfozialiftiiche Polizeimänner zum bleibenden 
Gedenken die Namen von 20 im Reich unbefannten, tapferen 
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Polizeibeamten ein, die ihr Leben für Deutſchland gelaffen 
haben. 
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Die erften Wochen bringen neue Mafregelungen für die 
nationalſozialiſtiſchen Poliziften. 

Verführte und verheste Polizeimänner, die in der SPD. 
oder im Neichsbanner organifiert find, finden fih, um ihre 
eigenen Kameraden auf Schritt und Tritt zu beipigeln. 

Keiner der alten Marjchierer aus dem verbotenen 
„Roland“ ift vor den Schnüffeleien ficher. 

Die bisherigen Tarnungen reichen nicht mehr aus. 

Die Poft wird zur Überwachung herangezogen. 

Difziplinarverfahren gegen nationaljozialiftiih-verbächtige 
Polizeimänner folgen fi am laufenden Band. Eine Straf 
verfegung treibt die andere. 

Der ewigen Verfolgung müde, verlaſſen verfchiedene 
Voligiften ihren Beruf. Sie treten der SA., der SO. bei. — 

Die Gruppenführer der „Kameradſchaft grünweiß-rot” 
können nicht mehr miteinander in Fühlung bleiben. 

Die Befehlsübermittlung Krannbergs an Oberwachts 
meifter Janſen erfolgt über zwei, drei Umwege unter Deck⸗ 
anſchriften. 

Die alten Marſchierer aus dem verbotenen „Roland“ 
bleiben bei der Fahne. Treue Kerle find es, die ſich troß aller 
gemeinen Verfolgungen, getreu ihrem Eid, für die Bervegung 
einfegen. — — 

Am 16. Februar fpricht Adolf Hitler erneut in der toten 
Hanfeftadt. Mehr als die Hälfte der Angehörigen der 
Kameradſchaft grün.weiß-rot” flieht im Saal zum Schutz 
bes Führers der NSDAP. bereit. 

Viele von den nationalfozialiftiichen Polizeimännern find 
nicht allein gekommen. Zum erftenmal haben fie Kameraden 
mitgebracht, die, angewidert von der gemeinen Spigelarbeit 
der SPD. und des „Reihsbanner”, aufgeklärt durch die 
unermübliche nationalfogialiftifche Kleinarbeit, ihren bis, 
herigen Berführern den Rüden gekehrt haben. 
ef —— Polizeibeamte find begeiſtert von 

itler. 
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Sie erkennen, daß man ihnen bisher nur Lügen über bie 
„Rationalfozialiftiiche Deutſche Arbeiterpartei” erzählt hat, 

In zäher Kleinarbeit tingen die Männer der „Ramerads 
ſchaft geünsmweißstot“ um die Zweifelndgemwordenen. 

Alle in den Einzelgruppen erreichbare ea 
Literatur, insbefondere Ausgaben des „VB.“, des „Hama 
burger Volksblatt”, wird in die Kaſerne bineingebracht. 

Rationalfozialiftiiche Polizeimänner fechten ihren Kampf 
ehrlich aus. — 

Das Wahlergebnis des 19. Februar färkt die Stoßkraft 
der NSADP. im roten Hamburg, 

Drei Nationaljogialiften ziehen in die Hamburger Bürgers 
ſchaft ein. 157 Abgeordnete marxiſtiſcher und bürgerlicher 
Parteien ftehen ihnen gegenüber. 

Die Beſatzungen der Polizeikafernen haben trotz aller 
Spigelarbeit des „Reichsbanner“ prozentual gut für die 

SDAP. geftimmt. — 

Der Führer der NSDAP. erhebt die der Neichsleitung 
direlt unterftehende Ortsgruppe Hamburg wieder zum Gau, 

Ein neuer Bauleiter wird ernannt. 

Auf Krannbergs Befehl nimmt Oberwachtmeifter Janfen 
als fellvertretender Führer der nationaljozialiftifchen Polizeir 
männer die Verbindung mit dem neuen Bauleiter auf. 

Wenige Wochen fpäter tritt, durch ehrgeizige Männer 
hervorgerufen, die alte Führerkrankheit erneut auf, 

Zunktionsftörungen ftellen ſich ein. 

Hamburgs SA-Führer Boͤckemann teitt von feinem 
Poften zurüc, Kaum vier Wochen ſpäter geht auch der neu 
ernannte Bauleiter. — 

Die Stimmung aller ehrlichen Nationalfozialiften in ber 
Weltftabt an der Elbemündung ift der Verzweiflung nahe. 

Die Männer der „Kameradfchaft grünsweiß-rot” ſetzen 
ſich über die Streitigkeiten von Eingelperjonen hinweg. Sie 
nehmen Verbindung zu ihnen geeignet erfcheinenden Perfön« 
lichkeiten des Nationalfozialismus auf, 

Mit ganzer Kraft arbeiten die nationalfozialiftifchen 
Kämpfer im roten Hamburg weiter. 

* 
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Der Deutſche Reichstag ift aufgelöft. Seine Neuwahl 
findet am 20. Mai ftatt. 

Kıannbergs Befehle treffen durch einen Sonderkurier in 
Damburg ein. — 

Die alten Marfchierer gehen fofort an die Ausführung. 

Schlagartig fest die Aktion ein. 

Nach langer Zeit liegen plöslich wieder, fein fäuberlich 
verteilt, nationaljozialiftiiche Flugblätter in allen Polizei 
Pafernen Hamburgs. Ungeheuer ift die Wut über jo viel 
Brechheit der nationalfozialiftiihen Polizeimänner in den 
Volizeiorganifationen des „Reichsbanner“. 

Eine Fülle von Spinddurhfuhungen und Hausfuchungen 
fett ein. Der Erfolg bleibt aus. 

Nach genauem Plan der Gruppenführer der „Ramerad- 
ſchaft grůn⸗weiß / tot“ ift alles Propagandamaterial an den 
Mann gebracht. 

Be wichtige Aufgabe des Reichstagswahlkampfes ift 
geföft. 

Die weiteren löfen die alten Marfchierer der Polizei mit 
Ihren SA.»Rameraden in den verjchiedenen Berfammlungen, 

Kein Mann fällt aus. — — 

Der Erfolg der Reichstagswahl ift gut. 

Bon 491 Sigen erhält die NSDAP. 12. 

Eine neue Regierung tritt ihr Amt an. Der Sozial 
bemofrat Hermann Müller führt fie. Fünf Sozialdemos 
ktaten, drei politifche Katholiken und drei Bolksparteiler 
teten ihr als Minifter bei. 

Der Hochgradfreimaurer Dr. Strefemann leitet erneut 
Deutſchlands Außenpolitik. Die Verbindung mit den 
„Brüdern“ im Ausland wird „aufrechterhalten. 


Die Männer der ‚Ramerbfafrr erhalten Befehl, die 
Verbindung mit den örtlichen Sektionsführern und Orts, 
‚geuppenleitern der NSDAP. aufzunehmen. — 

9 Die Flammen der politiihen Leidenfchaften lodern in der 
oligei. 

Immer frecher tritt das „Neichsbanner”, direkt und 

direkt von dem roten Kommandeur Danneberg unterftüßt, 

in Erſcheinung. 
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Der Kampf der 150 unbekannten Nationalfozialiften in 
der Polizei ift aufreibend. 

Stündlich liegen die Männer auf der Lauer. Nichts ent 
‚geht ihnen von den Handlungen matpiftifcher Polizeibeamter, 

Auf Befehl der einzelnen Gruppenführer der „Ramerad- 
ſchaft grün⸗weiß / rot“ find die Gruppen unterteilt. 

Die Untergruppenführer gehen mit vier, fünf Männern in 
die Öffentlichen Berfammlungen der NSDAP. 

Die Ausführungen der Parteiredner werden von den 
nationalfozialiftiichen Polizeimännern in den Kafernen und, 
Polizeiwachen weitergegeben. Die Wut der Marziften Fennt 
Feine Grenzen mehr. 

Trog aller Verbote durch ihren Schußheren, den roten 
Kommandeur, trotz Androhung friſtloſer Entlafjung aus dem 
Polizeidienft, hört die geheimnisvolle Arbeit der verhaßten 
ehemaligen „Roland“-Maͤnner nicht auf. — — 

Die Nationalfozialiften in der Polizei lernen aus dem 
täglichen Kampf. 

Durch) die ununterbrochenen Befpiselungen und Verfols 
gungen find fie zu Meiftern der politifchen Kleinkampftaktik 
geworden. 

Mit der dem Gegner eigenen Dummheit und progenhaften 
Unvorfichtigkeit wird er gejchlagen. 

Am 1. Juli erfährt der marpiftifche Offizier und aktive 
Reichsbannerführer in der Hamburger Polizei, Ftiederſen, 
feine Beförderung zum Oberft und Kommandeur des Hafens 
ſchutzes der Ordnungspolizei Hamburg. 

Die Führung des polizeilichen Hafenſchutzes ift einem der 
aktiviſtiſchen Marxiſten ausgeliefert. — 

Die einzelnen SA.»-Gormationen fordern immer mehr 
nationalfozialiftifche Polizeimänner zur Ausbildung an. 

In felbfiverftändlicher Pflichtauffaffung kommen bie 
Männer der „Kameradichaft grünweißsrot” der Aufforbes 
tung nad. 

Aus der großen Familie des verbotenen „Roland“ find 
viele Eleine Familien in den polizeilichen Teilftandorten 
geworden. Ihre Angehörigen ftehen auf Gedeih und Verderb 
zufammen. Sie alle wirken und jhaffen Monat für Monat 
in reſtloſer Hingabe an der Idee des Nationaljozialismus. 
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Am Schluß des Jahres, das 26 waderen Polizeimännern 
In deutſchen Polizeiftandorten das Leben in Ausübung ihres 
ſchweren Dienftes mit allen Gegnern eines befferen Deutich- 
lands gefoftet hat, ftellen die alten Marfchierer feft, daß eg 
nichts Schöneres gibt, als in der Bewegung Hitlers für ein 
neues Deutfchland der Ehre, der Freiheit, der nationalen 
Würde und der ſozialiſtiſchen Gerechtigkeit zu kämpfen. 
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Die Verbindung der nationalfozialiftiichen Polizeimänner 
unter dem Befehl des Oberwachtmeifters Janſen mit dem 
gauamtlihen Nachtichtendientt der NSDAP. Hamburg 
fügt fich enger. 

Der Nationalfozialift Bifchöppel arbeitet in allen Fragen 
mit den Männern des verbotenen „Roland“ zufammen. 

Die alte, von dem verblichenen Joſeph Klant gelehrte 
Tradition wird weitergetragen. — 

Die nationalfozialififchen Zellen in der Polizei haben 
einen ungeheuren Wert, Die Bauleitung der NSDAP. 
Ki über die einzelnen Vorkommniſſe in der Polizei laufend 
Bericht. 

Nicht zulegt muß in einem neuen Deutfchland ber Polizei 
ein ganz neues Geſicht gegeben werben. — — 

Im nahen Schleswig-Holftein fallen bei einem feigen 
tommuniftifchen Überfall in Wöhrden zwei tapfere SA 
Männer. Eine Welle der Empörung in den nationalfozia- 
liſtiſchen Kreifen Norddeutfchlands brandet auf. Überall 
finden Proteftverfammlungen flatt. 

Der Oberpräfident von Schleswig-Holftein, feines Zei⸗ 
cheng Marxꝛiſt und Namensträger einer Gartenftucht, det⸗ 
bietet Hand in Hand mit dem marxiſtiſchen Polizeifenator 
Hamburgs alle nationalfozialiftiichen Kundgebungen und 
Aufzüge. 

Das verfaffungsmäßig garantierte Recht der Meinungs» 
freiheit gilt nur für Marpiften und auf Vordermann gehende 
bürgerliche Parteipofitiker. 

Im  gefamten deutſchen Neichsgebiet ſchrecken die 
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Marxiſten vor nichts mehr zurüc. In ihren Organifationen 
jpielen überall Juden die maßgebende Rolle. 

Das politiiche Spigelwejen in der Hamburger Polizei 
treibt immer eigenartigere Blüten. Längft haben die marxiſti⸗ 
ſchen Polizeibeamten den Boden der Kameradfchaft ihren 
eigenen Border, Neben» und Hintermännern gegenüber 
verlaffen. 

Enger noch als bisher ftehen in Eleinen Zellen die nationale 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner beieinander. 


Am 15. April ernennt Adolf Hitler den Landtagsabge, 
ordneten des Preußiichen Landtages, Parteigenofjen Karl 
Kaufmann, zum Bauleiter von Hamburg. — 

Die Bauleiter der beiden größten deutichen Städte ent 
ftammen der alten Parteigarde aus den weftlichen Gebieten 
des Reiches. — — 

Der Führer der deutſchen Revolution ruft feine Mit— 
Ah zum Kampf gegen den verbrecherifchen Young-Plan 
auf. 

Eine Verfammlung jagt die andere. 

Der fireng demokratijche Hamburger Kaufmannsftand 
wird aufgerüttelt. 

Die Aufklärung des Volkes beginnt. 

Auf den Polizeiwachen entftehen die gewagteften Dis- 
kuſſionen. 

Die Reichsbannerleute in der Polizei ſtoßen vor. 

Sie verteidigen ihre fozialdemokratiiche Regierung mit 
— Geſchãftemachern und freimaurerifchen An⸗ 
ngſeln. 

ach ihren Worten iſt jeder Menſch ein wahnſinniger 
Polititer und Bolksfeind, wenn er dem Young-Plan nicht 
zuſtimmt. 

Dieſe Worte find zuviel für die alten Aktiviſten vom ver⸗ 
botenen „Roland“. Offen treten fie ihren Gegnern gegen 
über. Sie bezeichnen das Young-Borhaben als Verbrechen 
am Bolt, das Deutichland auf Jahrzehnte hinaus dem. 
internationalen Großkapital ausliefert. 

Der Kampf ift auf der ganzen Linie entbrannt. 

Erſchrocken ftellen die Reihsbannerangehörigen der Polizei 
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fet, daß es neben ihnen genügend Nationaljozialiften, 
deutſche Soldaten, gibt, die ſich in erfter Linie zu ihrem Volk 
befennen. — 

Die Männer der „Rameradichaft grünweiß-rot” find 
politifch gut gefchult. Keiner von ihnen jagt mehr, als not 
wendig. ift. 

Troß aller Berfuche erfährt der Gegner nicht, wo die 
hauptfächlichften Widerftandsnefter des Rationalfozialismus 
beſtehen und wie ſtark fie find. —- — 

Zum zweitenmal findet ber Reichsparteitag der NSDAP. 
in Nürnber — ſtatt. Mehr als zwei Dutend ehemaliger 
„Roland“,Dänner marfchieren unter dem Jubel hundert- 
taufender Zufchauer am Führer vorbei. 

Mit unauslöfchlihem Erleben, das glauben und arbeiten 
läßt, kehren Notddeutſchlands Rationalfozialiften zurück. — 

Hamburgs Nationaljozialiften müſſen in ſchweten Saals 
ſchlachten das nationalfozialiftiiche Gut verteidigen. 

Überall find Männer der „Rameradichaft grünweiß-tot” 
dabei. Keiner von ihnen fteht beifeite. — — 

Im Kampf gegen den Young-Plan ftirbt plöglich fein 
Verfechter. 

Der Freimaurer Dr. Guſtav Strefemann fchließt vor der 
Volksabſtimmung gegen Young feine Augen. — 

Hamburgs neuer Bauleiter bietet in mehreren großen 
— dem Gegner aller politiſchen Parteien die 

tin. 

Sehr bald fpricht es ſich in der roten Hanfeftadt herum, 
daß der Revolutionät aus dem Ruhtgebiet eine jcharfe 
Klinge führt. 

Deutjchlands Nationalfozialiften find zu Revolutionären 
erzogen worden. 

Wer fich zur deutfchen Revolution befennt, für fie arbeitet, 
muß Revolutionär fein. — — 

Durch Ableiftung ihrer zroölfjährigen Dienftzeit ſcheiden 
einige 20 Männer aus der nationalfozialiftiichen Polizei- 
formation aus. Die meiften von ihnen verlaffen zur Bes 
jesung von Arbeitsplägen im Reich die rote Hanfeftadt. 

Die Zahl der alten Marfchierer fällt auf 112 Mann. Ein 
gutes Hundert treuer, waderer Soldaten hält zur Fahne 
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des Nationalfozialismus. Keiner diefer Männer verfieht, 
daß es ein verfolgungswürdiges DBerbrechen fein fol, wenn 
der deutſche Polizeimann feine ganze Kraft für Deutjchland, 
für nieder befjere deutſche Zuftände einfegt und zu diefem 
Zweck in nationalfozialiftiichen Formationen marjchiert. 

Nur wenige draußen begreifen, was es heißt, bei den nicht, 
abreißenden Berfolgungen und Beſpitzelungen in der Polizei 
als Nationalfozialift zu arbeiten, nicht müde zu werben, nicht 
im Kampf zu erlahmen (Abb. 21). 

Innerlich ausgerichtete ationalfozialiften willen, was 
den Männern in der Polizei immer wieder Kraft gibt. 

‚Sie erkennen, daß dieſe nie verfiegende Kraft nur aus dem’ 
großen Vorbild des Führers ber deutichen Revolution ges 
nommen wird, um weiterzumarfchieren, weiterzulämpfen, bis 
der Tag des Gieges an die blutrote Hakenkreuzfahne 
‚geheftet iſt. A 


Grauenhaft fteigt im Neichsgebiet, insbefondere in den 
Großſtädten Norddeutfchlands, die Erwerbsloſigkeit an. 

Zu Hunderttaufenden drängen fich in den verfchiebenften 
Städten und Dörfern Deutſchlands arbeitswillige Menichen 
an den Stempelftellen der Weimarer Republit, — 

In vielen Städten ftehen ehemalige „Roland“-Männer 
im Kampf in der nationalfoziafiftiihen Bewegung gegen 
alles Undeutſche in Deutfchland. 

Der Offizierfoldat Krannberg, der von Berlin aus die 
nationaljozialiftiichen Polizeimänner Hamburgs mweiterführt, 
tut als nationaljozialiftifcher Unterführer im toten Stadtteil 
Neukölln in vorderfter Front Dienft. Unterführer des vers 
botenen „Roland“ kämpfen in Mecklenburg, Oldenburg, 
Hannover, Braunfchweig und Bayern. 

‚Opfer, immer wieder Opfer ——— dieſer Kampf. 
Opfer auch an der Geſundl 
Die ehrlichen und aktiven Mi fer Adolf Hitlers find 

Fanatiket geworden. Ihr Lebensinhalt befteht nur noch aus 
dem Kampfeinjas für die nationaljozialiftiihe Revolution. 

Auf den Schultern des Führers und feiner ihm auf Gedeih 
und Berderb ergebenen hunderttaufend Mitkämpfer wird 
ein neuer deuticher Volksſiaat ins Leben getragen. — 
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Im Kampf deutjcher Menfchen gegen Young werden An- 
fang November über vier Millionen Namenseintragungen 
für das Volksbegehren gezählt. 

Der Deutiche Reichstag lehnt das Geſetz ab. 

Kein anderes Ergebnis ift von Deutſchlands Freiheits, 
trägern erwartet. 

Der Kampf geht weiter. 

In einer neuen Propagandaaktion bringen die nationals 
fogialiftifchen Polizeimänner Klebezettel in den Kafernen an. 

Slugblätter und Aufklärungsihriften finden ſich in allen 
Polizetunterfünften. 

Keiner der Männer, die die Tradition des verbotenen 
Kampfverbandes „Roland“ und feinen Geift weiterttagen, 
fteht beifeite. Jeder von ihnen hat an diefer Arbeit Spaß. 
An die unüberfehbaren Nachteile bei der Entdedung der 
nationalfozialiftiichen Arbeit denkt feiner. Es geht um 
Deutſchland. 

Unter dieſet Parole vollzieht ſich alles. 

Kein deutjcher Soldat Eennt hier banges Abwägen ober 
langes Überlegen. 

Ganz langjam fteigt bei einigen aktiviftiihen Offizieren 
der Hamburger Polizei, die in früheren Jahren die neue 
Ausrichtung einzig und allein in nurnationalen Verbänden 
‚gefehen haben, die Erkenntnis auf, daß fie verkehrte Wege 
gegangen find. 

Sie finden den allein möglichen Weg, der Wandel 
Schaffen Bann. 

— nähern ſich dem revolutionären Heerbann der 

In den Testen Wochen des Jahres fteht das Ergebnis des 
Voltsentſcheides gegen den Young-Plan feft. 

Sechs Millionen deutiher Menjchen haben fih gegen den 
verbrecheriichen Plan ausgefprochen. 

Ihre Zahl entipricht nicht der „geiealihen Vorſchrift. 

Der Voiksentſcheid iſt gejche 

Das von Juden, en an ſonſtigen internatio- 
nalen Mächtevertretern feit langen Jahren in die Herzen von 
Millionen anftändiger deutjcher Menſchen geträufelte Be— 
törungsgift, in Geſtalt undeuticher Irrlehren, hat das Er 
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gebnis eines Volksentſcheides gegen den verbrecheriſchen 
PYoung-Plan befeitigt. 

Trotz der gigantifchen, felbftlofen Arbeit nationalfozia« 
liſtiſchet Revolutionäre, troß der in unfeligem oe 
vergoffenen Ströme deutjchen Blutes, ift das deutſche Voll 
nicht reif gewotden für die alles entjcheidende Tat. 

Die Sturmfoldaten der nationaljozialiftiichen Revolution 
müffen weitermarfchieren. 

Sie treten in felbftverftändlicher Pflichterfüllung an. — 

‚Hitler lehrt es. 

Deutfhland will e8. 

* 


Am Heldenehrenaltar des Vaterlandes ftehen die Namen 
von 16 gefallenen Polizeimännern Deutfchlands. 

Soldatijche Pflichttreue für Volt und Volksraum hat 
ihr Leben mit dem Tode befiegelt. 

Die nationalfozialiftifchen Soldaten in allen deutfchen 
Polizeiftandorten wahren das Andenken an fie. Sie tragen 
es dem Frührot deuticher Freiheit entgegen. 


1930 


Neue Berfolgungswellen branden über die nationalfozia 
Ifüfchen Organifationen hinweg. 

Die Hamburger Landesregierung beeilt ſich in feiner Weile, 
den Terrormaßnahmen der roten Preußentegierung und ans 
derer marpiftifch orientierter Sandesregierungen nachzuftehen, 

Soldaten, die fich in den Polizeiftandorten zum National 
fozialismus befennen, werden rüdfichtslos aus den For—⸗ 
mationen entfernt. 

Die alten „Roland“ » Männer in der roten Hanfeftadt 
wiſſen faft nicht mehr, wo fie fich hinbegeben Eönnen. 

In ganz Eleinen Gruppen treffen die ee der 
„Kameradichaft grün » weiß - rot” in einzelnen Wohnungen 
von treuen Freunden außerhalb der Kaferne zufammen. Auch 
bier find die Späher und Spitzel der marxiſtiſchen Klaſſen⸗ 
Bampforganifation hinter ihnen ber. 

Ununterbrochen werden die Zufammenkunftsorte gewechſelt 

Der Polizeidienft der waderen Kerle wird durch die immer 
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gemeinere Formen annehmende politifche DVerhegung aller 
bürgerlihen und marxiſtiſchen Klaſſenkampfparteien von 
Woche zu Woche fehwerer und gefahrvoller. 

Bon einem jeelifchen Konflikt fallen die nationaljozia- 
liſtiſchen Poliziften in den andern. 

In den Kafernen, in den Wachſtuben, auf den Revier» 
ftuben, in den Kantinen, bei jedem polizeilichen Dienft wird 
auf jedes gewechſelte Wort Obacht gegeben. 

Der Kampf aller gegen alle hat in erſchteckendem Maße 
begonnen. 

Die befannteften der alten Marfchierer werden hochnot- 
peinlichen Verhoͤren unterzogen. Wenige Stunden fpäter 
ſitzen fie bereits wieder mit den Männern ihrer Gruppe beir 
jammen, planen neue Unternehmungen, formen neue Baus 
feine für den Marſchweg der nationalfozialiftiichen Re 
volution. 

Eine Kameradfchaft wird geboren, wie fie, außer vor dem 
Feind in der tobenden Schlacht, nie vorher beftanden hat. 

Es gehört eine große Selbftüberwindung dazu, fich nachts 
wie Schwerverbrecher zufammenzufchleichen, um im Heinften 
Kreife von Kampfkameraden dem übervollen Herzen Luft zu 
machen. 

Das größte Geſchenk diefer Tage ift es für die immer eins 
famer werdenden und dennoch in ihrer Treue zu Hitler nicht 
nachlafjenden Polizeimänner, nationalfozialiftiihe Ramerad- 
ſchaft zu fühlen. 

In vielen unbefannten, überaus einfachen Buben ber alten 
Kämpfer des „Roland“ zwängt fich die Welt des Glaubens 
zuſammen. 

Floskelhafte, ſchmalzige Worte verbrennen im Fegefeuer 
ſoldatiſchet Shrengemeinichaft, 


Wenige nur in der Zivilbevölkerung verftehen die ganze 
Schwere des Dienftes deutſcher Polizeimänner. 

Bon Kommuniften angezettelte Hungermärſche erwerbs- 
loſet Volksgenoſſen müffen auf Befehl der Negierenden aus- 
einandergefchlagen werden. 

Das Recht deutjcher Menfchen auf Arbeit wird mit Füßen 
getreten. 
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Die für die Volksgenoſſen empfindenden nationalfoziar 
liſtiſchen Poliziften prügeln nicht, wie das in den Preffer 
organen anderer Klafenkampfparteien fteht, ohne Gedanken 
darauf log. 

Sie verftehen das £os der in den weitaus meiften Fällen 
verführten Bolksgenoffen. Sie verftehen die Sorgen diefer 
Menichen. — — 

Mar Janſen Enüpft die Fäden der immer nieder ausein⸗ 
andergejprengten nationaljozialiftiihen Organifation in der, 
Polizei Hamburgs zufammen. 

Die Roten jagen ihn und alle treuen Mithelfer wie Freie 
wild durch die Dienftftellen. 

Unter den Augen roter Kommandeure arbeitende Reichs 
bannerleute jubeln. Immer wieder aber müfjen fie zähne⸗ 
knirſchend erleben, daß die verhaßte nationalfozialiftifche 
Drganifation in der Polizei nicht tot ift. 

Die ihe angehörenden Männer treten bald hier, bald dort 
in Erfeheinung. Die alten Marfchierer geben Beine Ruhe. 

Grundfäglich ift die Organijation der nationalfozialiftir 
chen Gaue Norddeutfchlands geändert. 

Berfammlungswellen jagen über das Land. — 

In der roten Hanfeftadt können fich nur Redner durch⸗ 
jegen, die an die Seelen der Arbeiter herantommen. 

Außer Hamburgs Gauleiter, Parteigenoffe Kaufmann, 
ftehen die Nationalfozialiften Lohfe, Hildebrand, Telſchow, 
Dr. Goebbels, Eſſer, Straffer, General Ligmann, Haupt⸗ 
mann £oeper u.a. als mitreißende und aufrüttelnde Prediger 
in ungezählten Mafjenverfammlungen. 

Keine diefer Berfammlungen wird von den nationalfoziar 
liſtiſchen Polizeimännern ausgelaffen. 

Mit ihren zivilen Parteigenofjen fegen fie als Fanatiker 
der Idee Beruf und Leben aufs Spiel. 

Viele von ihnen marfchieren im Braunhemd der Sturm- 
abteilungen hinter der blutroten Hakenkreuzfahne, Kampfs 
lieder der deutſchen Revolution auf den Lippen, durch die 
Straßen der beiden Nachbarftädte Altona und Harburg. — 

Die der politiichen Polizei befannteften halten ſich auf 
Befehl ihres Formationsführers von der Öffentlichkeit fern. 
‚Sie wirken im fillen und ftehen dennoch immer an der Front. 
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Am 28. März flirbt an einer ihm von Kommuniften im 
Januar zugefügten ſchweren Berwundung der SA.⸗Mann 
Paul Kefler. 

An einem der erften Apriltage tragen ihn feine Kameraden 
zu Grabe. Alte Marfchierer aus der Polizei find unter ihnen. 

Ein ganzer Kerl, ein Träger nationalfozialiftiiher Kampfr 
kameradichaft, marfchiert als Toter in den Reihen feines 
Sturmes. 

Er gehört zu dem Toten-Sturmbann, den der in Berlin 
don Kommuniften in feiner Wohnung feige erfchoffene 
Sturmführer Horft Weſſel führt. 

* 


Das Kabinett des fozialdemokratiichen Reichskanzlers 
Hermann Müller ift verſchwunden. 

An feine Stelle ift das Reichskabinett des politifchen 
Katholiken Dr. Brüning getreten. — 

Fünf weitere politiiche Katholiten, zwei Volksparteiler 
und zwei Demokraten zieren es als Miniſter. 

Die frommen Zentrumspolititer und die Gott leugnenden 
Marpiften werfen fich fein Jäuberlich die Bälle zu. — 

Deutfchlands Kredit im Ausland ſchwindet immer mehr. 

Das gefamte Untermenfchentum in allen beutichen Bauen 
ift von den Klaffenkampfparteien mobil gemacht. Es tritt 
hervor, um heimtücifche, gemeine Mörberarbeit zu leiſten. 

Koftbares deutfches Arbeiterblut fließt in den Straßen 
beutfcher Städte. In jedem Monat werden in hinterhältigen 
Überfälfen wehtloſe Nationalfozialiften in Hamburgs Strafen 
zu Boden gefchlagen. 

Schreiberlinge der jüdifch geleiteten Preffe fälfchen bie 
Tatſache um. Gie ftellen die Überfallenen als vertierte Hor⸗ 
den hin und machen fie für die entftehenden Blutopfer ver» 
antwortlich. — 

Die alten Marfchierer aus den Tarnungen des „Roland“ 
organifieren befondere Stoßtrupps. Sie werfen fih dem 
marpiftiichen Umtermenfchentum entgegen. — Dutch das recht ⸗ 
zeitige Eintreffen der im Polizeidienft ftehenden Deänner der 
Kameradſchaft grün» meiß tot“ werben in nicht wenigen 
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Fällen wohlvorbereitete Überfälle ber Marziften beider Lager 
verhindert. 
Das Dafein der nationalfozialiftifchen Zellen in der Polizei 
erweift ſich als ungeheuer wertvoll. 
* 


Im Auguſt fteht ganz Deutfchland wieder im Wahlkampf. 

an 14. September foll ein neuer Reichstag gewählt 
werden. 

Jeder Mann, jede Frau in den nationalfozialiftifchen 
Kampforganifationen fühlt, daß der große Schlag, die 
Stunde des Sieges, kommen muß. 

In Dusenden Eleiner Zellenverfammlungen kommen die 
nationalſozialiſtiſchen Polizeimänner zufammen. Sie wollen 
auch im neuen Wahlkampf mithelfen. Kein langes Überlegen 
wird angeftellt. Der alte „Roland”,Beift kennt nur pflicht⸗ 
treue Mitarbeit. 

Kaferne für Kaferne wird in den Propagandaplan ein» 


gefeht. 

Der Plan muß gelingen. 

Nach einem tollfühnen Verteilungsſchlüſſel geht es vor. 
Mit fefter Siegeszuverficht gehen die Soldaten Adolf Hitlers 
in den Kampf. 

In enger Zufammenarbeit mit den zivilen Parteigenofjen 
ift das erforderliche Propagandamaterial beforgt. 

Unter der Leitung der alten „Noland”,-Männer Janſen, 
Steffers und Könnif wird es fichergeftellt. Kein Zettel, fein 
Flugblatt foll unnüg vertan oder bejchädigt werben. — — 

Nacht für Nacht beobachten die Männer der „Ramerads 
Schaft grün-weiß-rot” die einzelnen Kafernenftuben und -flure. 

Der Späherdienft des „Reichsbanners” in der Polizei 
fteht unter Kontrolle. 

Nach fünfmaliger Beobachtung des Kampfgeländes wird 
der Vorftoß gewagt. Im fieberhafter Eife vollzieht fich die 
Arbeit. Nach 12 Minuten ift der Plan durchgeführt. 

Über Nacht ift die nationalfozialiftiiche Aufklärung trotz 
aller Borbeugungsmaßnahmen der Marriften in die Kafernen 
der Ordnungspolizei gekommen. 

Die großmänligen Keichsbannergeftalten in der Polizei 
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haben die Zeit verfhlafen. Ihre Wutanfälle am nächften 
Morgen kennen Faum noch Grenzen. Die Verdächtigung 
hält in ihren eigenen Reihen Einzug. 

Sie trauen einander nicht mehr. Cine wilde Sucherei ſetzt 


ein. 

Tiſche, Schränke, Taſchen, Tornifter, Betten werden ums 
gekrempelt. 

in Wehklagen der marpiftifchen Spürhunde ift ver 
geblich 

Keiner der alten Marfchierer des „Roland“ ift mehr im 
Beſitz eines einzigen AREONADG RL DEN Flugblattes. Wie 
friſch gebadete Engel ftehen fie da. — 

Die mit der NSDAP. fpmpathifierenden Polizeimänner 
haben den paſſenden Lefeftoff erhalten. 

Sie find aufgerüttelt. 

Früheren politifchen Dufeligkeiten folgen am 14. Sep⸗ 
tember feine neuen mehr. 

Nacht für Nacht warten die erboften Neichsbannerleute in 
den Polizeikafernen auf die nationaljozialiftiichen Poliziften. 
* 

In Altona und Winterhude toben Saalſchlachten. Regel» 
rechte Steaßenfchlachten Schließen fi an. Harte und große 
Anforderungen find an die Nationalfozialiften Hamburgs 
geſtellt. 

Wieder fließt Blut. — 

Der rote Polizeikommandeur Danneberg verbietet alle 
Demonftrationen und Aufzüge der NSDAP. in einheitlicher 
Kleidung. 

Das marziftifche „Neichsbanner” beſitzt Blankovoll, 
macht für alle Unternehmungen. 

Hamburgs höchfte Polizeioffiziere find die Schutzherren 
der marxiſtiſchen Klaffentampforganifation. — — 

Der Führer der NSDAP. fpricht in Hamburg. 

Schonungslos geißelt Hitler das Berhalten der Syſtem⸗ 
paxteien. Er zeigt den Weg aus dem Chaos parteipolitifcher 
und Eonfeffioneller Zerriffenheit. — 

Der Kampf in der roten Hanjeftadt, der Kampf in Nord⸗ 
deutjchland wird immer fehwerer und blutiger. — — 
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In erbitterter Straßenſchlacht fällt der SA.-Zruppführer 
Heinrich Dredmann. 

In den Krankenhäufern Hamburgs liegen mehr als ein 
Dutzend fchwerverwundeter Nationaljozialiften. 

Viele unbekannte nationalfogialiftiiche Polizeimänner tun 
in vorberfter Front ihre Pflicht. 

Über Wunden und Tod hinweg leuchten die Augen aller 
Frontſoldaten des Nationalfozialismus als Lebensbejaher, 
nachdem das Wahlergebnis vom 14. September feftfteht. 

Adolf Hitlers Soldaten haben einen überwältigenden Err 
folg, einen die kühnſten Erwartungen übertreffenden Gieg 
errungen. 

Einhundertundfieben Nationalfozialiften ziehen in ben 
neuen Reichstag ein. 

Die NSDAP. ift die zweitftärkfte Partei geworden. 

* 


Wider allen bisherigen parlamentarifchen Gepflogenheiten 
trägt man auf feiten der Regierung diefem Ergebnis nicht 
Rechnung. 

Brüning bleibt Reichskanzler. 

Sr ſchmaht die REDAP. — 

Der Kampf geht weiter. — 

Einer der Aktiviften aus den Reihen der PolizeisOffiziere, 
Oberleutnant Alfred Richter, fößt zur NSDAP. 

Die SA. der roten Hanfeftadt wird neu gegliebert, 

Der alte Freikorpsführer, Hauptmann Henfchel, über 
nimmt ihr Kommando. 

Der ehemalige — Erich Reinemann, Mitglied 
der verbotenenWehrſchaft Rolandia“, tritt als Adjutant 
zu dem neuen Brigadeführer. — 

Die hervorragende Aufwärtsentwiclung der NSDAP. 
läßt den voten Hamburger Senat nicht fehlafen. 

Am 3. November wendet er fih in einem Beſchluß an alle 
Hamburger Behörden. 

„. . . Beamte, die Parteien und Organifationen unter- 
fügen oder fördern, die den gewaltfamen Umfturz ber bes 
ftehenden Staatsordnung erftteben, verlegen die aus dem 
Beamtenverhältnis fich ergebende bejondere Treuepflicht des 
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Beamten gegenüber dem Staat und machen fich eines Dienfts 
vergebens ſchuldig. 

Zu biefen Parteien gehören die ‚Rommuniftiiche Partei 
Deutihlands‘ und die ‚Nationalfozialiftiihe Deutſche 
Arbeiterpartei‘. 

Der pflichteiftige Genoffe der SPD. und rote Polizei» 
fenator Schönfeld geht in feiner Sonderanordnung vom 
4. November unter Tgb. Nr. 2075/30 noch über die Senats, 
verfündung hinaus. 

. . bereits am 9. November 1926 habe ich den Polizei- 
beamten die Zugehörigkeit zu ftaatsfeindlihen Organiſatio⸗ 
nen unterfagt. — — Im Einvernehmen mit dem Senat vers 
füge ich dazu: Da die Polizeibeamten in erfter Linie dazu bes 
rufen find, die verfajjungsmäßig feftgeftellte Staatsform zu 
ſchützen, ift es ihnen jelbftverftändlich fiteng verboten, fih an 
Organijationen zu beteiligen, die die Verfaſſung auf nicht 
gefetmäßigem Wege ändern wollen. 

Don den Polizeibeamten muß weiter verlangt werben, daß 
fie nicht nur das Verbot beachten, fondern darüber hinaus ſich 
von allen Organifationen fernhalten, die verbächtig find, 
'aatsfeindliche Beftrebungen zu verfolgen. 

Beamte der Polizeibehörde, die die Pflichten verlegen, 
untergraben das Vertrauen der Bevölkerung zu ben Hütern 
der Staatsgewalt und gehören nicht in die Polizei. — Gegen 
fie wird das Difziplinarerfahren mit dem Ziele der Dienft- 
entlaffung eingeleitet werden.” 

Die von dem im roten Fahrwaſſet fegelnden Polizeipräfi- 
denten Dr. Campel am 18. November an alle Polizeidienft- 
tellen herausgegebene Anordnung ift noch Eraffer. 

Der Polizeipräfident traut der mündlichen Bekanntgabe 

nicht mehr. Er befiehlt: 
Soweit noch nicht geihehen, haben fämtlihe Bes 
amten und Angeftellten durch Unterjchrift zu beftätigen, daß 
fie von dem Genatserlaß 48 vom 3. November 1930 und 
dem dazu ergangenen Etlaß Nr. 2075/30 des Polizeiheren 
vom 4. November 1930 über die Zugehörigkeit zu ftaats- 
feindlichen Organijationen Kenntnis erhalten haben.” 

Die Befehle der roten Polizeiführer Hamburgs werden in 
den Kafernen befanntgegeben. 
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Ohne mit der Wimper zu zucken, unterjchreiben die 
nationaljozialiftifchen Polizeimänner, daß fie die Ziele der 
NSDAP. nicht fördern wollen. 

ne unterfchreiben, daß fie der NSDAP. nicht an 
gehören. — 

Die meiften von ihnen unterfchreiben wider befferes Willen. 
Sie find Nationalfozialiften. 

Jeder der alten Marfchierer erkennt, daß es nicht um die 
Ziele einer Partei im landläufigen Sinne geht, fondern um 
die Ziele eines freien, wieder ehrenhaften Deutjchlands. 

Um diefem Deutfchland zu dienen, trogen die national 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner jedem Verbot. 

Im Hamburger Stadthaus werden die Unterfchriften der 
Polizeibeamten regifttiert. — — 

Schlechte Sozialdemokraten fisen in der Polizeiführung. 

Schlecht beratene Genoſſen haben die Verbote erlaffen. 

Die fich in ihrer Macht fonnenden Marpiften halten die 
Nationalfozialiften für halbe Revolutionäre. 

Hitlers Soldaten geben ihnen die Antwort. 

Nationalfozialiften find nie für Halbheiten gewefen. 

Durch Entlafjungsandrohungen und Berbote wird fein 
nationaljozialiftiicher Polizeimann von der Weiterarbeit ab» 
gehalten. 

* 


Ein ungeheuer ereignisreiches Jahr geht zu Ende. Nies 
mand kann den Mitgeftaltern des nationaljozialiftiichen 
Kampfes der legten 12 Monate die Erinnerung an das Ers 
lebte nehmen. 

Kein Nationaljozialift wird das je wollen. 

Die Polizeimänner des verbotenen „Roland“ pflanzen die 
Namen von 21 gefallenen Berufstameraden in ihre Herzen 
ein, 

Das vergangene Jahr hat das Leben diefer Männer in 
den deutſchen Polizeiftandorten gefordert. 

Diejer Opfertod bleibt jedem Soldaten Mahnmal, vor 
dem die Lebenden zu neuer und gleichgroßer Pflichterfüllung 
bereitftehen! 


302 


1931 


Der Terror marpiftifcher Machthaber gegenüber allen 
nationalfozialiftifchen Negungen überfchreitet die Schwelle 
des neuen Jahres. 

Beſonders hart leiden die nationalfozialiftifch verdächtigen 
Polizeimänner. 

Niemand Fann hier helfen. 

Auch die national eingeftellten Menichen hafien die Natio- 
naljozialiften, weil fie alle Macht für fich beanjpruchen. Der⸗ 
artige Anfprüche kennen feriöje Polititer im bürgerlichen 
Lager nicht. 

Nach ihrer Meinung muß bei jedem politiichen Gefchäft 
ein bißchen Kuhhandel mit dabei fein. 

Den Nachfahren der Marz und Laffalle ſchwimmen durch 
das unbeirebare Auftreten fozialiftifcher deutſcher Ideenträget 
langſam aber ficher die Felle weg. 

Hunderttaujende deutjcher Volksgenoſſen, Wahrheits- 
Sucher des Lebensglaubens befinden fich im Aufbruch. Gie 
arbeiten und marfchieren für den deutſchen Sozialismus. 

Die politischen Leifegänger und ewigen Gefchäftemacher 
titchlicher Parteien ſpeien Gift und Galle auf die Anhänger 
der beutichen, von Hitler geführten Revolution. 

Sie fühlen, daß bei der Machtübernahme des Staates 
durch die Nationalfozialiften die Geelenbetreuung von der 
politischen Befchäftemacherei getrennt wird. — — 

In der roten Hanfeftadt ſchließen ſich nationalſozialiſtiſch 
eingeftellte Seeleute zufammen. 

Auf den Schiffen der. Überfeelinien tragen fie die Idee 
Adolf Hitlers in die Welt hinaus. 

Die im Welthafen Hamburg Zurückbleibenden ftellen ſich 
den nationalfozialiftiichen Sturmabteilungen zur Verfügung. 

Die Geburtsftunde der Marine-S4. iſt getommen. 

Die Soldaten des 1. Marine» SA. + Sturmes Deutfch» 
lands marfchieren in den Strafen der Elbeftadt. 

Der alte See⸗Offizier Wilhelm Bolzer führt fie. 

In wenigen Wochen find die Marine-SA-Männer die 
beftgehaßteften Kerle bei allen Gegnern der NSDAP. 

* 
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Wortkarg, ernft und einjam find die nationaljozialiftiichen 

Polizeimänner geworden. 

ie trugige Berohner der Halligen im deutſchen Norbs 
meer kämpfen die Mitglieder der „Rameradichaft grün⸗weiß⸗ 
vor” auf dem Weltanihauungsabfchnitt fich durch fchwere, 
vielen nicht befannte und auch von wenigen nur verftandene, 
Witrtniſſe hindurch. 

Mehr denn je haben fie begriffen, wie ungeheuer wichtig, 
iht Verbleiben in der Polizei der roten Hanſeſtadt Nord⸗ 
deutſchlands ift. 

Sie ruhen nicht. Immer wieder finnen fie auf neue Wege 
der Betätigung für die deutſche Revolution. 

Je nachdem es die Lage erfordert, arbeiten fie alle in den 
einzelnen Gruppen, in Eleinften Zellen für ſich. 

Oft wechſeln fie die Kafernen in den verjchiedenen Stadt⸗ 
teilen Hamburgs, um vorübergehend einmal unbeobachtet 
von Spitzeln ausruhen zu können. — 

Die Zurückſetzung von jeglicher Beförderung ift biefen 
Männern bereits etwas Alltägliches geworden. 

Das unehrlihe Spiel fi) jo bezeichnender Kameraden 
läßt fie immer wieder einer für den anderen auf der Wacht 


fein. 

Das Erleben jahrelanger Kampftage ſchweißt fie zur 
fammen, prägt den Glauben an die nationalfozialiftifche 
Sendung fo feft ein, daß er durch nichts mehr zu erjchüttern 
if 


Ihr Ziel ift der große Tag des Sieges der nationalfozias 
liſtiſchen Revolution. Der Tag der endgültigen Abrechnung 
mit allen unehrlichen Gefellen und charakterlich forrupten, 
verlogenen Mantelträgern. 

Unerhört zähe Kleinarbeit wird in allen Polizeifafernen 
der roten Hanfeftadt geleiftet. 

Emil Eggermann, Arthur Könnif, Hermann Carrau, Mar 
Steffers, Karl Lütter, Wilhelm Bruhfe, Mar Janſen, Karl! 
Bührer, Ernft Petters, Willi Lütter, Chriftian Chriſchock, 
Karl Himke, Ingo Eichenbetg und andere find die aftivften 
Bruppenführer innerhalb der „Rameradfchaft grün-weiß-rot“. 
Keiner von ihnen wird in dem täglich ſchweret werdenden 
Kampf müde. 
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Ununterbrochen find fie dabei, die von ihnen geführten 
nationalfoziafiftiichen Polizeimänner auszurichten. — 

Durch die raſtloſe Arbeit diefer waderen Soldaten wird 
die neue nationalfozialiftifche Tageszeitung Hamburgs, „Das 
Hamburger Tageblatt” in alle Kafernen hineingebracht. — 

Am 26. Januar tobt in einem Saal und auf den Strafen 
des im Hamburger Staatsgebiet liegenden Fnallroten Orts- 
teils Geeſthacht die ſchwerſte Schlacht, die der politiiche 
Kampf der roten Hanfeftadt bisher gefehen hat. 

Drei tote Kommuniften, 16 jehwerverwundete National» 
jozialiften, vier fchwerverwundete Polizeimänner werden vom 
Kampfplag getragen. 

Zwei Dänner der „Rameradfchaft gen » weiß ot” find 
unter ihnen, 

Der alte Rolandmann, Oberwachtmeifter Emil Egger 
mann führt einen Stoßtrupp des eingefegten Alarm 
kommandos. — 

Blutiget denn je erhebt der Bruderbampf in Hamburg 
fein Haupt. 

Die Rationalfozialiften ftehen in einem furchtbaren Kampf. 

Die Hilfefeiftung bei allen nationaljozialiftifchen Ver⸗ 
ſammlungen, insbejondere bei den faft immer entftehenden 
Saalfchlachten ift allen Polizeimännern des verbotenen 
„Roland“ in und außerhalb des Poligeidienftes auf Befehl 
Krannbergs zur Pflicht gemacht. 

Jeder weiß, worum es geht. — — 

Der „Reichsbanner-Beneral” Hörfing bekennt fi neben 
Ye fommuniftifchen Berbrechern zur Parole des Bruder 

tieges. 

Der rote Polizeitommandeur Danneberg nimmt mit feinen 
Neich&banner - Offizieren ftillfchweigend von der Parole 
Kenntnis. — 

Spftematifch gehen Überfalltommandos des „Reichs 
banner” in Hamburgs Strafen vor. 

Ein Sturmlofal der SA. nach dem anderen wird von ben 
sufammengettommelten Horden des Untermenſchentums mit 
ungeheuter Übermacht geftürmt und in vielen Fällen in 
Trümmer gelegt. 
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Der vote Oberft der Polizei verhindert diefe Methoden 
feiner Genofjen nicht. — 

Sreiheit! — Gleichheit! —- Brüderlichkeit! 

Das ift die Parole aller Marxiſten. 

Die praktiihe Nutzanwendung fieht troß aller Quatſche⸗ 
reien wejentlich anders aus. 

Die Schüger der Weimarer Kepublit und die ruffifchen 
Fremdenlegionäre auf deutſchem Boden haben fich demastiert. 

„Schlagt die Fafhiften, wo ihr fie trefft." Das ift ihre 
Zuſatzparole geworden. 


‚Hitlers politiiche Soldaten wollen keine Gnade. Der 

Gegnet foll fie fo nehmen, wie fie find. 

ndlich aber verbittet man fich auf nationalfozialiftifcher 
‚Seite, daß insbejondere bürgerliche Kreiſe wie alte hyſteriſche 
Weiber kreiſchen und flennen, wenn Nationalfozialiften ſich 
ihrer Haut wehren und Verbtechern und Wegelagerern die 
Antwort erteilen, die ihnen gebührt. — — 

Der Führer des alten Kampfverbandes „Blücher“, Böcke⸗ 
mann, übernimmt wieder die Führung der Hamburger SA. 

Es geht aufwärts mit der Bewegung. — 

SA. » Sturmbannführer Alfred Richter, der ehemalige 
Offizierfoldat der Hamburger Polizei, arbeitet mit den 
nationalfozialiftijchen Polizeimännern zufammen. Oberwacht- 
meifter Emil Eggermann ift jeine Ordonnanz in der Ords 
nungspoligei. 

In Hamburg-Hamm erſchießen Rommuniften am 27. Auguſt 
den Polizeimeifter Wilhelm Perste. 

Ein deutjcher Soldat verblutet in einer Hamburger Straße, 
geſchmäht von dem Untermenjjentum der Weltftadt. 





Der Landtag der roten Hanfeftadt wird neu gewählt. 

Am 4. September fpricht der Führer der NSDAP. 
während des Wahltampfes zur Bürgerihaft. 

Hamburg hat fein bejonderes Erlebnis. 

Aus den Worten Adolf Hitlers nehmen alle National, 
ſozialiſten Norddeutichlands, nicht zulegt die Männer in der 
Polizei, neue Kraft für die Löfung der kommenden großen 
Aufgaben. — 
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Die Bürgerihaftswahl am 27. September ift ein un 
geheuerer Erfolg der Nationalfozialiften. 

Über 200000 deutiche Volksgenoſſen der roten Hanje- 
ſtadt geben der NSDAP. ihre Stimme. 

Einundvierzig Männer im Braunhemd ziehen in das 
u ein. — SA.-Sturmbannführer Richter ift unter 
ihnen. 

Hamburg ift nad) wie vor ot. — 

Kommuniften und Sozialdemokraten erhalten 50 Prozent 
der abgegebenen Stimmen. Der marpiftiiche Terror wächft. 

Bei erneuten Durchjuchungen in den Polizeiunterfünften 
fallen den Schnüfflern zwei Liften über unzuverläffige Offi- 
Wachtmeifter des Standortes Hamburg in bie 

ände. 

Zwei Stunden fpäter ſollten dieſe a im Beſitz der 
Bauleitung Hamburg der NSDAP. fein. — — 

Neue Terrorwellen branden heran. 

Die Drohungen mit friftlofer Entlaffung jagen ſich. — 

Der Formationsführer der nationalfozialiftichen Polizeis 
männer ordnet von Berlin aus eine Ruhepauſe von ſechs 
Wochen an. 

Aus taktischen Gründen muß ſechs Wochen lang jegliche 
Betätigung in nationalfozialiftiichem Sinne feitens der alten 
Marfchierer, die mit ihrer Nervenkraft auf Grund der langen, 
ſchweren Berfolgungen faft am Ende find, aufhören. — 

Der Befehl Krannbergs hat im legten Augenblick dem 
Gegner die Tat des Handelns aus der Hand geichlagen. 

Jedes Mitglied der „Kameradfchaft grünmweiß-tot” bes 
obachtet, ohne irgendwelche fchriftlihen Feftftellungen zu 
machen, die Handlungen der roten Offiziere und fonftigen 
AD ABER in der Polizei. Der Schlag Krannbergs 
gelingt. — — 

Mehrere Spigel erftatten Bericht, daß die Tätigkeit der 
Nationalfozialiften in der Drdnungspolizei wegen unge 
nügender Ausficht auf Erfolg eingeftellt worden ift. 

Der auf den einzelnen alten „Roland”-Männern laſtende 
Drud läßt nad. 

Die Spigel kehren in die Giftbuden ihrer Sejinnungs- 


20. 307 


lumperei zurück. Der Gegner der politiichen Klaſſenkampf⸗ 
parteien ift hinters Licht geführt worden. 

Nach Ablauf der fechswöchigen Ruhepauſe wird die 
Arbeit in allen nationalfozialiftiichen Zellen der Polizei Ham⸗ 
burgs wieder aufgenommen. — — 

Das von Adolf Hitler befohlene große SA. Treffen in 
Braunſchweig ſtellt eines der größten Erlebniffe des Jahres 
dar. Zu Zehntaufenden demonftrieren die nationalfozialiftis 
ſchen Sturmfoldaten den Willen der nationalfozialiftiichen 
Bewegung. 

Bon den alten Marfchierern des „Roland“ nehmen mehr 
tere an dem Vorbeimarfch vor Adolf Hitler teil. 

Stolz, mit leuchtenden Augen fehren alle Teilnehmer des 
großen SA. -Aufmarfches in ihre Standorte zurück. 

Braunfchweig if eine wunderbare Kraftquelle geworden. 
Unaufhaltfam geht der Marſch zur Freiheit weiter, 

* 


In Berlin ift der erften Regierung des politiichen Katho⸗ 
lien Brüning die zweite gefolgt. Am 7. Oktober beginnt 
fie ihr Amt. 

Zwei Minifter des politifchen Katholizismus, zwei des 
Landvoltes, einer der Volkskonſervaliven und einer ber 
Demokraten wirken in diefem Kabinett. 

Die neue Neichsregierung vertritt die Meinung, der Not 
des Volkes mit Verordnungen feuern zu können. 

Schärfer denn je entbrennt der Kampf. — 

Die Rationalfozialiften find ehrliche, im Kampf ſtehende, 
tatbereite Revolutionäre, die in nichts nachgeben. 

In Deutfchland wird ein jo bezeichneter Weihnachtsfrieden 
bis zum Beginn des neuen Jahres verordnet. — 

Alle Berfammlungen, Kundgebungen und Aufmärfche find 
mährend diefer Zeit verboten. 

Das der Not und dem Elend vollends verfallene Volk hat 
von dem fchönen „Weihnachtsfrieden” nichts. 

Die Notverordnungen bringen feinerlei Hilfe. 

In Deutfchland ftehen rund ſechs Millionen Menfchen an 
den Stempelitellen. 

Ein unmögliches Regierungsſyſtem, das nicht in der Lage 
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ift, Arbeit zu ſchaffen, verwehrt nahezu jehs Millionen 
Menſchen in Deutfchland die Arbeit. 
Das deutjche Voik Ieidet an diejer ſchweren Krankheit. 
Keine Rotverordnungseiniprigung hilft mehr. — 
Millionen deutſcher Volksgenoſſen bliden voll gläubigen 
Vertrauens auf einen Volksarzt, der hier helfen kann und 
helfen wird. Das Vertrauen diefer Millionen Menfchen ger 
hört Adolf Hitler. 


Das Blutjaht 1931 geht zu Ende. 

Außer vielen Toten und Schwerverwundeten, die die 
NSDAP. zu beklagen hat, liegen 38 tapfere Polizeimänner 
mit zerjchlagenen Körpern, pflichttreu gefallen, auf dem 
Ehrenaltar des deutſchen Volkes. 

Achtunddreißig Namen find neben den unfterblichen Helden, 
namen gefallener nationaljozialiftiiher Revolutionäre in das 
Bea Buch deutfcher Ehr- und Pflichtauffaſſung einger 

tieben. 

Die Männer des verbotenen „Roland“ wahren die Namen 
ihrer Kameraden aus Deutſchlands Polizeiftandorten. 

* 


1932 

Die erften Wochen des neuen Jahres fordern weitere 
Blutopfer. 

In verbiffenem Tros, ernft und hart geworden, ftehen die 
nationaljozialiftiihen Kämpfer auf ihrem Poften. 

Jeder tut dort, wo ihn der Befehl feines Führers hin, 
geftellt hat, feine Pflicht. 

Der Polizeidienft wird für die nationalfozialiftifchen 
Männer der „Rameradfchaft grünsweiß-rot” immer fchwerer. 

Auf Befehl des Reichskanzlers aus dem Lager des poli⸗ 
tiſchen Katholizismus, auf Befehl roter Polizeioffiziere, follen 
die alten treuen Marjchierer mit allen Mitteln gegen die 
NSDAP. und ihre Angehörigen vorgehen. 

Keine Woche Elingt aus, in der fie nicht mehrmals, bitteren 
Groll im Herzen, durch die von ſchwelendem Bürgerkrieg 
durchtobten Strafen Hamburgs marjchieren müffen. 
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Das Schickſal behandelt diefe waderen Soldaten als 
Stieflinder. Keiner von ihnen darf im Polizeidienft das tun, 
was er gerne möchte. 

Nur die aus dem Polizeidienft ausgefchiedenen Männer 
des verbotenen „Roland“ Fönnen öffentlich das Braunhemd 
tragen, dürfen mittun in den braunen oder ſchwatzen Sturm⸗ 
bataillonen der deutihen Revolution. 

* 


Der Kriminalpolizei fällt bei Hausfuchungen verjchiedener 
nationalfogialiftiicher Unterführer Liftenmaterial in die Hand. 

Rund dreißig Namen nationalfozialiftifcher Polizeimänner 
find auf den Eiften genannt. 

Dreißig Epiftenzen alter verdienter ehrlicher Mitkämpfer 
der NSDAP. ftehen auf dem Spiel. 

‚Keiner ift in der Lage, den aus dem Beruf herausgeworfes 
nen Männern neue Arbeitspläge zu verfchaffen. 

Anftändige, treue Soldaten müffen den Weg an die 
Kelle) des Staates antreten, wenn fie auf die Straße 

iegen. — 

Die von Krannberg anbefohlene Tarnung der national 
ſozialiſtiſchen Polizeimänner als Kaufleute langt aus. Die 
Kriminalpolizei wird getäufcht. 

In ihren Reihen befinden fich einige wenige alte Soldaten, 
die beftimmte Sympathien für den Nationalfozialismus bes 
fisen. Sie forgen im Rahmen ihrer Möglichkeiten für die 
Kameraden. — — 

Die liberaliſtiſchen und ſozialdemoktatiſchen Parteis 
tegierungen haben Furcht. Sie ahnen, daß der Tag ber 
06 die.Stunde der Genetalabrechnung immer näher 
ommt. — — 

Ein gewaltiger Umbruch geht im ganzen Volk vor. 

Die Gegner des Nationalfozialismus werden von ben 
Formationen der NSDAP. geblufft. 

Die Weimarer Republik wiegt ſich in Sicherheit. 

Sie verläßt ſich ganz auf ihre Organifation, „Reiche 
banner Schwarz-Rot-Bold”. 

* 
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Die Amtsperiode des Reichspräfidenten, Generalfeld- 
marfchall von Hindenburg ift abgelaufen. 

Deutfchland muß einen neuen Keichspräfidenten wählen. 

Die Klaffenkampfparteien Euhhandeln miteinander, wen 
die Stimmen der Wählerfchaft gehören follen. — 

Für jeden Nationalfozialiften ift die Frage über die Perſon 
des neuen Reichspräfidenten nicht mehr ftrittig. 

Der Nachfolger Hindenburgs im Amt des Reichspräſi⸗ 
denten ann nur Adolf Hitler heißen. — Die bürgerlichen 
Parteien find wütend. 

Sie beichimpfen die Nationaljozialiften, weil fie fich nicht 
an den Kuhhandelsgeichäften beteiligen. — — 

I Regierung Brüning beginnt mit neuen Unterdrückungs⸗ 
methoden. 

Die Sturmlokale der SA. und SS. werden verboten, 
weil fie nad) Meinung der Notverordnungsminifter Unruhes 
herde darftellen. — Die Verkehrslokale des Reichsbanners 
werben nicht verboten. — ‘ 

Die Polizeibehörden im Reich wiſſen ſeht wohl, daß die 
NSDAP. für ihre Bliederungen Verkehrslokale benötigt. — 

Schikane folgt auf Schikane. — — 

Die Männer der „Rameradfchaft grün-weiß / rot“ leiſten 
viel Rleinarbeit auf dem Gebiet der neuen Verordnung. 

Die Wirte der meiften SA, und SC.Lokale find vor 
dem offiziellen Befuch der Polizei gewarnt. 

Belaftendes wird nicht gefunden. 

3äh und leidenfchaftlich Bämpfen die alten Marfchierer in 
der Polizei. 

Sie reden nicht mehr viel. Auf jedes Wort, was fie fagen, 
gibt der Gegner in der Polizei Obacht. 

Unauffällig arbeiten die treuen Soldaten des verbotenen 
Roland” für die nationalfozialiftifche Revolution. 

Oftmals wundern fi Parteigenojien dert NSDAP., 
wenn fie bei Auseinanderfegungen mit Gegnern in verlaffenen 
Steaßenzügen, ſchon von den Piftolen und Mefjern der Geg- 
ner bedroht, im legten Augenblic durch Männer in Polizei- 
uniform herausgehauen werden. — 

Der Gegner kennt diefe Männer in der Polizei. 
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Immer wieder flucht er auf die eigenen Genoſſen, denen 
es nicht möglich ift, die nationaljozialiftiihen Sprengtrupps 
in den Polizeiformationen felbft zu befeitigen. — 

Einfach und beſcheiden bleiben die Männer des verbotenen. 
Kampfverbandes „Roland“ im Hintergrund. 

Keiner von ihnen will irgend etwas für fich, ſondern alles 
nur für Deutichland. — Sie glauben alle an den Führer der 
deutjchen Revolution, an die Stunde feines Gieges. 

* 


Faſt Fein Tag vergeht mehr, an dem nicht ein National⸗ 
fozialift in irgendeiner deutihen Stadt zuſammengeſchoſſen, 
zuſammengeſtochen oder zufammengetreten ift. 

Biel Poftbares Blut verlangt das Schidfal von den 
nationalfozialiftiichen Freiheitstämpfern. — 
ae Kampf ift einer der ſchwerſten im ganzen 

eich. — — 

Da: utjahr der zum Siegesmarfch angetretenen natio⸗ 
nalfozialiftifchen Bewegung hat begonnen. 

Unendliches Weh und Leid ift über viele deutſche Familien 
gekommen. 

Die meiften der blutroten Hakenkreuzfahnen der national⸗ 
fozialiftischen Formationen tragen ſchwaͤtze Trauerflore. 

Die Zahl der Gefallenen ift in die Hunderte hinein 
gewachfen. Zehntaufende von Verwundeten liegen in den 
Krantenhäufern oder in den Wohnungen ihrer Familien. 

Die Reichsregierung hat fein Berftehen für diefe Opfer. 

Deutſche Reichsminifter glauben, den jüdiſch⸗bolſchewiſti⸗ 
chen Blutraufch mit Notverordnungen, Ermahnungen und 
Berichtsurteilen hemmen, ja fogar ganz aus der Welt 
Ichaffen zu können. 

Am 14. Februar fällt bei einem feigen fommuniftifchen 
Überfall im Gängeviertel der Marine-SA.-Mann Heinrich, 
Heiflinger. 

In der roten Hanfeftadt liegt der deitte Gefallene für 
Deutſchlands Freiheit auf der Bahre. Ein Heerbann von 
Nationalfozialiften trägt ihn zu Grabe. 

Den fern von Hamburg wartenden, vom Leid ſchwer ger 
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troffenen Eltern werden die fterblichen Überrefte des heldijchen 
Toten gebracht. 
Millionen tragen den Schmerz der Hinterbliebenen. 
Die Gefallenen werden zu Bannerträgern einer ganz 
neuen Gemeinjchaft des Volkes. 
* 


Marpiftifches Untermenfchentum ſchießt nicht nur auf SA. 
und SS. Fred) und herausfordernd geht es gegen die Polizei 
des Staates vor. 

In den Straßen werden fahrende Schnellmagen der Ord⸗ 
nungspolizei überfallen. Polizeiwachtmeifter Hans Klüver 
wird zufammengeichoffen. Kaum ift die Überführung der 
Leiche des SA.-Mannes Heiffinger erfolgt, da flirbt auch 
der Wachtmeifter Klüver an den Folgen feiner jhweren Ber 
wundung. 

Die Beerdigung der pflichttreuen Soldaten iſt ein Mahn⸗ 
mal für alle deutſch-empfindenden Menſchen der roten 
Hanfeftadt. 

Bei einem neuen Überfall von Reichsbannerleuten auf 
SGS. fällt der SS.-Mann Henry Kobert. 

Die vierte Tote des Baues Hamburg der NSDAP. wird 
zu Grabe geleitet. Wieder tragen die Fahnen Trauer. 

Die nationalfozialiftiihen Polizeimänner geben ihrem 
toten Bruder das Ehrengeleit. 

Sie gehören längft mit den braunen und ſchwarzen Kampf ⸗ 
gefährten auf Gedeih und Berderb zufammen. 

Sie find alle auf demfelben Marfchweg zur Freiheit an 
getreten. — — 

Niemals vorher war der Kampf jo ſchwer. 

Offen fordern die Marpiften beider Parteilager zum 
Brudermord heraus. 

An den Hauseingängen befannter Rationalfozialiften 
kleben Zettel der Vertreter des Untermenfchentums. Auf den 
Zetteln ftehende Worte fordern zum Mord an dem im Haufe 
mohnenden Nationalfozialiften auf. 

Jedes Mittel ift dem Gegner der NSDAP. recht. 

Selten nur finden fich Vertreter des Staates, die diefen 


313 


Methoden der auf jüdiſchen Befehl handelnden Marxiſten 
entgegentreten. — — 

Der erfte Märztag bringt den Führer der NSDAP. und 
Kandidaten für die Reichspräfidentenwürde nach Hamburg. 

In Eleineren Trupps finden fi die Polizeimänner ber 
Kameradſchaft grünweiß-rot” in der polizeilic wegen 
Überfüllung gefperrten Berfammlung bei Sagebiel ein. 

Adolf Hitler fpricht. 

Seine Worte löfen einen Freudentaumel aus. 

Immer, wenn diefer Mann vor die Maffen tritt, fallen fie 
neuen Mut, ſchöpfen neue Kraft und find troß der Not und 
des Elends zu jedem Opfer bereit, 


Das Ergebnis der Wahl ſchafft keine Klarheit. 

Der greife Marfchall, dem alle bürgerlichen Parteien und 
die Sozialdemokraten ihre Stimmen geben, erhält 49%. 

Der Führer der NSDAP. vereinigt 11 Millionen 
Stimmen deutfcher Menfchen auf fich. 

Mehrere Millionen Stimmen erhält der kommuniſtiſche 
Kandidat „Tedby” Thälmann aus Hamburg. 

Der vierte Bewerber einer fo bezeichneten „Harzburger 
Front” bleibt mit der erhaltenen Stimmenzahl hinter dem 
kommuniftifchen Zähltandidaten zurüd. 

Einen Tag nach der Wahl befiehlt Adolf Hitler den 
Beginn des neuen Wahltampfes. — 

Kein Nationalfozialift ift müde oder fteht beifeite. 

In den Strafen der deutfchen Städte fließt wieder Blut. 
Die Zeit, wo fi) Nationaljozialiften von hundertfach über» 
Kat Gegnern nieberfchlagen laſſen mußten, ift endgültig 
vorbei. 

Die Männer der nationalfozialiftiichen Formationen 
wehren fich. 

Um Deutſchlands willen leiften fie Widerftand. — 
—— Tag gibt es in der roten Hanſeſtadt Zuſammen⸗ 

fe. — — 

Die Polizeimänner der „Rameradihaft grün-weiß-rot” 
ſetzen ſich ohne Rüdficht auf die ferienweife erteilten Verbote 
des toten Kommandeuts für die Sache der NSDAP. ein. 

Ihre Aufklärungsarbeit in den Kafernen fällt auf. 
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In Tuhfühlung ftehen ſich die Sronten gegenüber. 

Die ganze Kraft jedes Mannes wird gefordert. Wochen 
hindurch tobt der Wahlkampf. — 

Am Wahlfonntag ziehen durch die Straßen Hamburgs 
Eommuniftiihe Scharfichügentrupps. 

Alles, was ihnen als nationaljozialiftiih erkennbar ent- 
gegenkommt, bricht in ihrem Kugelregen blutend zufammen. 

Einige verwegene alte „Roland”-Männer bilden Stoß- 
teupps. Auf eigene Fauft werfen fie fich den kommuniſtiſchen 
Bürgerkriegskolonnen entgegen. 

In letztet Minute wird dem Untermenfchentum Einhalt 
geboten. 

Die blutüberftrömten Leichname der SA.-Männer Harry 
Hahn und Heinz Brands werden geborgen. 

Ungezählte Schwer und Leichtverwundete liegen ftöhnend 
auf dem Straßenpflafter der toten Hanfeftadt. — — 

Am 10. April wird der Generalfeldmarjhall von Hinden⸗ 
burg mit 55 % der abgegebenen gültigen Stimmen erneut 
zum Reichspräfidenten gewählt. — 

Die Gegner des Nationaljozialismus jubeln. — — 

Der Führer der NSDAP. ruft feine Getreuen zu neuem 
Kampfe_auf. 

Im Freiſtaat Preußen muß der Landtag, in Hamburg 
die Bürgerfchaft neu gewählt werden. 

Die politifchen Klaffentampfparteien von techts und links 
find verzweifelt. Das vorgelegte Tempo ift ihnen mehr als 
unangenehm. R 

Die Parteikaffen find leer. 

Ratlos fuchen die politiichen Geſchäftemachet nach Aus- 
wegen. — 

Die Regierung Brüning kommt ihnen zu Hilfe. 

Im Reichskabinett wird das Verbot der SA. und SS. 
befchloffen. Der Gegner der NSDAP. weiß fich vor Freude 
kaum zu halten. — — 

Bis zur Zerreißprobe ift alles gejpannt. 

Jeder anftändige Soldat, jeder nationaljozialiftiiche 
Kämpfer verlangt endlich Abrechnung mit dem marziftifchen 
£umpenvol£, mit den berufsmäßigen Brudermörbern. 
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Zünfunddreißigfies Kapitel. 


Am 13. April wird das Berbot für die SA. und SE. im 
an famten Reichsgebiet durch die Neichsregierung aus— 
get hr ochen. 

berall finden Hausſuchungen ſtatt. 

Die nalionalſozialiſtiſchen Polizeimänner find an den 
Aktionen beteiligt. 

Manches Schriftftüc, das der Beichlagnahme verfallen 
jolf, ift plößlich verſchwunden. 

Dieſe Arbeit lieben die alten Marfchierer. 

Stillſchweigend verpafjen fie dem von ihnen gehaßten 
Spftem den einzig möglichen Gegenftoß. — 

In das Berbot der SA. und SS. wird die Hitler-Jugend 
einbezogen. 

Die Organifationen der marxiſtiſchen Parteien, der bürgers 
lichen Vereine und Vereinchen bleiben beftehen. 

Jeder SA. und SS.Mann, jeder Hitlerjunge erteilt 
auf die einfeitige Negierungsmaßnahme die richtige Antwort. 

Fanatiſch arbeiten fie alle weiter. — 

Ohne daf ein neuer Befehl ihres Formationsführers vor« 
liegt, finden fi die alten „Roland“ Männet in äußerſt 
vorfichtig arbeitenden Zellttupps von drei bis vier Mann 
zuſammen. 

Die alten „Roland“-Männet Lütter und Eggermann 
find die Führer der neuen Aktionen. Jeder Handſchlag gilt 
der Bewegung. — 

Tag und Nacht find die nationalſozialiſtiſchen Polizei- 
männer unterwegs. 

Der Gegner in den Polizeikajernen ift ftugig geworben. 

Er fühlt die nationalfozialiftiihe Gegenarbeit. 

Troß aller Mühewaltung gelingt es ihm nicht, einen der 
verhaften, alten „Roland“, Männer zu erwifchen. 

Die roten Polizeioffiziere erkennen plöglich, daf das vor⸗ 
übergehende Schweigen der nationaljozialiftiichen Arbeit in 
der Polizei nur ein taktijches Manöver gemejen ift. 

Neue Berfolgungsmethoden der roten Machthaber 
jeßen ein. 
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Die Arbeit der Männer in der „Kameradſchaft grünweiß- 
tot“ iſt ungeheuer erſchwert. 

* 

Die Landtage in Bayeın, Anhalt und Württemberg 
werden aufgelöft. Neue Wahlkämpfe beginnen. 

Der nationalfozialiftiihe Siegeszug ift nicht mehr aufzus 
halten. Kein Landesteil Deutſchlands bleibt von ihm vers 
ſchont. 

Wie immer ſteht der Führer der NSDAP. in vorderſter 
Kampflinie. Unter Benusung der modernften Verkehrsmittel 
ſpricht Adolf Hitler zweimal, dreimal, manchmal fogar vier» 
mal an einem Tage bei Boltstundgebungen, wie fie Deutſch⸗ 
land noch nie vorher geſehen hat. 

Am 24. April fällt eine der großen Entſcheidungen. — 
Bei der Bürgerfhaftswahl in Hamburg wird die NSDAP. 
ſtärkſte Partei. 

Die Zahl der kommuniſtiſchen Stimmen nimmt er 
ſchreckend zu. 

Bei den Wahlen zu den Landtagen anderer deutſcher 
Länder tritt dasſelbe Ergebnis in Erſcheinung. 

Die bürgerlichen Parteien werden zwiſchen den Fronten 
zerrieben. 

Die endgültige Entfcheidung zwifchen dem internationalen 
Bolſchewismus und dem Nationalfozialismus tritt ertennbar 
in die Bahn des Zeitenablaufs. 

* 


Eine Reorganifation der alten nationalfozialiftiichen Mars 
ſchieret in der Polizei Hamburgs ift notwendig geworden. — 

Der ehemalige Hundertihaftsführer des verbotenen 
Kampfverbandes „Roland“, Hans Grührer, erhält von 
Krannberg den Befehl, die notwendigen Arbeiten zu leiften. 

Die bewährten Oberwachtmeifter Emil Eggermann, Karl 
£ütter und Mar Janſen werden dem Stellvertreter Krann- 
bergs in Hamburg beigegeben. 

Ale bisherigen Gruppen und Zellen der „Kameradſchaft 
grünweiß-tot” erfahren ihre Auflöfung. 

Der Befehl des alten Kampfverbandsführers Krannberg 
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enthält den Namen der reorganifierten nationalfozialiftifchen 
Formation in der Polizei. 

Der „Rameradihaft Roland“, die mit dem 24. April, 
dem Tage des nationaljozialiftiihen Sieges in Hamburg, 
ihre Gründung erfährt, treten alle bisherigen Mitglieder der 
Kameradſchaft grün-weißstot” bei. 

Ein Jubeljchrei erhebt fich aus den Reihen der alten, treu 
gebliebenen Marfchierer. 

Keiner von ihnen achtet auf die nach wie vor beftehenden, 
ungeheuer großen Gefahren, die die Beteiligung jedes. 
Polizeimannes an der nationalfozialiftiichen Arbeit mit ſich 
bringt. — 

Am 12. Mai hat der Nationalfozialift und alte Offizier⸗ 
foldat Grührer den erften Teil der Reorganifationsaufgabe, 
gelöft. 

In den Kafernen der Bundesftraße, in den Kafernen des 
Greihafengebietes und in der Kaferne Sprintenhof beftehen 
Zeilftandortgruppen der „Rameradichaft Roland“. 

* 


Der keineswegs leichter gewordene Kampf geht weiter. 

Die marpiftifchen Aufpaſſer des roten Kommandeurs 
Danneberg find hinter den „Roland’-Männern her. Sie 
erkennen die neue einheitliche Arbeit der getarnten nationale 
jozialiftiichen Organifation. 

ee ganze Arbeit wird von den alten Marfchierern 
geleiftet. 

Der SS.Führer der Reichshauptftadt, Parteigenofje 
Kurt Daluege, erhält von dem Beftehen der Kampfformation 
u NSDAP. in der Hamburger Polizei durch Krannberg, 

enntnii 

Eine eingehende Überwachungsarbeit aller marpiftifchen 
Polizei-Offiziere des Standortes Hamburg ſetzt feitens der 
‚„Roland“,Männer ein. 

Die Zufammenarbeit mit dem Führer der SA.-Stan- 
darte 76, Parteigenoffen Alfred Richter, ſowie mit dem 
nationalfoziafiftifchen Dffizier in der Polizei, Glohe, beginnt. 

Klar ſcheiden fich die Fronten. — — 

Außer vielen Marpiften und bürgerlich indifferenten Leiſe⸗ 
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tretern weift der Polizeiftandort in der roten Hanjeftadt gute, 
wertvolle Kerle, Soldaten der nationaljozialiftiichen Revo» 
Iution auf. Unter einheitlicher Führung find fie zufammen- 
gefaßt. 
Denfelben Weg, ‚auf dem fie 1922 angetreten, marſchieren 
fie weiter, ein Ziel im Auge — Deutihland. 


Sehsunddreifßigftes Kapitel. 


Der großfprecheriiche Reichskanzlet Brüning aus dem 
£ager des politiichen Katholizismus ift bei den legten 
hundert Metern vor dem Ziel” amtsmüde geworden. Er 
empfiehlt fich. 

Der Führer der NSDAP. wird von dem Reichspräfis 
denten von Hindenburg empfangen. 

Biele Nationalfozialiften im Reiche jubeln. Sie glauben 
den Endfieg gekommen. — Ihr Jubel ift verfrüht. 

Der Feldmarfchall von Hindenburg glaubt Hitlers For 
derungen nicht erfüllen zu können. 

Ein bisher wenig befannter Politiker, Freiherr von Papen, 
wird mit der Kabinettsbildung beauftragt. Deutichland er» 
hält ein Präfidialkabinett. 

Die Minifter des Reichskanzlers von Papen gehören faft 
alle dem Herrenklub an. — 

Die alten nationalfozialiftiichen Marfchierer verftehen 
diefe Löfung nicht. — — 

Adolf Hitler fieht weiter, als fie alle. 

Der Führer der NSDAP. erklärt das neue Reichs- 
kabinett einzig und allein nach feinen Taten beurteilen zu 
wollen. — 

Die neuen Minifter glauben, die Not in Deutjchland 
durch Verordnungen bezwingen zu können. 

Ihre erfte wirkliche Tat ift die Aufhebung des Verbotes, 
das über die SA., SS. und HT. ausgefprochen ift. 

Die SA. marfchiert wieder im Braunhemd. — Der 
Kampf auf der Strafe beginnt von neuem. — — 

Die Kommuniften mobilifieren das in die Schlupfwinkel 
zurüdgegangene Untermenjchentum. 

In Hamburgs Straßen wütet ein mörberifcher Kampf. 
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Kommuniften erfchießen den Wachtmeiſter Bogt. Der 
Warhtmeifter Helm wird ſchwer verwundet. 

In der roten Polizeiführung der Hanfeftadt findet ſich 
niemand, der endlich den Berbrechern das Handwerk legt. 

Hamburgs SA.-Männer, Hamburgs Polizeimänner vers 
bluten in den Straßen der Stadt, die rot war, immer noch 
tot iſt. 

5 Ai 23. Juni flirht der ſchwet verwundete Wachtmeifter 
Helm. 

Innerhalb weniger Tage trägt die Polizeittuppe zwei 
pflichttreue, im Straßentampf von Kommuniften erfchoffene 
Soldaten zu Grabe. 

Die Männer der „Rameradihaft Roland” ſchwören an 
der Gruft einen ftillen, heiligen Schwut. 

SA, und SS.-Männer ftehen neben ihnen. Sie haben 
erkannt, daß fie zufammengehören, zufammengehen müffen, 
wenn e8 in Deutjchland, nicht zulegt im toten Hamburg, 
endlich anders werden foll. — — 

Neue wertvolle Kerle und Soldaten ftoßen zu der „Kame⸗ 
tabjchaft Roland”. Sie fühlen, daß die nationaljozialiftifche 
Organifation in der Polizei die einzig tichtige Plattform if, 
auf der Kämpfer ftehen können. 

* 


Krannberg befichtigt in Hamburg die teorganifierte 
Formation. 

Nach den langen Jahren der Berfolgung treten bie 
„Roland“,Männer zum erftenmal wieder gefchloffen in 
Erſcheinung. 

Im „Deutſchen Krug”, Wandsbeker Chauſſee 92, 
unmittelbar neben der Polizeiwache, findet die Beſichtigung 
ftatt. 

Stolz find die alten Soldaten aufeinander. Freudig bliden 
fie ihrem alten Formationsführer in die Augen. Die Sturms 
lieder aus den erften Kampfjahten 1922, 1923, 1924 und 
1925 Elingen auf. 

Mit fanatifcher Begeifterung fingen die nationalfozialiftis 
chen Revolutionäre aus der Polizei ihre Lieder. 

Die alten Marfhierer empfangen aus dem Munde des 
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Dffizierfoldaten Krannberg die notwendige Schulung auf 
allen Gebieten der NSDAP. — 

Dem Gau Hamburg fteht eine Kampforganifation aus 
Polizeimännern zur Verfügung, wie fie in feinem anderen 
Gau der NSDAP. in Erſcheinung teitt. 

In der von toten Kommandeuten geführten Polizei hat 
ſich troß der langen Jahre ununterbrochener Berfolgungen 
die nationaljozialiftiiche Formation gehalten. 

Sie marjchiert unter demfelben Namen, wie fie ange 
treten ift. 

Mit ihrer Tradition ift unlösbar der Name des erſten 
nationalfozialiftiichen Bauleiters von Hamburg, Joſef Klant, 
verbunden. — — 

Nationaljozialiftiihe Reichstags, und Landtagsabge⸗ 
ordnete haben von der Arbeit der Polizeiformation Kenntnis, 
Sie unterftügen fie. 

Die Hauptabteilung 7 der Reichsorganifationsleitung der 
NSDAP. nimmt von Frankfurt a. M. aus die ausrichtende 
Arbeit mit den nationalfozialiftiichen Poligeimännern auf, — 

Ein neues Sturmlokal ift im „Allee» Krug”, Große 
Allee 45, gewonnen (Abb. 24). 

Hier findet in ununterbrochener Folge die Schulungs» und 
Ausrichtungsarbeit der alten und jungen „Roland“⸗Männer 
ftatt. — 

Mit Oberwachtmeifter Heinrich Türlen, dem Gründer und 
Führer der „KRameradichaft nationaler Polizeibeamten” in 
Groß-Hamburg, die wiederum eng mit dem alten national» 
foziafiftiichen Vorkämpfer in der preußifchen Polizei, Partei- 
genofjen Joſulleit zufammenarbeitet, ift eine Verbindung aufs 
genommen. 

In Wahrung berechtigter Intereffen Fönnen die Männer 
des „Roland“ und die Männer des Kreifes um Türlen in 
der Öffentlichkeit nicht zufammen arbeiten. Innerlich find fie 
einander verbunden. 

Sofulleit und Türlen find Feine Vertreter längſt überlebter 
und völlig unnötiger bürgerlicher Klafjenvereine. — Beide 
Polizeimänner find gute Soldaten und Nationalfozialiften. 

* 
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In der roten Hanjeftadt fommandiert immer noch Oberſt 
Danneberg. An den marpiftiichen Methoden hat fich nichts 
geändert. 

Die Berfolgungen nationaljozialiftiiher Polizeimänner 
‚gehen ununterbrochen weiter. | 

Um die Perjonalpoliti in den Steiftaaten kümmert fich die 
Herrenklubregierung in Berlin nicht. — 

Die nationaljozialiftiihen Kämpfer haben ſich in ihre 
Ihnen vom Führer der NSDAP. geftellten Aufgaben ver⸗ 

iſſen. | 

Die Polizeimänner unter ihnen liegen dem erkannten Geg⸗ 
ner im gut getarnten politiichem Kampfgelände gegenüber. — 

Die Parteigenofien Grührer, Carrau, Eggermann, Lütter 
arbeiten als Führer der „Rameradichaft Roland” eng mit 
den einzelnen Dienftftellen der NSDAP. zufammen. 

Der „Roland” Mann Karl Himke fteht mit mehreren 
feiner Gefolgsmänner im Sicherheits, und Nachrichtendienft 


hr 
tele alte Polizeimarfchierer des „Roland“ üben aktiven 
SA. und SS,-Dienft aus. — 

Die von kommuniftifcher Seite verfuchte Zellenbildung im 
Polizeiftandort Hamburg wird von den „Roland”.Männern 
mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln unterbunden. 


Siebenunddreifigfies Kapitel 

Der 17. Juli bringt für Groß-Hamburg in den Strafen 
Altonas das blutigſte Erleben aller bisherigen Kampfjahre. 

Unter den Yugen der Polizei werden in den Arbeiterftraßen 
ber Stadt die SA.» Männer Koch und Büddig aus ber 
Standarte 31 erſchoſſen. 

Bon den die SA.-Kolonnen begleitenden deutſchen Volks⸗ 
genoſſen fallen jehzehn unter den Kugeln fommuniftifcher 
Bürgerkriegs-Eegionäre. 

Auf den Straßen Altonas liegen achtzehn zerfegte Leiber. 

Das Blut deuticher Freiheitsfämpfer färbt die Fahr- 
bahnen. 

Dusende von Schwer und Leichtverwundeten werden den 
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Händen kommuniſtiſcher Meuchelmörder entrifjen und in die 
Krantenhäufer gebracht. Unter ihnen find nicht wenige tapfere 
Poligeimänner. — 

In einer grauenhaften Art und Weiſe ftellen Mostaus 
Fremdenlegionäre auf deutſchen Boden unter Beweis, daß 
ihnen deutſches Bruderblut gar nichts, der internationale 
marxiſtiſche Terror alleg gilt. 

* 


Die politische Hochfpannung ift auf ihrem Höhepunkt ans 
gelangt. — 

— Nationalſozialiſt empfindet, daß es ſo nicht mehr 
lange weitergehen darf und kann. — — 

Erneut mahnt der Führer der NSDAP. zur Difziplin. 

Die nationalfozialiftifchen Unterführer in der roten Hanfer 
ſtadt haben es nicht leicht, die ihnen anvertrauten Menfchen 
zu beruhigen. 

Das Lachen und Weinen haben die meiften von ihnen 
verfernt. 

Die alten Marjchierer Adolf Hitlers find durch das furcht- 
bare Gejchehen der vielen Jahre hart und verbifen geworden. 

Wieder ftehen fie an den Bahren feige ermorbeter Kame⸗ 
taben. 

Wieder fügen und führen SA» und SG.» Männer 
deutjche Frauen und Mütter, denen das rote kommuniſtiſche 
Gefindel die Ernährer erfchlagen hat. 

Die „Roland“-Männer helfen an der Unterftügung der 
Hinterbliebenen mit. Keiner von ihnen ſchließt ſich aus ber 
nationalfozialiftifchen Tatgemeinſchaft aus. 

* 

Ein neuer Wahlkampf raſt durch Deutfchland. 

Verſammlungen jagen ich. 

In des Wortes wahrfter Bedeutung iſt eine Armee von 
Predigern und Soldaten, auch Parteiredner genannt, unters 
wegs. Jeder in diefer Armee ringt mit dem Gegner in un» 
gezählten Berfammlungen. — 


Täglich fordert der Kampf neue Blutopfer. 
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Die Nationalfozialiften kämpfen unter Adolf Hitlers 
Führung um den legten anftändigen deutjhen Menichen. — 

Ohne Ruhe, ohne Raft arbeitet der Führer der NSDAP. 
mit feinen Mitkämpfern. 

Ale arbeiten fie für Deutihland. — — 

Der 31. Juli bringt die Enticheidung. 

Die „Rationaljozialiftiihe Deutſche Arbeiterpartei” erhält 
230 Sige im neuen Reichstag. 

Ihr gegenüber ftehen 222 Kommuniften und Sozialdemo⸗ 
kraten, 23 Demokraten, 76 politiiche Katholiten und 44 
bürgerlich-nationale Abgeordnete. — 

Gerecht denkende Menſchen auf deutichem Lebensraum er⸗ 
warten, daß der Führer der NSDAP. die Regierungs⸗ 
bildung übertragen erhält. 

Der Reichspräfident von Hindenburg erklärt nach dem 
Bortrag feines Reichskanzlers von Papen, daß Adolf Hitler 
die von diefem geforderte alleinige Verantwortung nicht übers 
laſſen werden könne. — 

Millionen deutjcher Menfchen find der Verzweiflung nahe. 

‚Die meiften von ihnen verftehen das Gejchehen der Dinge 
nicht mehr. 

Neue Klaſſenkämpfe beginnen. — 

Auch bei den nationalen Standestämpfern kommen in ers 
ichrectender Form Komplere zum Vorſchein. 

Ale politiihen Parteien, Verbände und Vereine find ſich 
im Kampfe gegen die NSDAP. einig. 

Ein Drama von erfchütterndem Ausmaf rollt auf der polis 
tijchen Bühne Deutſchlands ab. 

* 


‚Hitler ſchafft dem Volk die etlöſende Tat. — Klar und 
unmißverftändlich ift fein neuer Befehl. 

Die Nationaljozialiften jagen dem Reichskabinett von 
Papen den jchärfiten Kampf, die [härffte Oppofition an. 

Der Nationaljozialismus lehnt fich gegen alle eigennügigen 
Perfonenkreife und deren Beftrebungen in Deutichland auf. 

Der Kampf der nationalfozialiftiichen Polizeimänner in 
der roten Hanfeftadt verihärft fi. 

Der Führer der „Kameradfchaft Roland“ erteilt feinen 
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Männern den Befehl, in Ausfolgerung der Weijungen Hit⸗ 
lers mit allen geeigneten Mitteln rücſſichtslos gegen rechts 
und links vorzugehen. 

Der Befehl Krannbergs ſchafft Klarheit. 

Haarjcharf heben fi) die Fronten voneinander ab. — 

Reue junge Polizeimänner kommen als kampfbereite Aktir 
viften zu der nationalfozialiftiichen Formation. 

Die „Kameradſchaft Roland“ erhält einen immer zug⸗ 
kräftigeten Namen in der Polizei. Keiner der Soldaten 
kennt ein Zurück. 

Über tägliche Blutopfer, über heldiſche Gefallene, über 
Strafen» und Saalſchlachten hinweg nähert ſich für deutſche 
Menfchen der Endkampf auf deutjchem Boden. 

Überall wächft die Erkenntnis, daß dieſer Endkampf nur 
unter Zerreibung aller zwiſchen den Nationalfozialiften und 
Kommuniften ftehenden parteipolitiichen Gebilde um Deutſch⸗ 
lands willen ausgefochten werden muß. — 

Die roten Polizeioffiziere greifen zu neuem Terror, zu 
neuer Schikane. 

Marzismus und Reaktion wetteifern miteinander, um den 
zur Fahne der deutichen Revolution ftehenden nationalfozia- 
liſtiſchen Polizeimännern beruflich den Garaus zu machen. 

Trotzig und verbifjen, fanatijch von der Idee Hitlers durch» 
drungen, marfchieren die alten bewährten Polizeimänner 
Dale: Pflichttreu dienen fie dem kommenden, neuen Deutſch⸗ 
land. \ 

Die Reichsregierung von Papen erläßt eine Notverord- 
nung nach der andern. Das Wohl des gefamten Volkes 
‚gerät immer mehr ins Hintertreffen. 

Der „Stahlhelm”, Bund der Frontjoldaten, bekennt fich, 
im Gegenfag zu Hitler, zu der Notverordnungs-Regierung. 

Biele ordentliche Aktiviften und ehrliche Soldaten im 
„Stahlhelm” bedauern die einfeitige Haltung ihrer Führung. 

Die „KRameradihaft Roland” wächft. Aus verſchiedenen 
Polizeiformationen ftoßen ehrliche Soldaten zu ihr. 

Hart gewordene Soldaten, revolutionäre Träger des 
Nationaljozialismus, wollen nichts mehr von überlebten 
Syſtemen wiffen. Die von bürgerlihen Phantafiephrafen 
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immer wieder ins Treffen geführte Frage der Wiederaufrich- 
tung der Monarchie in Deutichland fteht für fie nicht zur. 
Debatte. — 

Einer der treueften Männer aus Hitlers Umgebung, der 
Nationaljozialift Hermann Göring, wird bei der Abftimmung 
im neuen Reichstag Neichstagspräfident. — 

In dem „Hohen Haus” beftehen unklare Berhältniffe. — 

Am 12. September wird unter Leitung des nationaljozia- 
liſtiſchen Reichstagspräfidenten der Reichstag nach einer 
Haren Abftimmung nach Hauſe geſchickt. 

Der Reichskanzler von Papen erklärt im Auftrag des 
Reichspräfidenten den eben zufammengetretenen Reichstag 
für aufgelöft. — 

Weite Volkskreiſe verftehen diefe Handlung nicht. Sie 
wünfchen, daß über unfruchtbare und zeittaubende Wahls 
mandver hinweg endlich pofitive Arbeit im neuen Reichstag 
für das deutiche Bol geleitet, wird, 


In Hamburgs Straßen fließt wieder Blut. 

Mehrere nationalfozialiftifche Polizeimänner find in Saal 
Schlachten verwundet. — 

Am 15. September fehen die Nationalfozialiften der roten 
Hanfeftadt erneut an einem offenen Grabe. Kommuniften 
haben den SA.-Mann Balzer gemeuchelt. 

Die am Grabe Stehenden finden nur noch Kehllaute des 
Schmerzes. — — 

Nicht nur in Hamburg, in vielen deutfchen Städten ſtehen 
Woche für Woche die Aetiviften der deutfchen Revolution 
an offenen Gräbern. In ungezählten Kranfenhäufern ringen 
Ichwerverwundete Gefolgsmänner Hitlers mit dem Tode. 

Es geht faft über Menfchenkraft, was die nationalfozia- 
liſtiſchen Kämpfer immer und immer wieder durchmachen 
müſſea. — 

Weit über die Reihen der nationalſozialiſtiſchen Partei 
mitglieder hinaus erkennen es Hunderitauſende deutſcher 
Menfchen, daß nur der Endfieg der nationalfozialiftiichen 
Revolution diefem Morden ein Ende machen kann. 

Den Tag dieſes Gieges Fennt keiner. — Millionen Men- 
ſchen aber glauben an ihn. 
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Achtunddreißigſtes Kapitel 


Der neue Wahlkampf beginnt. 

In allen deutihen Bauen find die Nationalfozialiften un» 
unterbrochen tätig. 

Sie ringen um die Seelen unzähliger verführter Volks- 
‚genoffen. — 

Die Männer der „Kameradſchaft Roland“ arbeiten in 
vorderfter Front neben ihren SA.- und SS.-Rameraden. — 
Hamburgs SA.- und SS.-Führer find faft alle aus den 
Reihen der Ordnungspolizei gekommen. Gie kennen den 
ſchweren Kampf ihrer im aktiven Polizeidienft ftehenden 
Kameraden. — 

In allen Hamburger Polizeitafernen ſetzen ſchlagartige 
Altionen ein. 

Der Nachrichtendienft der Formation Hlappt hervorragend. 

Die Maßnahmen des „Reichsbanners“ in der Polizei 
werden ducchkreugt. 

Alles Fluchen und Schimpfen der Marpiften ift vergeblich. 

Immer neue Flugblätter der NSDAP. tauchen in den 
Kafernenftuben auf. — 

Der Kampf verlangt ganze Kerle. 

Die den „Roland“ » Männern erteilten Sonderaufgaben 
find ihnen aus dem Herzen geiprochen. 

* 


Am 12. Oktober erfchiegen Kommuniften feige aus dem 
Hinterhalt den Polizeiwachtmeifter Lauckenmann 

Blutüberftrömt haucht der pjlichttreue Soldat für Deutſch⸗ 
land fein Leben aus. — 

Unter entfehlihen Qualen ſtirbt am 20. Oktober der 
wenige Wochen zuvor von Kommuniften zufammengeftochene 
Marin» SA Mann Karl Heinzelmann, — — 

Es ift eine erſchütternde Tragik in Deutjchland. 

Mit ihren Parteigenoffen ftehen die nationaljozialiftiichen 
Polizeimänner an den Gräbern der erfchoffenen Kameraden. 

Jeder der Revolutionäre ſchwört einen wortloſen, heiligen 
Schwur. — 

In der Nacht vom 29. zum 30. Oktober jhlagen die ver» 
einigten Marpiften in faft allen Hamburger Stadtteilen zu- 
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gleich los. Sämtliche Sturmlofale werden von dem roten 
Befindel überfallen und unter Feuer genommen. 

Der Bürgerkrieg erhebt ganz offen fein Haupt. — — 

Die Nationalfozialiften der roten Hanfeftadt wehren ſich 
verzweifelt. 

In verfchiedenen Fällen kommen in legter Minute im 
Polizeidienft befindliche „Roland”-Männer ihren SA.» und. 
SSKameraden zu Hilfe. Unter Anwendung der Waffen 
werden fie herausgehauen. — 

Immer mehr faßt der Gedanke in den Reihen der nationals 
foziafiftiichen Rampfformationen Fuß, daß das Blut der Ger 
falfenen gerächt werden muß. — — 

Der Führer der NSDAP. kennt die Gedanken feiner 
Mitkämpfer. Er verfteht feine Soldaten. 

Trotz aller Geſchehniſſe verlangt er unbedingte Difziplin. 
Er weift feine Männer darauf hin, daß es um das ganze 
deutjche Volk, um eine unbedingt notwendige Volksgemein⸗ 
ſchaft geht. 

Nach des Führers klatem Befehl follen zu einem einzig, 
und allein von ihm zu beftimmenden Zeitpunkt die Berführer 
der deutſchen Menſchen, nicht aber alle Berführten, zur br 
urteilung kommen. — 

Der Befehl Adolf Hitlers verlangt unendlich viel von den 
Männern. In faft allen Sturmlotalen herrſcht dasſelbe Bild 
vor. Männer fisen an den Tijchen zufammen, haben den 
Kopf in die aufgeftemmten Handflächen geftüst oder in vers 
bifjenem Trotz die Fäufte unter die Kinnladen gefchoben. 

Soldaten der nationalfozialiftifchen Revolution ſtarren an 
die Decken, würgen das in den rauhen Kehlen immer wieder 
hochtommende Gefühl herunter und — denken an die Kames 
taden, mit denen fie vor wenigen Stunden noch friſch und 
munter beieinandergefeffen haben. 

Die Worte „tot“ und „verwundet” find Begriffe einer 
Zeit geworben, die nur noch von den Geftaltern diefes Teiles 
der deutjchen Befchichte, niemals aber von Profittittern aller 
Schattierungen verftanden werden. 

Nur ein Glaubensträger ift da, an den alle Männer blind 
glauben. Seine Befehle führen fie immer wieder. mit der 
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gleichen Difziplin aus. Ihm folgen fie auf Gedeih und Ber 
derb, — ihrem Führer Adolf Hitler. 

Der Zuftand des Berufsterrors für die alten Marfchierer 
in der Polizei ift chronijch geworden. Täglich praffelt er von 
links und auch von rechts auf die Männer herunter. — 

Feder ehrliche Nationalfozialift in der Polizei hat auf ein 
Borwärtstommen verzichtet. 

Fieberhaft arbeiten fie alle in und außerhalb der Polizei 
für die nationalfozialiftiiche Weltanfchauung. Vorteile will 
feiner der alten nationaljozialiftiihen Marjchierer. 

Nach der Wiederherftellung der Ehre und der Gerechtig- 
keit in Deutfchland wollen diefe Männer die Abftellung der 
begangenen Ungerechtigkeiten. 

Auf den Schultern, auf den hart gewordenen Körpern der 
Männer der alten Garde Adolf Hitlers ift ein neues Deutſch⸗ 
land geformt, das im fütmenden Endfampf der national 
fozialiftiichen Revolution fiegreich ins ftaatspolitifche Leben 
getragen werden foll. 

Die Zeit der geſchäftslüſternen Leifetreter ift vorbei in 
Deutjchland. — — 

In enger Reihenfolge finden die politifchen Schulungs» 
abende im Sturmlokal der „Rameradichaft Roland“, Groͤße 
Allee 45, ftatt. 

Auf regelmäßigen Ausmärfchen werden alte und: neue 
„Roland“ Männer feft zufammengefaßt. — 

Der Wahlkampf fegt durch Deutfchland, brauft auch durch 
Hamburg. Keinen Nationaljozialiften, Beine Nationaljozia- 
liſtin duldet er zu Haufe. 

Die „Roland”-Männer bleiben nicht in der Kaferne. 

Außer der eigenen Propaganda in ihren Unterkünften, die 
mit äußerft viel Geſchick durchgeführt wird, ftellen fich die 
nationalfozialiffiichen Poliziften den einzelnen SA. und 
SS.-Stürmen und Ortsgruppen der NSDAP. zur Ber 
fügung. — — 

Die roten Wegelagerer verdoppeln ihre Anfttengungen. — 

Auf Befehl der Eommuniftiichen Zentralftelle in Moskau 
foll noch meht Bruderblut in Deutichland fließen. 
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Hamburgs Kommuniften leiften einen furchtbaren Schwur. 
— Jede Hamburger Straße foll nad) ihrem Wolfen von dem 
Blut nationalfogialiftiicher Freiheitskämpfer gerötet fein. 

Der alte Offizierfoldat Hans Grührer legt auf Krann⸗ 
bergs Befehl die Kameradſchaft in Alarm. Jeder der natios 
nalfozialiftiichen Polizeimänner weiß, daß die Bolſchewiſten 
und „Neichsbanner” Angehörigen nicht nur leere Drohungen: 
ausfprechen. 

Eine jederzeit tatbereite nationalfozialiftifche Abwehrfront 
tritt. den Horden des Untermenjchentums entgegen. 

* 


Die furchtbaren Drohungen der verbrecherifchen marxiſti⸗ 
chen Organifationen find in die Tat umgefeßt worden. 

Die legten drei Oftobertage fordern mit den erften fünf 
Novembertagen in allen Stadtteilen Hamburgs Boftbares 
deutfches Blut. 

Mehr als vierzig wadere SA -Männer brechen in kom⸗ 
muniftifchen Geuerüberfälfen ſchwer verwundet zufammen. 

Sturmlokale, Wohnungen von Parteigenoffen und DBerr 
m werden mit erdrückender Übermacht ger 

lem. — — 

Bor nichts macht die rote Mordpeft halt. 

Wo dieje internationalen Menfchheitsbeglücer auftreten, 
bleibt Tod, Blut, Elend und Verwültung zurück. — 

Ein beldenhaftes Ringen vieler unbefannter SA. und 
SS.-Männer hat begonnen. 

Die „Roland”,Männer in der Polizei laſſen alle Rück— 
ſicht auf ihre Berufsftellung fallen. Tag und Nacht find fie 
unterwegs, um mit Nat und Tat den Parteigenofien beizu- 
fpringen. 

Hamburgs Marriften willen, daß die Männer des alten 
Kampfverbandes „Roland“ da find. Gie fürchten ihr Auf 
tteten. 

‚Die größte und ſchwerſte Auseinanderſetzung der national⸗ 
jozialiftiihen Sreiheitskämpfer mit der gegen fie andrängen- 
den Front der Marziften und bürgerlichen Liberalen in der. 
toten Hanfeftadt hat ihren Anfang genommen. 

Beſtialiſch ift das Borgehen der toten Klaffenfämpfer. 
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Nichts ift ihnen heilig. Unſchuldige Eleine Kinder, Hitler 
jungen, werden überfallen, zufammengefchoffen. 

Selbft auf den Friedhöfen, bei den Beerdigungen der Ge- 
fallenen, jest votes Untermenſchentum zu Überfällen an, best 
wehrlofe Teilnehmer, meiftens Frauen und Kinder, über die 
Gräber, wieder Blut fordernd, wieder neue entjegliche 
Schwüre ausftoßend. 


* 

Am 5. November hat die NSDAP. erneut einen Toten 
in Hamburg. Einer der bei den legten Überfällen Schwer 
verwundeten, SS.-Mann Hans Cyranka, ſchließt feine 
Augen für immer. — 

Dem toten Morden ift nicht Einhalt geboten. 

Keiner der nationalfozialiftiichen Kämpfer wirft mehr die 
Frage auf, warn diefe Tatfache eintreten wird. 

‚Sie alle willen, daß diefer furchtbare Kampf bis zum Ende 
ausgefochten werden muß. Niemand ift da ausgenommen. — 

Für Deutfchland ift das Leben keines Nationaljozialiften 
zu ſchade. 

Für das Land der Väter geht der jchwere Opfergang 
weiter. — — 

on 6. November bringt das Ergebnis der Reichstags, 
wahl, 

Die NSDAP. hat das Treibholz verloren. 34 Abger 
ordnetenfige im Reichstag find verlorengegangen. Rund zwei 
Millionen Wähler haben fich von der NSDAP. weg wieder 
anderen Parteien zugewandt. — Bon ganz links bis nach 
‚ganz rechts jubelt alles in Deutjchland über die jo bezeichnete 
nationaljozialiftiihe Niederlage. 

Ewig unbelehrbar bleibende Phantaflen prophezeien den 
teftlofen baldigen Zufammenbruch des Unternehmens Adolf 
Hitlers, — 

Kein Nationalfozialit empfindet das Wahlergebnis als 
Niederlage. Die alte Garde der Bewegung atmet auf. Die 
unbedingt notwendige Reinigung innerhalb der national 
ſozialiſtiſchen Wählerfchaft ift erfolgt. Der Stamm der 
doppelten Fahrſcheinlöſer ift auf Reifen gegangen. Er be 
laſtet die Bewegung nicht mehr mit ewiggeftrigen, wohl⸗ 
gemeinten Ratjehlägen aus bürgerlichen Köpfen. — 
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Die nationalfozialiftiihen Kampfregimenter find nicht ges 
ſchwächt. Zefter denn je ftehen fie beieinander, richten ſich 
aus in unbeirrbarem Kampf gegen rechts und links. 

* 


Enger noch als bisher nehmen die „Roland“,Männer die 
Zufammenarbeit mit Heinrich Türlen, dem Leiter der „Rames 
tadfchaft nationaler Polizeibeamter” in Hamburg, auf. — 

Am 19. November verliert der Reichskanzler von Papen 
die Luft, weiter zu regieren. Er tritt zurück. — — 

Weit über Deutſchlands Grenzen hinaus lauſchen Millio⸗ 
nen Menſchen auf die erforderlich gewordene Entfcheidung. 

Nach parlamentarijchdemokratifchen Grundfägen muß der. 
Führer der ſtärkſten Oppofitionspartei mit der Neubilbung 
der Regierung beauftragt werden. — 

Wenige Tage fpäter ift das Ergebnis heraus. 

Der Führer der NSDAP. ift troß aller bürgerlichen Rats 
Schläge, zunächtt das Amt eines Vizekanzlers anzunehmen, 
feiner alten jelbftverftändlichen Linie treu geblieben und — 
nicht Reichskanzler und Regierungschef geworden. 

Der Reichspräfident von Hindenburg ernennt den bisher 
geſchickt im Hintergrunde arbeitenden politiſchen Negiffeur, 
General von Schleicher, zum Reichskanzler. 

* 


Der Führer der NSDAP. gibt das Kommando zum 
Weiterfämpfen. 

Überall in Deutichland folgen die nationalfozialiftiichen 
Formationen dem Befehl. — 

Das Heer der Arbeitslofen in Deutjchland hat die Sechs⸗ 
Millionen-Grenze überfchritten. — — 

In verfchiedenen deutjchen Städten ereignen fich fchwere, 
blutige Zufammenftöße. 

Die Polizei der roten Hanfeftadt Hamburg knallt mit den 
toten Bürgerfriegsbanden zujammen. Tote und Schwerver- 
legte bleiben liegen. 

Der neue Reichskanzlet redet. — Zu Taten, zu wirklich 
ſchnellet Hilfe für die breiteften Volksſchichten rafft er ſich 
nicht auf. Nach wenigen Wochen fteht der General als 
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Reichskanzler, wie feine Amtsvorgänger, zwiſchen den Fron— 
ten, die in Deutjchland die Enticheidung zu fällen haben. — 

Täglich muß die NSDAP. neue Blutopfer bringen. 

Die Zahl der Schwerverwundeten zählt nad vielen: 
Taufenden. 

Ein Hügel wölbt fi neben dem anderen über gefallene 
nationalfozialiftifche Kämpfer. 

Deutjchland muß feinen ſchwerſten Gang zu Ende gehen. 

Das Schichjal will es fo. 

* 


Das ſchwerſte Blutjahr der nationalſozialiſtiſchen Ber 
wegung iſt auch zu einem ſchweren Opferjahr der deutſchen 
Polizei geworden. 

Siebenunddreißig unbekannte deutjche pflichttreue Polizei» 
männer aus nords, füds, oft, und weltdeutichen Standorten 
haben iht Leben gelaffen, damit Deutjchland lebe. 

Siebenunddreißig Namen heldijcher Soldaten hat das 
Kampfjahr 1932 in den unfichtbaren Ehrenaltar des Vaters 
landes eingefchrieben. 

Ewige Mahnung an die Kommenden. 

Siebenunddreißig Namen leuchten unvergeflich in die 
deutſche Zukunft. 
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Die Mitglieder der „Nationalfozialiftiichen Deutichen 
Arbeiterpartei” marfchieren in das neue ſchickſalsſchwangere 
Jahr hinein. 

‚Sie ſtehen bereit. Sie warten auf den Befehl, der diefem 
furchtbaren Geſchehen, das fich fofort wieder auf der Schwelle 
des neuen Jahres breitmacht, ein hartes, aber unbedingt 
notwendiges jchnelles Ende bereitet. — 

So darf e8 kein halbes Jahr mehr weitergehen! Das ift 
die Meinung, die feſte Überzeugung aller ihr Vaterland, 
ihren, Lebensraum liebenden Deutfshen. — — 

Die nationaljozialiftiichen Polizeimänner leiden ſchwer 
unter den Methoden ihrer Bedrüder. Sie empfinden, daß 
ſeht bald eine Entjeheidung fallen muß, wenn nicht die legten 
Beftandteile wertvollen deutichen Soldatenmaterials in der 
Polizei reftlos zertrümmert werden follen. 
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Dffiziere der deutſchen Polizei dürfen nicht Anhänger einer 
internationalen, politijchen Richtung, aber auch nicht Vers 
treter einer nationalen, verbildeten Klaſſenſchicht fein. 

Die nationalſozialiſtiſche Weltanfhauung muß den deut 
ſchen Soldaten, wie bereits allen bewährten, Iangjährigen 
Mitkämpfern Adolf Hitlers, ein neues Geficht geben. — 

Im Gehien jedes deutſchen Waffenträgers darf nur ein 
Gedanke Pak haben: „In Soldatentreue und ftets ehr⸗ 
lichem Tatbereitfein dem Mann folgen, der als einziger heute 
in Deutichland von Führertum jprechen kann. Ihm pflichte 
treu nachleben, um damit Deutichland zu dienen!” 

Diefe Auffaſſung ift längft Allgemeingut nationaljozia 
San Polizeimänner in allen deutjchen Standorten ger 
worden. 

Nach diejer Auffaffung handeln die Männer ber „Rames 
radſchaft Roland” in der Hamburger Polizei, 


Neununddreißigfies Kapitel 

Im Freiftaat Lippe wird ein neuer Sandtag gewählt. 

Unter Führung Adolf Hitlers wird die Wahlfchlacht ger 
ſchlagen. 

Am 15. Januar liegt das Ergebnis vor. 

Ein gewaltiger Sieg der NSDAP. ift errungen. — — 

In der toten Hanfeftadt find wieder mehrere Sturmlokale 
der SA. von roten Wegelagerern geftürmt. 

Auf Hamburgs Straßenpflafter liegen niedergefchlagene 
und niedergeſchoſſene SA.-Männer. 

Immer noch triumphiert das kommuniſtiſche Unter« 
menfchentum. — 

Im Reich ift faft überall dasfelbe Bild. 

Die Beherrfhung der ſchwer geprüften alten Marſchierer 
ift am Ende angelangt. Sie wollen nicht mehr auf der 
Strafe wie räudige Hunde aus dem Hinterhalt zufammen- 
geſchoſſen werben. 

Die Formationsführer haben einen fehr ſchweren Stand. 

Der Führer will, daß unter allen Umftänden Difziplin 
gewahrt wird. — 

Adolf Hitlers treue Soldaten leiften dem Befehl Folge. 
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Roland- Mari 


Tau-jend Schreiie werden ei - ner 





Ro-land-mänmer fragen ihn. Schwören Treure 





Adolf Sit « ler folgen ihm in ¶ Diſi / plin. 





Schwere Jahre find verfloffen, 
Kampf befahl das Lofungsmort. 
Roland-Ehre hieß fiets Deutichland, 
Salt uns allen Ziel und Hort. 
Roland, Bataillon der Treue, 
Mitten in ber Polizei, 

Deine Männer blieb’n verſchwoten, 
Bis der Führer fie macht frei. 
Einfach, pflichttreu find wir heute, 
Stolz auf Adolf Hitlers Staat. 
Tradition der Rolandleute 

Bleibt des Gaues Hamburg Saat! 
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In die bis zur Erplofion geladene Spannung plast am 
28. Januar eine Alarmmeldung hinein. 

Reichskanzler General von Schleicher ift zurüdigetreten. 

Ganz Deutihland zittert aus der furchtbaren Krankheit, 
aus fieberhaften Erjcheinungen des Wahnfinns der Kriſe 
entgegen. — 

Ein Befehl Krannbergs legt die gefamte „Rameradfchaft 
Roland” in die höchſte Alarmftufe. — 

Über den SA.-Standartenführer Alfred Richter ift die 
Berbindung mit der Bauleitung der NSDAP. hergeftellt. — 

Millionen Menfchen tragen das große Sehnen durch die 
Zeit. Jeder ehrliche Menſch in Deutichland empfindet, daß 
die große Stunde der Entjcheidung gekommen ift, 

Am Bormittag des 30. Januar fallen die Würfel. — 

Der Führer der NSDAP., Adolf Hitler, ift von dem 
greifen Generalfeldmarfchall des Weltkrieges, von dem 
Keichspräfidenten von Hindenburg, zum deutſchen Reichs⸗ 
Kanzler und Chef einer deutihen Freiheitstegierung berufen! 


Es ift, als ob ungezählte Menfchen in Deutichland den 
Atem anhalten. Die Tat der Entjcheidung, nach der fich 
jeder alte Marfchierer, jeder ehrliche Mitkämpfer der Ber 
wegung mit all feinen Gedanken gejehnt, für die er bereit 
na und ift, alles, auch das Leben, hinzugeben, ift ges 
oren. — 

Zu plöglich nach all den fchweren Enttäufchungen der legten 
Jahre und Monate ift diefe Nachricht gefommen. — — 

Ein Wort ift im Munde der alten Garde Adolf Hitlers, 
im Munde vieler Millionen deutjcher Menfchen. Ein Wort 
ragt aus dem deutſchen Zeitgefchehen, das nun einen ganz 
bejonders eindrudtsvollen Klang erhalten hat, hervor. Das 
Wort: Der Führer. 


Am 1. Februar find alle Männer der „Kameradfchaft 
Roland” im alten Sturmlokal unter dem Kommando des 
nationalſozialiſtiſchen Offizierjoldaten Hans Grührer vers 
fammelt. 

Es ift ein unvergefliches Bild. Tief prägt es ſich allen 
Teilnehmern ein. 
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Die meiften der nationalfozialiftiichen Poliziften find in 
Einhaltung des Marmbefehls in „Räuberzivil” (ſhwarze 
Stiefelhoje der Polizei, Polizeitoppel, Braunhemd, Zivil- 
tod, Piftole untergeihnalt), erichienen. 

Die im Dienft befindlichen Mitglieder der Kameradichaft 
find in Polizeiuniform gekommen. Niemand hat fie auf den 
Polizeiwachen halten können. — 

Alle wollen fie Erlebende der Stunde fein, in der der 
Reichskanzler Adolf Hitler durch den Rundfunk zum deuts 
ſchen Volk fpricht. — — 

Wort auf Wort gibt der aufgeftellte Lautſprechet wieder. 

Der Führer, der Mann, dem die alten „Roland“, 
Männer jeit 1922 treu gefolgt find, gibt allen jeinen Zur 
hören durch feine Worte Geſchenke. Die ganze Zeit des 
Kampfes feit 1922 fteht vor den Augen der waderen Sol⸗ 
daten und Polizeimänner auf. — 

Der Weg, auf dem fie in deutjcher Pflichttreue angetreten, 
ift der Weg des Gieges geworden. 

Sie marfchieren diefen Weg im Geifte noch einmal, im 
Gedenken an die teuren Toten, an die Gefallenen der eigenen 
Formation, der SA., der SS., der Hitler-Jugend, der an 
deren deutjchen Poligeiftandorte. — — 

Ein Deutjchland ſteht auf, das keinen feiner gefallenen 
Söhne vergißt. 

Das Hort» Weffel » Lied, nie vorher aus fo blutvollem 
Ka gefungen, Elingt auf, füllt den Raum des Sturm⸗ 
jotals. — 

Harte Männer ftehen in den Reihen biefer alten Mars 
ichierer des „Roland“. Cinigen von ihnen find die Augen 
feucht geworben. 

Sie fprechen faft nichts, diefe rauhen Gefellen, und doc) 
ift in diefen Minuten, nah Beendigung der Führerrede im 
Rundfunk, von ihren Augen das große Geſchehen abzuleſen. 

Männer, Soldaten, haben nach langen, langen Jahren 
des ſchweten Kampfes durch einen Mann, den fie, wie nie 
zuvor in der deutichen Geſchichte, Führer nennen, heimge⸗ 
funden zu einem Deutjchland, von dem ein Eleines Stüd fie 


ſelbſt darſtellen. 
* 
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In der roten Hanfeftadt find die Nationalfozialiften weiter» 
bin auf der Wacht. Hamburg hat noch eine demokratiſch⸗ 
mazpiftifhe Regierung, einen voten Polizeipräfidenten, einen 
toten Polizeitommandeur. 

Am 28. Februar fällt der nationaljozialiftiihe Polizei⸗ 
Hauptwachtmeifter Stephan Kopka in pflichttreuer Auss 
übung feines Dienftes vor dem SA.-Sturmlotal 23/76 in 
Hammerbroof. Kommuniften ſchießen den tapferen Soldaten 
zuſammen. — 

Neben einer tiefgebeugten Frau und drei Kindern ſtehen 
Polizeis und SA. - Männer am Grabe des vorbildlichen 
KRämpfers. — — 

Ununterbrochen verrichten die „Roland”-Männer Dienft 
für die Bewegung. Sie trogen den lebten Schikanen der 
toten Machthaber. Mit allen Mitteln bereiten fie mit ihren 
Parteigenofjen der einzelnen Oxtsgruppen der NSDAP. im 
Sau Hamburg den neuen Wahlkampf vor. — 

In der Frühe des 4. März bringen Stoßtrupps der 
„Kametadſchaft Roland” mit Männern der „Rameradichaft 
nationaler Polizeibeamten” auf die Dächer der Polizeis 
kaſetnen vor. 

In feierlicher Form hiffen nationaljozialiftiihe Soldaten 
nn ‚Polizei der roten Hanfeftadt die blutrote Hakenkreuz ⸗ 
fahre. — 

Das vote Untermenfchentum wird von jübifchen Anführern 
zum legten großen Schlag mobilifiert. 

Rote PolizeisOffiziere verlangen die fofortige Verhaftung 
der „Roland”,.Männer, die die nationaljozialiftifchen Fahnen 
gehißt haben. — — 

In der Nacht vom 4. zum 5. März beruft der national 
ſozialiſtiſche Neichsinnenminifter Dr. Frid den SA, 
Standartenführer Alfred Richter zum Reichskommiſſar für 
Hamburg. — 

Der alte Offizierfoldat fackelt nicht lange. 

Dem gewaltfamen Aufbegehren des marxiſtiſchen Unter 
menfchentumg ſetzt der Reichskommiſſar die gepanzerte Fauſt 
entgegen. Bei Feige weicht der Gegner in feine Schlupfwinkel 
zurli 

Der 5. März bringt für ganz Deutfchland durch das Er- 
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‚gebnis der neuen Neichstagswahl die Entſcheidung. 

Die NSDAP. erringt ihren gewaltigften Gieg. 

Mehr als die Hälfte des deutichen Volkes bekennt ſich zu 
Adolf Hitler und der von ihm geführten Bewegung. 

Wenige Tage ſpäter löſt eine nationaljozialifiiche Re— 
gierung die bisherige vote Regierung Hamburgs ab. 

Der Reichskommiſſar für Hamburg, Parteigenofje Alfred 
Richter, wird Mitglied der nationaljozialiftiihen Regierung 
Hamburgs. " 

Der Weg der wieder freien deutſchen Hanfeftadt an der 
Elbmündung beginnt. 

Unter das ſchwerſte und opferteichfte Kapitel hamburgiſcher 
Geſchichte ift der Schlußſtrich gezogen. 

Das große Ziel aller nationalfozialififchen Kämpfer in 
der alten ruhmteichen Hanfeftadt ift erreicht. — 


Ausklang 


Nicht nur in Hamburg, fondern auch im ganzen Reich 
erhebt fich morbgieriges Untermenfchentum und auf vers 
ſtaubte, kalte Paragraphen geftüßte, geſellſchaftlich verbildete 
Reaktion. 

Das eine verfucht durch feiges Niederſchießen und Zur 
jammenftechen pflichttreuer SA.» und SS.» Männer den 
Siegeszug der nationalfozialiftifchen Revolution aufzuhalten. 

Die andere ift der Meinung, den ertungenen Gieg Hitlers 
bürgerlich wohltollend zerreden und alte Plaffenmäßige Bor 
techte wieder proffamieren zu müflen. — 

Siebenundfünfzigmal noch ftehen die Fahnen der national 
ſozialiſtiſchen Revolution an den Gräbern ihrer Gefallenen 
aus den Jahren 1933 bis 1936. 

In Deutjchlands Polizeiftandorten fallen dreißig tapfere 
Polizeimänner. Ihre Namen gehen ein in das Ehrenbuch 
des deutichen Volkes, das nun alle gefallenen Söhne als 
leuchtende Borbilder deutjcher, foldatijcher Grundhaltung 
Einzug halten läßt in das Mahnmal der gefamten Ration. 

Deutichlands Nationalfozialiften tragen ehrlichen Schmerz 
um ihte gemeuchelten Kameraden. Mitten aus dieſem 
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Schmerz fteht der große, unverfegbate Glaube an das neue 
Deutihland Adolf Hitlers, an das Leben ſelbſt auf. — — 
Die nationalfozialiftiiche Reichsregierung formt das ger 
ſamte Staats- und Bolksleben neu. Gegen den Führer aufs 
begehtende Verräter ereilt ihr gerechtes Schidjal. 

Das an den alten nationaljozialiftiihen Marfchierern von 
den Spftemregierungen begangene Unrecht erfährt feine 
Wiedergutmachung. — 

In der ehemals roten Hanjeftadt Hamburg regiert der 
Bauleiter aus den legten ſchweten Kampfjahren, Karl Kaufr 
mann, als Reichsftatthalter. — 

Kittmeifter Rackebrand Eehrt aus der ehemaligen deutfchen 
Kolonie Kamerun heim, um die Mitarbeit für das national» 
fozialiftifche Deutfchland in der Heimat fortzufühten. — Alle 
alten, aktiviſtiſchen Soldaten reihen ſich in die kämpfende 
Front der Arbeit ein. Sie haben von den Landftrafen des 
wechfelvollen ſchweten Erlebens heimgefunden. 

Das große, über ein Jahrzehnt getragene Heimweh nad) 
einem von fremden Einflüfen befreiten Deutjchland ift ger 
ſtillt. — 

Die Tradition der nationalfozialiftifchen Formation in der 
golhei wird in einer „Zraditiong-Rameradjchaft” unter dem 

efehl Hauptmann Krannbergs aufrechterhalten. 

Das Ziel der treuen, wacketen Soldaten ift erreicht. 

Der Standorttommandeur der nationalfozialiftifchen Por 
figei in Hamburg, Oberft der Schugpoligei Klein, fpricht 
es aus: 

une». Sch fehe im ‚Roland‘ die Keimzelle des Soldaten, 
geiftes unferes Führers in der alten Ordnungspoligei, der 
alfein es ermöglichte, am 5. März 1933 die Flagge Adolf 
‚Hitlers auf den Kafernen zu hiffen und damit den Umſchwung 
in Hamburg herbeizuführen. Diefen Geift in der heutigen 
Schuppolizei zu pflegen, den kämpferiſchen ‚Roland“Geift 
jedem meiner Offiziere und Beamten einzuimpfen, fie alle zu 
Soldaten unferes Führers, zu unbedingtem Gehorfam, eifer- 
ner Manneszucht, ſelbſtloſet Pflichterfüllung und wahrer 
Kameradfchaft zu erziehen, ift meine ſchönſte Aufgabe. Ihr 
gilt mein taftlofes Streben.” — — 

Was einft bei Beginn des Marſchweges der unbekannten 
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nationalfozialiftijchen Polizeimänner faft unerreihbar er» 
ſchien, ift durch die Führerkraft Adolf Hitlers Wahrheit 
‚geworden. 

Das Borleben des Führers jhafft jedem Kämpfer der 
alten Garde, darüber hinaus jedem ehrlichen Nationalfozias 
liften, die Kraftquelle eigener Arbeit auf neuen Wegen des 
Kampfes. — 

In der ſchwet umkämpften Stadt der Arbeit, Eſſen an der 
Ruhr, weiht im Auftrage des nationalfo; fiichen Staates 
SS.-Obergruppenführer General der Polizei Kurt Daluege 
für die auf dem Felde der Ehre gebliebenen Freikorps⸗ 
folbaten, für die tapferen, gefallenen Männer der Schuß. 
polizei ein ihnen vom ganzen deutſchen Volk in Treue und 
Dankbarkeit geftaltetes Denkmal (Abb. 28 u. 29). 

In der Hauptftadt des Neiches fteht auf dem einft vom 
toten Untermenfchentum beherrfchten Horft-Wefjel-Plak für 
alle deutfchen Polizeimänner das Mahnmal einfacher 
foldatifcher Pflichterfüllung. 

Der Reichsführer SS. Heintih Himmler, einer der 
älteften Mittämpfer des Führers, ift Chef einer neur 
‚gegliederten, deutſchen Reichspolizei. 

* 


Das Dritte Reich trägt die alten Kampftraditionen, 
wahrt die alten Feldzeichen, unter denen deutjche Soldaten 
fämpften, bluteten und ftarben. — 

Die Lebenden marjchieren weiter. Das nationalfozialiftifche 
Deutfchland reiht alle ehrlichen Kämpfer in die große Armee 
der fanatifchen Willensträger ein. 

Mit allen nationalfozialiftiichen Bannerträgern bleiben 
die Männer der Traditionstameradichaft des ehemaligen 
Kampfverbandes „Roland“ was fie waren — für Deutjch- 
land ftets bereit! 

Das ſchwet erfämpfte, in allem wieder ſchönere Deutſch⸗ 
Iand, der Lebensraum des geeinten deutſchen Volkes, Tiegt 
vor den Schaffenden, grüßt die Kommenden. 
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Vom gleichen Verfasser sind erschienen: 


Aus rauhen Tagen 
Stizzen und Gedichte 


10 Jahre Kampf 


1923 bis 1933 


Vom heiligen Abendmahl 
menſchlichen Werdens 


Religios⸗ philoſophiſche Studie 


Buntlaub 


Ausgewählte Gedichte 


Auf Lebensſtraßen deutſcher Menſchen 


Aphorismen und Gedichte 


Wir wurden im Kampf 
Kampfgedichte 1921 bis 1936 


Lieder des Lebens 


Gedidte 


WILHELM LIMPERT-VERLAG » BERLIN SW 68 


OTTO PAUST 
Träger des Kulturpreifes der SU. 
Otto Pauft — Kriegsfreiwilliger, Sreiforpstämpfer, SA. Führer am Webbing, 
unermüblicher Kämpfer für Freiheit und Stärte der Ration — ſchenkte unjerem 


Volke die mit Zeidenfchaft und hohem fünftleriihem Können gejchriebene 
Chronit des beutfchen Schichjals von 1914 Bis 1033 


Die Deutjche Trilogie 


BANDI 
Bolt im Feuer 


Der große Krieg 1914 Bid November 1918 
876 Seiten — Seinen MM. 4,80 


BAND 2 
Nation in Not 


Breitorps-Nachkrieg, November 1918 bis 1923 
440 Seiten, Leinen RM. 4,80 


BAND 3 
Land im Licht 


Kampf, Sieg und Aufitieg 
680 Seiten, Leinen RM. 5,80 


E gibt Bücher, aus denen man bie Gefchichte unferes Voltes, andere, in denen 

man die Menfehen unferes Blutes jehr gut Tennenfernen tanın. Obne inneren 

Bruch, ofme Trübung ihrer Haren, harten Form ift der Trilogie von Pauft 

beides möglich. Niemand — und fei er auch ber befte Stenner ber Striegs- und 

Nachtriegsgefhichte, fei er auch im Menfchlichen der Erfahrenfte — wird fich, 

ber Gewalt biefer Bücher entziefen Können, ber Eigenart ihrer Geſchichruchien 
und Menfcilichteit. Nordweitdeutige Zeitung 


Bezug durch jede Buchhandlung 
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Saft ausnahmslos ftehen alle führenden Schriftfteller und 
Dichter der Gegenwart in der von 


JÜRGEN HAHN-BUTRY 


herausgegebenen Frontanthologie 


Die Mannjchaft 


Band 1 bis 4 in Leinen je NM. 4,80 


in der Schilderung ihres Front ⸗Alltags in Neih und Glied. 
Kommandierenber General von heute und Arbeiterbichter von 
1914, Sreiforpsführer von 1919 und SA.-Mann von 1930 
betennen fich in gleicher, ſchlichter, ſoldatiſcher Haltung zum 
Erlebnis der Tat, von dem aus ihr Weg in die fepriftftellerifche 
geiftungumd Anerkennung führte. Partei, Staat und Wehrmacht 
gaben bem in ben Jahren 1935 bis 1938 entftanbenen großen 
Wert jede Förderung. Aus ihm wuchs die heute unter der 
Schiemperrfchaft des Beauftragten besgührers für bie gefamte 
geiftige und weltanſchauliche Schulung und Erziehung der 
NSDUR., Neichsleiter Nojenberg, ftehende „Mannfchaft, 
Kameradfchaft der Frontdichter in ber NSKOB.", dieTrägerin 
des frontfolbatifchen Geiſtes in Deutfchland it. 


Diefe vier Bände „Die Mannfdaft” — Frontſoldaten erzählen 

vom Frontalltag — werben für alle Zeiten das jchlichtefte und 

doch umfaffendfte und ftärtfte Titerarifche Dokument deutſcher 
Rampfjahre von 1914 bis 1933 bleiben. 


Bezug durch jede Buchhandlung 
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